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Nr. 163. Morgen Ausgabe, 


Luxemburg franzöſiſch oder deutſch?“ 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Daß es trotz der neueſten, glücklicher Weiſe ſehr beruhigend lauten⸗ 
den Depeſchen mit und in Luxemburg, was deutſche Intereſſen und 
Anſprüche, deutſche Nationalität und Zugehörigkeit anbetrifft, nicht mehr 
„ganz geheuer“ ſteht, daß, wenn nichts weiter, dort thatſächliche Spu⸗ 
ren franzöſiſcher Annexionsluſt nachzuweiſen find, das wird ſich wohl 
nicht beſtreiten laſſen. Jedoch wir laſſen uns nicht beirren, wir haben 
das begründete Recht, zu erwarten, daß „die Befreier Deutſchlands“ 
von 1866 an und von Luxemburg frei erhalten werden, was davon 
Deutſchland zukommt. b 

Dabei wollen wir uns übrigens erinnern, daß Luxemburg ein deut⸗ 
ſcher Anbiß für Frankreich iſt, von dem ſchon ein guter Theil im fran⸗ 
zoͤſiſchen Rachen oder eigentlich ſchon im franzöjifhen Magen liegt. 
Denn bekanntlich erwarb Frankreich im pyrenäiſchen Frieden (7. Noobr. 
1659) einen Theil des Herzogthums Luxemburg mit den hübſchen 
Platzen Thionville (Diedenhofen), Montmedy, Damvillers, Jvoy, 
Chanvancy, Marville ꝛc. Ja, nicht lange danach, 1684, fiel die Feſte 
Luxemburg ſelbſt in franzöſiſche Hände und der Friede oder vielmehr 
Waffenſtillſtand von Regensburg, abgeſchloſſen am 15. Auguſt 1684 
auf 20 Jahre, ließ dieſelbe in dieſen Händen, die vermittelſt geſchickter 
Ingenieurs ihre Befeſtigungskunſt an derſelben übten und in der That 
glänzend bewieſen. Erſt der Roswicker Frieden (20. Septbr. 1697) 
nahm die deutſche Feſte den Franzoſen wieder ab, die übrigens wiederum 
ihren Appetit auf das ganze Luxemburg wenigſtens mit einigen Biſſen, 
wie ſie im Tractat von Lille vom 3. Dezbr. 1699 näher beſchrieben 
ſind, ſtillen durften. Dieſen folgte dann am 1. November 1700, ſammt 
den ganzen ſpaniſchen Niederlanden, Luxemburg freiwillig, indem es 
dem Bourbon Philipp V. huldigte und ſich mit franzöſiſcher Beſatzung 
beehren ließ. 

Durch den ſpaniſchen Erbfolgekrieg, im Frieden von Utrecht oder 
vielmehr durch den Antwerpener Barriere⸗Tractat vom 15. Nov. 1715 
gingen die Niederlande mit Luxemburg an Oeſterreich über. Die Fran⸗ 
zoſen liebten aber Luxemburg einmal und ſuchten ihr Llebchen immer wieder 
auf. Im erſten Revolutionskriege kamen fie unter Du mouriez nach 
Luxemburg, jedoch nur auf kurze Zeit, kehrten dann aber, in Folge der 
Kriegsthaten Pichegru's, wieder zurück und Luxemburg fiel, aller⸗ 
dings nur, weil ſeine vom tapferen Bender befehligte Beſatzung aus⸗ 
gehungert war und keine Hoffnung hegen durfte, entſetzt zu werden, am 
6. Juni 1795 den Franzoſen auf 20 Jahre in die Hände. Erſt der 
Pariſer Frieden (1814) entriß ihnen ihr „Liebchen“ wieder. 

Das Herzogthum Luxemburg war aber ſeitdem faſt immer ein 
Gegenſtand der Fürſorge fremder Mächte und iſt nie ſich ſelbſt re 
eigen geworden. Kaum daß es von den europäiſchen Friedensverträgen 
von 1815 bis 1820 nach mehrfacher Minderung einigermaßen zur Ruhe 
gekommen war, brach die belgiſche Revolution wieder aus und zog auch 
das ruheloſe Luxemburg in ihren Strudel und Wirbel. Als wiederum 
fremde Mächte über ſein Schickſal entſchieden hatten, fand es ſich nach 
dem deutſchen Bundesbeſchluſſe vom 5. September 1839 auf noch 
nicht 50 O.⸗Meilen mit 154,000 Seelen reducirt, nachdem es noch 
1815 ein Gebiet von 108 Q.⸗Mellen mit rund 300,000 Einwohnern 
aufweiſen konnte. ! 

Wem die politiſche Geſchichte Luxemburg's auch in ihren tiefer lie⸗ 
genden Motiven bekannt iſt, wer namentlich die Verhandlungen und 
Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes und der ſpäteren großmächtigen Coali⸗ 
tionen bezüglich Luxemburg's zu würdigen weiß; wer endlich unbefangen 
und unparteiiſch die Volksſtimmung in dieſem Ländchen und die damit 
harmonirenden, in Cauſalnexus ſtehenden Einflüfe „höherer Regionen 
aufzufaſſen vermag: dem kommt die französische Lüſternheit nich dem 
„letzten Biſſen“ Luxemburg nicht ſo überraſchend. — Nach den letzten 
Nachrichten iR die Hoffnung gerechtfertigt, daß deutſche Sicherheit und 
deutſches Intereſſe von den jetzigen Leitern der deutſchen Politik mit dem⸗ 
felben Erfolge gewahrt werden, welcher ihre Unternehmungen im Jahre 
1866 fo glänzend gekrönt hat. — Nun einige nähere Mittheilungen 
über den wirthſchaftlichen, induſtriellen, materiellen Werth Luxemburgs! 

Das Großherzogthum Luxemburg, früher zum deutſchen Bunde, noch 
jezt zum deutſchen Zollvereine gehörig, zählt auf 46,6 O.⸗Meilen 
206,140 Einwohner, die ihrer Nationalität nach Niederlotharinger, in 
geringer Zahl auch Wallonen, ihrer Confeſſton nach Katholiken, unter 
einem eigenen apoſtoliſchen Vicar, find. Der Staats⸗Organismus des 
Landes beruht auf franzöſiſchen Principien, wie denn franzöſiſches Weſen 
in Recht und Gericht, Münze und Gewicht, namentlich aber durch die 
amtliche Sprache, die franzöſiſche, eingeführt, genährt und gepflegt iſt 
und wird. Belgien und Frankreich haben in dieſer Beziehung weit ſtärker 
und erfolgreicher als Grenznachbarn gewirkt als Deutſchland, das in 
nationaler Wirkſamkeit durch Rheinpreußen überhaupt nur ſchwach ver 
treten werden konnte. Die 20 jährige Franzöſtrung von 1795 bis 1814 
mußte ja natürlich tief in das ganze Staats⸗ und Volksweſen eindrin⸗ 
gen und in ihren Eindrücken um ſo ſchwieriger zu verwiſchen ſein, a 
Luxemburg ſtets ſich mehr von Deutſchland ab: als demſelben zugewand 
gezeigt hat. Sporadiſche Sympathien unter der Bevölkerung ändern an 
jenen thatſächlichen Verhältniſſen wenig. 1 

In der Bevölkerung überwiegt das weibliche Geschlecht. Dieſelbe iſt 
im Verhältniß zu andern deutſchen Bevölkerungen ſehr kinderreich, indem 


1½ Sgr. 


von ihr fat 33 Procent unter, 67 Procent über 14 Jahre alt find. 
Trotzdem ſind Familien⸗Verbindungen, indem 1 Familie erſt au 
4,9 Einwohner kommt, ſeltener als ſonſt in Deutschland. Der land: 
liche Charakter der Bevölkerung tritt in der Thatſache hervor, daß nur 
15 Procent derſelben in Städten, 85 Procent dagegen in Landgemein⸗ 
den wohnen; die Zahl der letzteren iſt 119 neben 7 Städten. Die 
größte Stadt ift Luxemburg mit gegen 16,000 Einwohnern, während keine 
der übrigen Städte 4000 Einwohner überſteigt. 


Die Bodenfläche Luxemburgs, — 1,013,602 preußische Morgen, 


vertheilt ſich der Cultur nach: Gärten 11,340, Acker 312,500, 55 
70,147, Hutungen 114,316, Wald 309,590 Morgen, Ey a 
en 


mehr als 195,709 Morgen als Unland übrig bleiben. 
der Statiſtik von Herrn v. Viebahn) von der Geſammtfläche Deutſch⸗ 
lands auf Gärten und Acker 45, Wieſen und Weiden 17, Waldungen 
25, Unland 13 Procent kommen, fo hat das Großherzogthum Lurem⸗ 
Burg in feiner Fläche nur 32 Protent Ackerland, 18 Procent Öradland, 
dagegen 31 Procent Wald, 19 Procent Unland. 


*) Dir haben bisder die Luxemburger Frage mehrfach vom politiſchen Stand» 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der bäuerliche Charakter der Bevölkerung zeigt ſich ferner in der 
Anzahl und Größe der Grundbeſitzungen: nach einet amtlichen Aufnahme 
von 1858 waren vorhanden Grundbeſitzungen von unter 10 Hectaren 
63,320, von 10—20 Hectaren 2143, von 50—100 Hectaren 1501, 
von über 100 Hectaren 729, im Ganzen alſo 67,693 Grundbeſitzungen. 
Bedenkt man, daß 1 Hectare 3,916 preußiſche Morgen, daß die 
ganze Bevölkerung nur 40,000 Familien umfaßt, ſo ergiebt ſich, daß 
ländlicher Beſiz in ziemlich großem Umfange auf jede Familie fällt. 
Der Boden ſoll übrigens, bei der beſtehenden Freiheit der Theilung, fehr 
zerſtückelt fein, was allerdings die große Anzahl der kleinen Beſitzungen 
ſchon ſchließen läßt. a 

Die Forſten = 312,453 Morgen find mit 201,725 Morgen im 
Privatbefig,, 517 Morgen gehören Kirchen und Inſtituten, 110,211 
Morgen Gemeinden und anderen Genoſſenſchaften. Nur 3231 Morgen 
ſind Hochwald, dagegen 309,222 Morgen Mittel⸗ und Niederwald; der 
Hochwald iſt Nadelholz, die übrigen Forſten find Laubholz. 5 

Der Weinbau deckt gegen 3300 Morgen und lieferte in 1 Ijähri⸗ 
gem Durchſchnitte 55,965 Hectoliter, 

Der Ertrag des Bodens überhaupt hält ſich um den allgemeinen 
Durchechnitt Deutſchlands, iſt alſo nur mäßig. Nach Herrn v. Vie⸗ 
bahn kommen 65 Procent des Ackers auf Halmfrüchte, 16 Procent 
auf Blatt: und Wurzelfrüchte, 7 Procent auf Hülſenfrüchte und Han⸗ 
delsgewächſe, 12 Procent auf reine Brache. — Den Capitalwerth 
des Bodens giebt dieſelbe Autorität auf 68 Thlr. pro Morgen Nutzland, 
und den ganzen Grund» und Gebäudewerth pro O.⸗Meile auf 2 Mill. 
Thaler an, wonach der Werth des ganzen Großherzogthums 
ſich auf 93 bis 94 Millionen Thaler ſtellte. 


Breslau, 5. April. 


Heute liegt endlich eine amtliche Aeußerung des niederländiſchen Cabi⸗ 
nets in Betreff Luxemburgs vor. Darnach iſt Preußen eröffnet worden, 
daß der Verknufsvertrag Luxemburgs an Frankreich nicht abgeſchloſſen und 
auch ohne Zuſtimmung Preußens nicht abgeſchloſſen werden ſolle. Viel will 
das freilich nicht ſagen, denn von einem wirklichen Abbruch der Verhandlun⸗ 
gen, von einem Aufgeben des Planes ſeitens Frankreich iſt dabei nicht die 
Rede — aber immerhin iſt ein Rückzug Frankreichs unleugbar. So ſieht man 
die Sache auch in Paris an. Das Publikum ſowie die nichtgouvernementale 
Tagespreſſe ſind nach einer Correſp. der „Kreuzztg.“ der Meinung, daß in der 
That keine Unterbandlungen mehr ſtattfinden und daß die franzöſiſche Politik 
ein gründliches Fiasco gemacht habe. Die Einen glauben, der Kaiſer Na⸗ 
poleon werde ſich in die Gewalt der Umſtände weiſe fügen, die Andern, er 
werde ſich gegen dieſelben fteifen. Jedenfalls würde das Publikum die Sach⸗ 
lage mit größerer Ruhe in's Auge faſſen, wenn nicht von officiellen Perſonen 
mit einer auffallenden Zuverſicht behauptet worden wäre, daß die Erwerbung 
des Großherzogthums Luxemburg als eine ausgemachte Sache betrachtet wer⸗ 
den dürfe. Hatte es doch ſogar geheißen, im Miniſterium des Innern läge 
eine die allgemeine Abſtimmung ankündigende Proclamation an die Luxem⸗ 
burger bereit! Man fügte hinzu, die höheren Beamten für das „Departe⸗ 
ment“ ſeien ſchon ernannt! Dieſen Verſicherungen und Gerüchten gegenüber 
konnte es nicht ausbleiben, daß die Depeſchen aus Luxemburg, vie lebhafte 
Interpellation des Herrn v. Bennigſen im Reichstage und die gemeſſenen 
Worte des Grafen v. Bismarck das Gefühl einer nichts weniger als ange⸗ 
nehmen Ueberraſchung hervorbringen würden. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß man überdies die einzelnen Manifeſtationen zu Gunſten der Annexion 
in der Stadt Luxemburg für das Werk franzöſiſcher Agenten hält. Das aber 
accenkuirt die Niederlage der franzöſiſchen Politik — in der Meinung der 
Pariſer — nur noch mehr. 

Auch der Artikel des „Abend⸗Moniteur“, der ſich über die Bennigſen' ſche 
Interpellation und die Antwort des Grafen Bismarck ausſpricht, macht 
den Eindruck einer geſchickten Deckung des Rückzuges, ſo was man „gute 
Miene zum Re ag aer 5 0 officidfe Blatt schreibt nämlich: 

Wir geben elegraphiſche Reſume der i 
ſtern in Vaziehung auf Luxemburg 5 ei 
den. Dieſe Interpellationen, welche betrübende Erfolge bei der gegenwär⸗ 
tigen Lage Europas hätten haben können, machen uns im Ganzen einen 
guten Eindruck. Wohl ſind a: der Anführungen des Hrn. v. Ben 
nigſen von der Art, daß man ſie ſehr ernſt beſtreiten müßte; aber er bat 
doch offen anerkannt, wie wünſchenswerth es ſei, daß zwei fo große Nas 
tionen, wie die deutſche und die franzöſiſche, in freundnachbarlichen guten 

Beziehungen ſtänden und wie berberbli ein Krieg zwiſchen beiden fein 

würde. as Hrn. v. Bismarck betrifft, ſo machte er in faſt feierlichen 
Worten die Nothwendigkeit geltend, daß Deutſchland der gerechten Empfind⸗ 

lichkeit Frankreichs Rechnung trage Außerdem gab er mehrere wichtige 
Erklärungen. Er conſtatirte, daß Luxemburg ein unabhängiger Staat fei, 
über welchen der König der Niederlande in voller Souveränetät und unter 
feiner alleinigen Verantwortlichkeit verfügen könne. Er hat auch nicht ver⸗ 
ſucht, das allerdings ganz unzweifelbafte Factum zu beſtreiten, daß die Eins 
wohner des Großherzogtdums Luxemburg einen lebhaften Widerwillen gegen 
ihre Einverleſbung in Deutſchland Kin Er hat endlich großes Gewicht 
* Kauf gelegt, . Ale r Regierung, mit dem re 
e U Ta BELA ln 

Sehr geſchickt giebt das officidſe Blatt nur diejenigen Aeußerungen wie⸗ 
der, welche zu Gunſten Frankreichs ſprechen, während es diejenigen ver⸗ 
ſchweigt, aus denen hervorgeht, daß Preußen entſchloſſen ift, energiſch das Recht 
Deutſchlands zu wahren. So läßt es wohlweislich die Worte weg: die deut⸗ 
ſchen verbündeten Regierungen hoffen, daß keine fremde Macht zweifelloſe 
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d.] Rechte deutſcher Staaten und deutſcher Bevölkerungen beeinträchtigen werde. 
Daß unter der „fremden Macht“ nicht China oder Japan, ſondern einzig und 


allein Frankreich gemeint ift, dürfte dem Pariſer „Abend⸗Moniteur“ doch wohl 
nicht ganz unbekannt fein. 

8 Aus Allem, was bisher amtlich und nichtamtlich mitgetheilt worden, ziehen 
wir den Schluß: vorläufig iſt die Sache beigelegt, aber Deutſchland muß 
auf der Wacht bleiben, denn aufgegeben, ganz bei Seite gelegt iſt der Plan 
ſeitens Napoleon's ſicher nicht. Für den Augenblick — ſchre bt man uns 
aus Berlin — liege Napoleon weit mehr an dem Beſuche des Königs von 
Preußen und des Kaiſers von Rußland als an Luxemburg. Das glauben 
wir — aber die Pariſer Ausſtellung dauert nicht ewig. Der jetzige Rückzug 


ch ſiſt eine ſchwere Niederlage der franzöſiſchen Politik und es fragt ſich, ob fie 


Napoleon je vergißt. 
Was übrigens die Stellung Englands zur Sache betrifft, To iſt dieſelbe 


vielfach lunterſchätzt worden. Man iſt in London, wie der „D. A. 3.” ge⸗ Regierung werde bald angegangen werden, Briliſch⸗Columbien zu verkaufen 
ſchrieben wird, nicht fo ruhig, als es äußerlich den Anſchein hat. An den oder einfach auf Rechnung der „Alabama“ Forderungen herzugeben. Nie 


commerciellen Störungen des Jahres 1866 hat man, reſp. «m ihren Nach⸗ 


wehen, noch ſchwer genug zu leiden. Noch beginnt man kaum Athem zu 


ſchöpfen und eine neue Störung würde geradezu den allgerneinen commer⸗ 


ciellen Ruin bedeuten. Das find Erwägungen, die insbefondere auch für 
D. Red. England ihre tiefgehende Bedeutung haben, — von den pol gischen Bedenlen, 
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übrig 
Sonnabend, den 6. April 1867. 


die auch in ſonſtiger Beziehung für England noch hinter der luxemburgiſchen 
Angelegenheit ſtecken müſſen, gar nicht zu reden. 

Von Wichtigkeit iſt die aus guter Quelle uns zugehende Nachricht, daß 
Gen. v. Goeben zum commandirenden General des 13. Armee⸗Corps, aus 
Baden und Darmſtadt beſtehend, ernannt worden iſt. (S. unter „Berlin“.) 
Die militäriſchen Beziehungen in Deutſchland conſolidiren ſich immer mehr, 

Die neueſten Nachrichten aus Italien beſtätigen, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung dort immer günſtiger für Preußen wird. Einer der Miniſter hat ſogar 
im Beiſein mehrerer Deputirten ſich dahin ausgeſprochen, daß ein Miniſterinm, 
das ſich von der Allianz mit Deutſchland durch irgend eine Macht abwendig 
machen ließe, als Verräther betrachtet werden müſſe. — Was die Conſtitui⸗ 
rung des italieniſchen Cabinets betrifft, ſo berichtet man, daß Sella, der am 
2. d. M. eine lange Unterredung mit Ricaſoli gehabt hat, wahrſcheinlich das 
Portefeuille als Finanzminiſter übernehmen wird. Die „Gazzetta ufficiale“ 
bringt ein Decret über die betreffenden Attributionen der verſchiedenen 
Miniſter, insbeſondere aber über die des Miniſterpräſidenten. Man kann 
darin füͤglich ein Entgegenkommen auf das Programm der Linken erblicken, 
welche eine einheitlichere Leitung der Staatsgeſchäfte als ganz beſonders dring⸗ 
lich bezeichnete. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß die Linke diesmal kein 
einziges Mitglied im Parlamentsbureau hat. Die Majorität entſagt ihrem 
bisher beobachteten Transactionsverfahren und benimmt ſich ſehr feſt. Hin⸗ 
ſichtlich der Verhandlungen mit Rom verlautet, daß die italieniſche Regierung 
alles Mögliche thut, um dieſelben zu einem günſtigen Ergebniſſe zu führen. 
Zur Ordnung der päpſtlichen Schuldfrage iſt Mancardi nach Rom abgeſchickt 
worden, und auch von Tonello heißt es, daß er ſich dahin zurückbegeben werde. 

Die Gerüchte über eine Modification des franzöſiſchen Miniſteriums er⸗ 
halten ſich noch immer. Wenn es aber heißt, daß dieſelbe in einem dem 
Frieden nicht ganz günſtigen Sinne ftattfinden werde, fo glaubt man darauf 
nicht viel Gewicht legen zu dürfen, weil man in Paris mehr oder weniger 
von der Nothwendigkeit, im Augenblicke keinen Krieg zu führen, überzeugt 
fein muß. Als neuen Minifter des Aeußern nennt man Lavalette, jetzt Mi⸗ 
niſter des Innern. Mit Mouſtier ſoll man höoͤchſten Ortes nicht ganz zufrie⸗ 
den fein. Sehr ungünſtig ift die Nachricht, daß Herr Schneider in der That 
Präſident des geſetzgebenden Körpers werden ſolle, inſofern aufgenommen 
worden, als man darin eine neue Beſtätigung für den Mangel an Fähigkeiten, 
welche dem Kaiſer in der amtlichen Welt zu Gebote ſtehen, finden will, wofür 
übrigens auch die vielfachen Schwächen, welche ſich bei der Eröffnung der 
Ausſtellung, überall kundgeben, den Beweis wieder deutlich geliefert haben. 
Ueberall zeigt es ſich unverkennbar, daß aus dieſem Grunde ſo Vieles, was 
der Kaiſer klug eingeleitet hat, mißglückt: es fehlt an den geeigneten Köpfen 
und Händen bei der Ausführung, es fehlt an der rechten Energie oder dieſe 
tritt am verkehrten Ende auf. Was die auswärtige Politik, abgeſehen von 
der ſchon oben beſprochenen Luxemburger Frage, betrifft, ſo iſt nicht unbeachtet 
zu laſſen, daß das „Pays“ mit unerſchütterlicher Dreiſtigkeit an dem Pro⸗ 
gramm feſthält, das da lautet: „Die Wiederherſtellung Frankreichs innerhalb 
ſeiner natürlichen Grenzen iſt durch die Vergrößerungen Preußens für die 
Sicherheit und die Ehre Frankreichs geboten.“ Die „Gazette de France“ 
ſagt über dieſe Haltung: „Die Politik des „Pays“, welche der „Moniteur“ 
desavouirt, ift eine annexioniſtiſche Politik. Das „Pays“ hat eine fire Idee; 
ſeit Herr Granier de Caſſagnac Chef⸗Redacteur geworden iſt, verlangt es in 
jeder Tonart, ſelbſt in der burlesken, daß Belgien an Frankreich annectirt 
werde. Nicht minder lächerlich iſt es, daß das „Pays“ behauptet, es ſei das 
Organ der heißeſten Wünſche der belgiſchen Bevölkerung. Dieſes Poſſenſpiel, 
das bei ihm allmälig in den krankhaften Zuſtand der Monomanie überge⸗ 
gangen war, iſt übrigens ſo harmlos als möglich und war ſogar in Belgien 
dis jetzt unbemerkt geblieben. Der „Moniteur“ hat alſo Unrecht, die Sache 
ſo ernſthaft zu nehmen.“ 

Sehr lebhaft iſt das Intereſſe, welches die franzöſiſchen Blätter der Abs 
tretung des ruſſiſchen Amerika an die Vereinigten Staaten zuwenden. Die 
„Opinion nationale“ insbeſondere erblickt in derſelben ein Exeigniß, deſſen 

Gewicht Niemandem entgehen könne. Freilich, meint ſie, habe die ruſſiſche 
Regierung bisher aus dieſem Beſitzthum durchaus keinen Vortheil ziehen ins 
nen, aber die Vereinigten Staaten legten dieſem Beſitz, augenſcheinlich vom 
politiſchen weit mehr als vom commerciellen Geſichtspunkte aus eine große 
Bedeutung bei. Jenſeit des Canals habe man die ſehr große Tragweite 
dieſes Ereigniſſes wohl vermerkt. „Die Vereinigten Staaten (jagt die „Opi⸗ 
nion“) ſtreben nach dem Beſitz von ganz Nord⸗Amerika; die Abtretung, auf 
welche Rußland eingegangen iſt, läßt ſie einen entſcheidenden Schritt gegen 
dieſes Ziel thun und überdies verſetzt fie die Yankees in die Nothwendigkeit, 
die engliſchen Provinzen im Weſten zu erobern, um frei auf ihr neues Gr 
biet ſich begeben zu können. Der Vertrag liefert außerdem einen thatſäch? 
lichen Beweis der innigen Annäherung, die zwiſchen den Cabinetten von 
St. Petersburg und von Wafbington ftattgefunden hat, und in dieſer Bes 


ziehung kann er von Europa nicht gleichgiltig betrachtet werden.“ — Der 
„Die geringfügige Summe, welche in Tauſch für das ungeheure Gebiet 
gegeben worden 15 läßt die ganze politiſche Bedeutung dieser Transaction 
Beſtehen eines ſehr herzlichen Einverſtändniſſes zwiſchen Rußland und den 
Vereinigten S no er daß es nicht 1 25 17 
ein wirklicher Pact, Halt deſſen dieſe beiden Staaten einem bestimmten 3 
Ziele entgegengehen. Kein Bündni i 
wir dieſe Verbündeten, und wenn heutzutage di. dar dien Gee } 
ren i 
die uns an vie große Kallen banden, geſchwächt find, jo haben wir uns 
Die Stellung, welche die engliſchen Journale dem eben berührten Ge⸗ 
genſtande gegenüber einnehmen, iſt ſehr verſchieden. Während die „Times “ 
und keinen unnöthigen Lärm zu ſchlagen, „Daily News“ aber ebenfalls über 4 
zeugt ift, daß kein Grund zu einer Beunruhigung für England, welches 
die Sache von der „Poſt“ mit ſehr ſcheelen Blicken betrachtet. Dieſelbe em 
innert vorerſt daran, daß die Vereinigten Staaten ſeit einem halben Jahr⸗ 2 
ſtandsſumme ſei fo lächerlich gering, daß der Verkauf mehr wie eine Schen⸗ 
kung ausſehe. Die Vereinigten Staaten würden bald darüber Klage erheben, 


„Avenir national“ ſpricht ſich über daſſelbe Thema in folgender Weiſe aus: I 
um fo mehr hervortreten. Schon ſeit lange durfte man nicht mehr an den 
ein herzliches Einverſtändniß iſt, mit dem wir es zu thun hab 

iſt für eine europäifhe Regierung 
wünſchenswerther als dasjenige der amerikaniſchen R 
das ſelbſt zuzuschreiben.“ 8 

(fiebe „London“) ihren Landsleuten empfiehlt, keine Eiferſucht blicken zu laſen 

Ruſſiſch⸗Amerika gewiß nie gekauft haben würde, vorhanden ſei: wird dagegen 

hundert wühlen und ſpeculiren, um ſich Canadas zu bemächtigen. Die Ab⸗ 

daß Britiſch⸗Columbien ſtörend in ihr Gebiet hineinſchneide. Die engliſche 


2 


4 


ſeien die Colonial⸗Angelegenheiten Englands in einer kritiſcheren Lage ges 
weſen; nie habe ihre Leitung größerer Weisheit und Entſchloſſenheit bedurft. 
Der „Herald“ macht ebenfalls eine nicht ſehr freundliche Miene zu der 
drohenden geographiſchen Vergrößerung Nordamerikas. Die Hudſonsbai⸗ 
Compagnie — bemerkt er — befipe vertragsmäßig das Jagdrecht im ganzen 
N re 


1 
& 


Giediet von Ruſſiſch⸗Amerika und würde ſich durch die englische Regler 

Recht zu verſchaffen ſuchen. Auch, meint er, habe England eine Stimme in 
der Sache, und wenn Rußland das Gebiet verkaufen wolle, ſo ſtehe England 
das Recht zu, das erſte Angebot zu machen. — Der „Globe“ iſt mehr über 
Rußland ungehalten als über die Vereinigten Staaten. Rußland wüble wie⸗ 
der an allen Ecken und Enden. Seine Allianz mit den Vereinigten Staaten 
errege überall, z. B. in Schweden, gerechte Beſorgniß. Leiſe deutet er die 
Nothwendigkeit an, daß ſich England und Frankreich zum Schutz der Schwäche⸗ 
ren gegen die beiden Rieſen alliiren ſollen. 

Bemerkenswerth bei der ganzen Angelegenheit iſt, daß ſich die ruſſiſche 

5 Preſſe bisher mit ihr noch gar nicht beſchäftigt hat. Deſto eifriger wendet 
ſſich die letztere den orientaliſchen Angelegenheiten zu, indem fie in ſehr er⸗ 
eu Weiſe die größten Sympathien für die Chriften im Orient an den 

ag legt. 


Candia nichts von Bedeutung vor. 
von zwei heftigen Kämpfen, die Ende Februar und Anfangs März in den 
8 Provinzen Apocorona und Kiſſamos vorgefallen fein follen, in deren erſterem 
IR die Türken geſchlagen ſeien, während der Erfolg des zweiten noch unbekannt 
' . geblieben. Die Glaubwürdigkeit aller dieſer Nachrichten dürfte aber aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht uber das Niveau der früher aus derſelben trüben 


Quelle bezogenen zu ftellen ſein. 

* 

1 Deutſchland. 

c Berlin, 4. April. [Die Militärverfaſſung und die 
Reichstagsmaſorität. — Die Nationalliberalen und ihr f 
linker Flügel. — Fractionsverſammlungen und Amende⸗ 


ments. — Herr v. Kirchmann. — Abgeordneter Michaelis. 


bewegte ſich nur theilweiſe auf der Höhe ihrer Aufgabe, zunächſt wohl 
deshalb, weil die Majorität entſchloſſen zu fein ſcheint, weniger zu reden 
als abzuſtimmen, wie einer ihrer Führer uns heute ſagte. Begreiflich 
iſt es, daß man unter dieſen Umſtänden auf die Haltung der national: 
liberalen Fraction mit großer Spannung blickt. Ihre geſtrige Zurück⸗ 
haltung bei der Generaldebatte hat zu mannigfachen Gerüchten Anlaß 
gegeben, die wir vorläufig auf ſich beruhen laſſen. Gewiß indeſſen iſt, 
daß dieſe Fraction über die Amendements geſtern Abend nicht ſchlüſſig 
geworden iſt, und daß der linke Flügel, welcher von Forckenbeck beein⸗ 
flußt wird, eine Stellung genommen hat, die ſich weſentlich von jenen 
Elementen unterſcheidet, die uns aus den neuen Provinzen und den 
Bundesländern zugekommen ſind. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, 
die Vorgänge innerhalb der Fractionen wiederzugeben, aber es unterliegt 
keinem Zweifel, daß ſelbſt diejenigen Männer, welche mit patriotiſcher 
5 Hingebung für das große Einigungswerk der Nation viel Opfer zu 
bringen geneigt find, vor den Coneeſſionsforderungen zurückſchrecken, die 
et man im Part intereſſe an ihre ganze politiſche Vergangenheit ſtellt. 
Nehmen Sie dieſe Mittheilung als eine ſolche an, die aus vertrauenswer⸗ 
them Munde kommt. Wären die Engagements der Nationalliberalen 
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a 105 nicht ſo innig mit dem ganzen Programm für das nationale Werk ver⸗ 
N. wachſen, fo hätte ſich vielleicht noch in der letzten Stunde eine Klärung 
. des Parteiſtandpunktes durch Scheidung ihrer Elemente ergeben. Daß 
dies bis zur Stunde nicht erfolgte, mag für die varlamentariſche Wirk⸗ 
IR ſamkeit der Fraction als Ganzes eher günftig gedeutet werden. Zwar 


platzten die Geiſter in der heutigen Mittagsſitzung der Fraction hart 
aufeinander, aber es ſteht zu erwarten, daß ſich in der Abendſitzung die 
; Gegenſätze verſöhnen und die Amendements mit großer Majorität ans 

genommen werden. — Wir glauben keine Indiseretion zu begehen, 
wenn wir Ihnen berichten, daß die bedeutenden Verdienſte, welche ſich 
Herr v. Kirchmann durch feine langjährige Thätigkeit um die wahren 
AITIgntereſſen der liberalen Partei erworben, wobei er feine eigenen In⸗ 
teereſſen durch den Verluſt feiner Pofition geſchädigt hat, das Comite des 
17 Nationalfonds veranlaßten, dem vielverbienten Manne eine anſehnliche 
jährliche Reoenue anzubieten. Herr v. Kirchmann glaubte jedoch trotz 
der Mahnungen feiner, Freunde das Anerbieten ablehnen zu müſſen, weil 
es feinen Gefühlen widerſtrebe. Er motivirte die Ablehnung durch ein 


Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Paris, 1. April. 
Heute um 2 Uhr Nachmittags fand die feierliche Eroͤffnuag der 
Weltausſtellung ſtatt. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich dazu 
ceeinge funden und bewegte ſich namentlich außerhalb der riefigen Einfaſſungs⸗ 
Unie, um welche herum noch zur Stunde, wo ich dieſes ſchreibe, ſchau⸗ 
luſtige Volksmaſſen ſich drängen. 
188 Der Kaifer hielt keine Rede. Um halb 3 Uhr wurden ihm, ſowie 
der Kaiſerin, die ihn begleitete, die verſchiedenen Deputationen der Aus⸗ 
ſteller jedes Landes vorgeſtellt; er beſchränkte ſich darauf, einer jeden der⸗ 
ſelben — worunter ſich namentlich die aus Japan durch abſonderliche 


e 

Mr Geſichtsbildung und groteske Gewänder auszeichnete, was der Kaiſerin 
die Spaß zu machen ſchien — einige verbindliche Worte zu ſagen. 
Beide Mafeſtäten durchſchritten hierauf den großen Umkreis fo nahe als 
möglich dem Centtum, um den Weg thunlichſt abzukürzen. Die Ein: 


geladenen hatten ihre Plätze auf die Quer⸗Gallerien vertheilt angewieſen 
bekommen. Zurufe waren nur ſelten zu vernehmen; der Kaiſer ſchien 
gedankenvoll, und durch die Bläſſe, welche das Antlitz der Kaiſerin be⸗ 
SOeckte, hindurch machte ſich deutlich eine gewiſſe Ermüdung und Abge⸗ 
1 ſpanntheit erkennbar. Der kleine kaiſerliche Prinz iſt noch zu leidend, 
als daß daran zu denken geweſen wäre, ihn in Scene zu ſetzen. Von 
den Großwürdenträgern des Reiches, den Deputationen des Senats und 
des Staatsrathes 1c., welche dem Hofſtaat mit ihren weißen Cravatten 
unnd den breiten Ordensbändern, worunter das Roth ſtark vertreten war, 
ziunr beſonderen Zier gereichten, ſchweige ich. 
22 Wenn ich nun, hinweggleitend über den officiellen Pomp, den eine 
ſtrahlende Frühlingsſonne beſcheint, einen Blick um mich werfe, fo muß 
ich Ihnen geſtehen, daß ich wie verzaubert bin nur von den Vorbe⸗ 
reitungen, welche um mich herum ſtattfinden und mir faſt die Augen 
blenden. Ich fage: die Vorbereitungen, denn noch immer iſt nichts zu 
ir Ende geführt und wird es auch ſchwerlich früher als in wenigſtens 
fünfzehn bis zwanzig Tagen fein. Man begreift dieſe Verzögerung, 
wenn man erwägt, welch eine Maſſe Arbeit es da zu bewältigen gab 
4 und noch glebt, und wenn man an das beklagenswerthe Monopol denkt, 
das aus einem großen internationalen Feſte ein geſchäftliches Unter: 
nehmen gemacht hat, dem die Neugierde, das Intereſſe, die öffentliche 
und allgemeine Nützlichkeit zur Ausbeutung überwieſen wurden. Der 


AM erſte aus dieſer Anomalie entfpringende Uebelſtand iſt, daß das Monopol 
aallein der Aufgabe nicht gewachſen iſt und doch Niemandem einen Theil 


wiſſen, daß man fie um jeden Preis nehmen muß. Man führt mir 
Beiſpiele an, wo einzelne dieſer Arbeiter ſich einen Franc per Stunde 
A aahlen ließen und die Arbeit ſtehen zu laſſen drohten, wenn man fie an⸗ 
* a treibe. Auch ſoll die Ausſtellungs⸗Commiſſion ſpeciell den franzöͤſiſchen 
Ausſtellern unter der Hand empfehlen, ſich nicht gar zu ſehr zu beeilen. 
Nachdem ich dieſe bedeutſamen und nicht allgemein bekannten Einzel: 
heiten voransgeſchickt, glaube ich Ihnen nun von vornherein die Ver⸗ 


davon abtreten will, weil es ſelber allen Gewinn einſacken moͤchte; 
Daraus aber entstehen wieder Hemmmiſse aller Art, unſinnige Lohnan⸗ 
forderungen der Arbeiter, die ſich kostbar machen, weil ſie recht wohl 
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erhielten. 


7 f 
en wird. 


fein. 


[Ein Schreiben des Königs.] Die „Kaſſeler Zeitung“ ver⸗ 
Was die Berichte aus dem Orient ſelbſt betrifft, fo liegt namentlich aus öffentlicht ein eigenhändiges Schreiben Sr. Majeftät des Königs an 
Helleniſche Berichte rapportiren zwar einen ſeiner altpreußiſchen Unterthanen in der Grafſchaft Schaumburg, 


einen Ehren⸗Senior des eiſernen Kreuzes. Daſſelbe lautet; 
lin, 20. Januar 1867. 
ſehr erfre 


bac Erinnerungen der preußiſchen Geſchichte mit 
blick“; ver dritte vom 1. Januar d. J. Das Alles ſind Tage, die der 
Preußen gebracht. Vor All 
ſo ſichtbare Führung des Himmels geweſen, daß ſelbſt ein 


Hälfte nicht mit Blindheit geſchlagen geweſen wäre und einen 
aus dem Duell gemacht hätte. 


ſchauung, 
zeitigen und dereinſt reifen zu ien, durch Gottes Segen gefordert werden, 


wie die Aufgabe des Schwertes! N 8 
; Ihr ergebener König Wilhelm. 

(Wegen Unwohlſein erſt heute, 30, Januar, beendigt.)‘‘ 

* [Militäriſches.] Durch Allerh. Cabinets⸗Ordre vom 21. 
März d. J. iſt eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion mit der 
Reviſion und Umarbeitung der Verordnung über die Diseiplinarbeſtra⸗ 
fung in der Armee vom 21. October 1841, ſowie mit der Revjſion 
und Ergänzung der Verordnung über die Militär⸗Rechtspflege im Felde 
vom 25. Januar 1864 beauftragt worden. Die in den letzten Feld⸗ 
zügen bei Handhabung der Disciplin und der Militär⸗Rechtspflege 
geſammelten Erfahrungen ſollen hierbei ſorgfältig berückſichtigt werden. 
[gur neuen Stadtverfaſſung Frankfurts] können wir noch 
einige nähere Detafls bringen. Die frühere Organiſatſon Frankfurts, in 
welcher die ſtädtiſche Verwaltung mit der eigentlichen Regierungsthätigkeit im 
2 Zuſammenhange ſtand, konnte bei der neuen Ordnung der Dinge nicht 
aufrecht erhalten werden. Die Spitze der Stadt und des Staates war früher 
bekanntlich der Senat, welcher zugleich die ſtädtiſchen Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heiten zu verwalten und die Regierungsgeſchäfte zu verſehen hatte. Daneben 
beſtand eine ſtändige Gemeinderepräſentatjon, das ſogenannte Einundfünfziger⸗ 
Collegium, welches die Verwaltung des Staates zu controliren hatte und an 
der Verwaltung ſelbſt durch Deputirte Theil Bl Endlich ein geſetzgeben⸗ 
der Körper, welcher außer der legislativen Be Haie auch die zwiſchen dem 
Senat und der Bitrgerrepräfentation- entſtehenden Differenzen und Meinungs 
verſchiedenheiten zu entſcheiden hatte und außerdem noch den jährlich aufzu⸗ 
ſtellenden Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Etat zu genehmigen. 
tungen der bisherigen Franlfurler Verfaſſung waren es namentlich zwei 
Dinge, welche mit der neuen Ordnung unverträglich waren, nämlich zuerft 
die Normen für die Erwerbung und Ausübung des Bürgerrechtes, wonach 
nur diejenigen recipirt wurden, welche ein Vermögen von 5000 Fl. nachzu⸗ 
weiſen im Stande waren und namhafte Abgaben zu den Stiftungen u, ſ. w. 
und ein Anzugsgeld bon 5 pCt. ihres Vermögens bis zu einem Maximum 
von 818 Fl. an die Stadtkaſſe zu zahlen. Deshalb find viele Unbemittelte 
nicht Bürger geworden, ſondern zogen es vor, ſogenannte Permiſſioniſten zu 
werden. Ein zweiter Uebelſtand waren die complicirten Wahlverhältniſſe für 
die geſetzgebende Verſammlung. Dieſe Verhältniſſe mußten deshalb durch 
andere Einrichtungen erſetzt werden, welche mit den Grundſätzen der preußi⸗ 
ſchen Städte⸗Ordnung übereinſtimmten. Auf dieſen Grundlagen ſtehen daher 
auch die jetzigen Aenderungen, welche nach Rückſprache mit dortigen Ver⸗ 
trauensmännern und mit möglichſter Berückſichtigung der Verhältniſſe und 


an das Comite gerichtetes Schreiben vom gestrigen Tage. — Eine in 
biefigen Blättern ſich oft wiederholende Nachricht, daß nämlich der Ab⸗ 
geordnete Michaelis in's Handelsminiſterium eintreten werde, glauben 
wir dementiren zu können. Herrn Michaelis iſt es zu danken, daß ſeine 
Verbeſſerungsvorſchläge zu den Abſchnitten vom Eiſenbahnweſen die Zu⸗ 
ſtimmung der Bundesregierungen und die Maforität des Reichstages 
Daraus folgt noch nicht, daß Dr. Michaelis in das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium (Abtheilung für Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten) eintre⸗ 
d 


„„ [Srnennung.] General von Göben iſt zum commandiren⸗ 
en General des XIII. Armee⸗Corps (Baden und Darmſtadt) beſtimmt. 
ie Militär⸗Convention mit Darmſtadt muß alſo ſchon abgeſchloſſen 


Ber 

Für drei liebe Briefe von Ihnen ſtehe ich in Ihrer Schuld, die mich doch 
baben! Der erſte dom 3. Auguſt, ein Glück⸗ und Segenswunſch 
um gewaltigen Siege, der vier Wochen vorher von meiner unvergleichlichen 
rmee erfochten wurde; der zweite vom 18. October, ein Tag jo vieler wich⸗ 
hrem Veteranen⸗„Rück⸗ 
err 
gegeben hat, und da Preußen dies erkannt, fo haben fie auch Segen über 
Allem aber find die Ereigniſſe des Jahres 1866 eine 
. Ungläubiger gläus 
big werden müßte! Schweren Herzens mußte ich mich zu einem Kampfe ent: 
chließen, der ein Duell geblieben wäre, wenn Deutſchland in jener 11 50 
einen Bruderkrieg 
Die General ih felft muß ef geliehen, Daß die ene mädtiger waren, al? mei 
e Generaldebatte über die Mili ich ſelbſt muß es geſtehen, daß die Verhältniſſe mächtiger waren, als mein 

le Militärverfaſſung des norddeutſchen Bundes Herz und mein Charakter es faſt wünſchten! Wo aber, nach menſchlicher Anz 

die Vorſehung ſo deutlich eingriff und ſo mächtig ſprach, da mußte 
manche frühere Rückſicht ſchweigen! Möge die Aufgabe, die blutige Saat zu 


Bei den Einrich⸗ 


* ? 
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Wünſche Frankfurts eingeführt werden und von denen wir 
mitgeibeilt, ®as Bürgerset, d. b. bad. Beiht que Zheitnahme m Ge. 
meindewahlen und zur Uebernahme von unbeſoldeten Stadtämtern wird nach 
der neuen ier fee allen denen zuſtehen, welche entweder ein Wohnhaus 
im Stadtbezirk beſitzen oder ein ſelbſtſtändiges Gewerbe als Haupterwerbs⸗ 
quelle mit wenigſtens zwei Gehilfen betreiben oder ein Jahieseinkommen von 


mindeſtens 700 Fl. beziehen (d. h. 400 Thlr., alſo etwa 100 Thlr. mehr als 


für die alten Provinzen feſtgeſetzt iſt). Von der Klaſſeneintheilung, wie ſie 
in der alten Frankfurter Staptberfaſſung, ſowie in den alten Provinzen bes 
ſtand oder noch beſteht, iſt Abſtand genommen worden und findet far alle 
wahlberechtigten Bürger das gleiche Ekiumrecht ſtatt. Dabei iſt die geheime 
Stimmabgabe angeordnet worden, welche auch bisher in fo end üblich 
war. Was die Wahl der oberſten ſtädtiſchen Beamten betrifft, ſo ſind unſere 
früheren Andeutungen dahin zu ergänzen: Der erſte Bürgermeiſter wird vom 
König aus drei von der Stadtverordneten⸗Verſammlung präſentirten Candi⸗ 
daten, oder wenn keiner derſelben geeignet befunden wird, nach völlig freiem 
Ermeſſen ernannt; der 1225 wird von den Stadtverordneten vorbehaltlich 
der Beſtätigung des Königs gewählt, bei den andern, von den Sta 

neten zu wählenden Magiſtratsmitgliedern wird von der ſonſt üblichen Be⸗ 
bie durch den König Abſtand genommen. Die ſtädtiſche Vertretung 
wird alſo auch dort Stadtverordneten⸗Verſammlung und die ausführende 
Behörde Magiſtrat reſp. Stadtrath heißen. 

Bremen, 2. April. [Preß⸗ und Vereinsgeſetz.] Die Bür⸗ 
gerſchaft hat ſich bei der aufſchiebenden Antwort des Senats auf ihren 
Vorſchlag wegen Abſchaffung der Preß⸗ und Vereinsgeſetzbeſtimmungen 
des ſeligen deutſchen Bundes nicht beruhigt, ſondern eine Commiſſion 
niedergeſetzt, deren Bericht jetzt zum Vorſchein kommt. Es werden 
darin als der Reviſton bedürftig nachgewieſen erſtens das ganze Ver⸗ 
einsgeſetz, das ohne Schaden erſatzlos aufgeführt werden könne, und 
zweitens fünf verſchiedene Punkte des Preßgeſetzes. Letztere ſind: 1) die 
Conceſſtonspflichtigkeit der Preßgewerbe und die über dieſelben im Zu⸗ 
ſammenhang damit verhängte Verwaltungsjuſtiz; 2) das Erforderniß 
polizeilicher Erlaubniß zu größeren Arten der Verbreitung von Druck⸗ 
ſchriften; 3) das ſogenannte Pflicht⸗Exemplar und die Caution; 4) die 
eventuelle Haftpflicht des Druckers und Verlegers in Fällen, wo ſie 
nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen nicht als Theilnehmer an dem Ver: 
gehen eines Anderen betrachtet werden koͤnnen; 5) ein Theil der zu 
weit gehenden und obendrein auch unklar gefaßten Strafvorſchriften. 
Die Commiſſion empfiehlt der Bürgerſchaft, geſtützt auf dieſe Bericht⸗ 
erſtattung, dem Senate gegenüber auf der Reviſion der Preß⸗ und Ver⸗ 
einsgeſetzgebung zu beſtehen. (H. N.) 

Leipzig, 4. April. [Der Gräfin Hatzfeld, ] die in dieſen Tagen 
in Glauchau in Sachſen verweilte und viel mit Laſſalleanern verkehrte, 
iſt, der „D. A. Z.“ zufolge, obrigkeitlich bedeutet worden, die Stadt zu 
verlaſſen. 

Von der Moſel, 2. April. [In Luxemburg] will man von 
maßloſen Zornausbrüchen wiſſen, die im Haag erfolgt ſein und ſich auf 
electriſchem Wege bis in das Negierungögebäude zu Luxemburg ergoſſen 
haben ſollen. Es ſollen insbeſondere maßloſe Aeußerungen über die 
Agitation einer übelwollenden deutſchen Preſſe, die dem harmloſen König⸗ 
Großherzog ſogar die Ordnungen ſeiner „Privatangelegenheiten“ 
mißgönne, gefallen und der niederländiſche Geſandte in Berlin angewie⸗ 
fen fein, auf die Gefahren für, die europäiſche Ordnung aufmerkſam zu 
machen, welche durch ſolche Zügelloſigkeit der Tagesblätter entſtehen koͤnn⸗ 
ten. Daß der König⸗Großherzog durch eine gewiſſe Art von ſchoͤnem 
Geſchlechte zu Ausgaben verleitet ſein ſoll, die ſeine Geldmittel überſtie⸗ 
gen und daß derſelbe darum in einige Bedrückung gerathen ſei, gilt in 
Holland für ganz zweifellos. (Rh. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. April. ö 
Wie die „Preſſe“ aus Peſt vernimmt, ſind die dem ungariſchen Land⸗ 
tage bezüglich Croatiens zu machenden Vorlagen bereits geordnet. Der 


Vertretung vorerſt die Vorlagen gutheißt, worauf dieſelben dem wieder⸗ 
zuberufenden croatiſchen Landtag übermittelt werden ſollen. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, Croatien ungefähr dieſelben Freiheiten einzuräumen, welche das 
October⸗Diplom Ungarn zuerkannte, nämlich die Autonomie der Verwal⸗ 
tung, der Juſtiz, des Unterrichts und der Polizei. Alle übrigen Ange⸗ 
legenheiten hätte Croatien gemeinſam mit Ungarn zu berathen und zu 


ſicherung geben zu dürfen, daß dle Ausſtellung eine prachtvolle fein 
wird. Ihre Anordnung iſt eine zweifache und ſchreitet nach einem 
doppelten Prineip vor, das einerſeits auf der Claſſiſteation der Na⸗ 
tionalitäten nach Radien, die aus dem Mittelpunkte nach der Peripherie 
auslaufen, ſo zwar, daß um den Centralgarten herum man den Namen 
jeder ausſtellenden Nation leſen kann, deren Rayon ſich dann von dieſem 
Punkte bis zur äußeren Peripherie erſtreckt, zweitens auf der Claſſi⸗ 
fication der Erzeugniſſe nach Zonen dez Umkreiſes beruht, derart, daß, 
um die Producte einer und derſelben Gattung zu vergleichen, man nur 
die ganze, dem betreffenden Erzeugniſſe bei allen ausſtellenden Völkern 
zugewieſene Kreiölinie abzuſchreiten braucht. 

Die öſterreichiſche Ausſtellung, welche ich ſoeben flüchtig durchgeſehen, 
iſt noch weit davon entfernt, vollſtändig in Ordnung gebracht zu ſein; 
die Glaskäſten ſind noch zum größten Theil leer und die Gegenſtände, 
welche zu deren Füllung beſtimmt find, ruhen noch in ihren Kiſten. 
Nur die Bilder ſind bereits aufgehängt, und darunter giebt es welche, 
die wohl eine größere Aufmerkſamkeit verdienen, als ich ihnen für den 
Augenblick widmen kann. Die Maſchinen⸗Abtheilung in der letzten 
großen Rund⸗Gallerie ſcheint dasjenige zu fein, womit Oeſterreich zur 
Zeit noch am weiteſten gediehen iſt; man ſieht dort Artillerlepark⸗Be⸗ 
ſpannungen; kleine gezogene, mittelſt Maulthieren zu transportirende 
Feldſtücke, welche mit ihren ſplegelblanken Läufen und ſphäroidalen 
Cannelirungen die Bewunderung einiger Damen erregen; electriſche 
Telegraphen, feuerſichere Kaſſen, Locomotiven von gewaltiger Zugkraft 
u 


. ſ. w. 

Hie und da iſt dieſe Maſchinen⸗Gallerie bereits durch Arbeiter belebt, 
die da wie in ihrer Werkſtätte rüſtig ſchaffen. Man bemerkt hier vor 
Allem eine franzoſiſche Hutmaſchine, weiche den Filz erfaßt, ihn verar- 
beitet, daraus ein Gewebe herſtellt, es trocknet und endlich den Arbei⸗ 
terinnen überliefert, die es einfaſſen und ſtaffiren und Einem binnen 
einer Viertelſtunde einen Hut übergeben, fir und fertig, daß man ihn 
nur auf den Kopf zu ſetzen braucht. Die Raucher werden ſich für 
eine der complieirteſten kleinen Maſchinen intereſſſren, die in einem 
Augenblicke vollſtändig gewickelte und rauchfertige Cigarretten liefert. 

Treten wir über die Umfaſſungslinie hinaus und überſchreiten wir 
die letzte Zone der Kaffeehäuſer, die heute überaus belebt find, fo kom⸗ 
men wir in die Parks und zu den Bauten aller Art, welche fie füllen. 
Ein wahres Blendwerk der Sinne tritt Einem nun vor die Augen: 
da eine Moſchee, hier ein ruſſiſches Haus, dort ein Hindu⸗Tempel, weiter 
entfernt eine Pagode, dann Gewächshäuſer, Kiosks, Felſen, Waſſerfälle, 
Seen, ländliche Gartenhäuschen, Leuchtthürme, mechaniſche Motoren für 
Waſſer⸗ und Windmühlen u. ſ. w. Die Augen umziehen ſich mit einem 
Schleier und die Füße verſagen euch den Dienft gegenüber fo vielen zu 
ſchauenden Wundern auf einmal. Nehmen Sie dazu den Lärm der 
dichten Menschenmenge, die Frühlingsſonne, welche alles Glänzende un: 
angenehm wiederſpiegelt, die in tauſend Farben prangenden und wehen⸗ 
den Fahnen c., fo werden Sie annähernd eine Idee von der Betäubung 
haben, die Jeden erfaßt und die mir kaum geſtattet, dieſe flüchtigen 
Zeilen für Sie hinzuwerfen. N A 


— N 2 * 


um meine kurze Ueberſchau zu vervollſtändigen, muß ich Ihne 
ſchließlich mittheilen, daß der Verkehr von und zum Ausſtellungsgebär de 
zu Land und zu Waſſer unterhalten werden wird. Zu Land durch die 
Stadtwagen, Omnibuſſe u. ſ. w. und durch eine beſondere Eiſenbahn, 
die an die Gürtelbahn ſich anſchließt und durch dieſe mit allen Bahn⸗ 
höfen ſämmtlicher in die Hauptſtadt einmündenden Eiſenbahnen in Ver⸗ 
bindung gebracht werden kann. Dieſe Speclal⸗Eiſenbahn führt ſogar 
rings um die Ausſtellung, ſowohl von innen — Maſchinen⸗Abtheilung 
— als von außen herum, und kann dahin alle Colli und das nöthige 
Material befördern. Der Verkehr zu Waſſer wird auf der Seine durch 


Dampfſchiffe vermittelt, die ebenſowohl Reiſende, für welche zwei Aus⸗ 


ſteigeplätze vorgerichtet find, als Waaren befördern, zu deren Landung 
eigens zwei rieſige Krahne aufgeſtellt wurden. f > 

Trotzdem, wenn es nach einmaligem Sehen geftattet wäre, ein Ur⸗ 
theil auszuſprechen, fo würde ich ſagen, daß mir der innere Dienft nicht 
auf einen großen Zufluß von Beſuchern berechnet zu fein ſcheint, und 
was die Ausſtellungsgebäude betrifft, fo möchte ich behaupten, daß ihr 
Geſammteindruck nicht ihren ungeheuren Größenverhältniffen entſpricht. 
Dieſe eirunde Form benimmt, indem ſie die großen Linien verdeckt, die 
raſch ſich drehend Einem vor den Augen hingleiten, der Geſammtheit 
das Großartige, das man zu finden hofft und vergeblich ſucht. Die 
Glaseinwölbungen gleichen gewiſſermaßen Hökern, die Perſpective iſt zu 
kurz, und es wird dadurch erklärlich, daß man ſich weitaus mehr durch 
den Reichthum und die geſchmackoolle Anordnung der Einzelheiten als 
durch die Weitläufigkeit und Pracht eines ſolch umfäanglichen Gebäudes 
angezogen fühlt. N 

Wenn man all dieſe Wunder der Kunſt, der Wiſſenſchaften, der 
Induſtrie überſchaut, fragt man ſich wohl, was man auszurichten ver: 
mocht hätte, wenn die 15 Milliarden, die Frankreich für Soldaten ver⸗ 
ausgabt, deren Zahl und Ausrüſtung man jetzt als unzulänglich hin⸗ 
ſtellt, für Werke des Friedens ausgegeben worden wären. 

(N. Fr. Pr.) 


57 Auf dem Meeresgrunde. 

Eines der intereſſanteſten Inſtitute, welches ſeit Kurzem die Auf⸗ 
merkſamkeit ſowohl der Pariſer als der Fremden in hohem Grade in 
Anſpruch nimmt, iſt das Aquarium in Paris, das zu jeder Tageszeit 
eine Anzahl Neugieriger vor ſeinen Fenſtern verſammelt, die glänzend⸗ 
ſten Geſchäfte macht und während der Ausſtellung dieſelben jedenfalls 
verzehnfachen wird. N 

Da auch in Berlin die Gründung eines ſolchen Inſtituts beabſich⸗ 
tigt wird, jo mögen einige Zeilen über das Parifer Aquarium nicht 
ohne Intereſſe ſein. | 44 

Man erinnert ſich der tollen Reclamen, welche dieſes Aquarium vor 
Kurzem zu machen verſtand, als die Zeitungen, die Schwächen der 
Pariſer bei der richtigen Seite faſſend, von dem Ausbrechen eines Hai⸗ 
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[Das Verhältniß Croatiens zu ungarn. 


diesfalls einzuhaltende Gang ſoll nämlich der fein, daß die ungariſche 


ſchon Einiges 9 
an den 
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ſiſches aus feinem Waſſerbehälter erzählten. Es galt ia, bie Concurten 


mit dem allerdings nur kleinen Aquarium im jardin d’acclimatisatio 
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behandeln, übrigens nicht auf paritätiſcher Grundlage, ſondern im Schooße 
des ungariſchen Parlaments. Die croatiſche Hofkanzlei ſoll für die autos 
nomen Angelegenheiten als ſelbſtſtändige Behörde in Agram fungiren, 
bezüglich der gemeinſamen jedoch dem ungariſchen Miniſterium unterſte⸗ 
hen. Auf die Seeſtädte Fiume und Buccari ſoll Artikel 27 der 1848er 
Geſetze in Anwendung kommen, Fiume jedoch dem Königreiche Ungarn 
unmittelbar einverleibt werden, während ein neu zu ernennender Ge⸗ 
neral⸗Capitän ſofort zur Magnatentafel berufen würde. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die Stellung des Banus den getroffenen Beſtimmungen 
gemäß regulirt werden würde. 


Italien. 


Florenz, 31. März. [In der geſtrigen Sitzung der De⸗ 
putirtentammer] kam, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die pro: 
viſoriſche Handhabung des Budgets zur Verhandlung. 

Minghetti erklärte als Berichterſtatter, daß dieſe Bewilligung von der 
betreffenden Commiſſion einmüthig als unabweisliche Nothwendigkeit ange⸗ 
ſehen werde. Gleichzeitig theilte er mit, daß die Regierung in den näch⸗ 
ſten Tagen Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Ausdehnung der Grunpſteuer auf 
die venetianiſchen Provinzen und bezüglich einiger Erleichterungen in der Ein⸗ 
hebung dieſer Steuern vorlegen werde; daß die Summe der in Circulation 
geſetzten Schatzſcheine noch nicht die durch das Geſetz geſtattete Höhe erreicht 
babe, und der Finanzminiſter binnen Kurzem fein Expoſs vorlegen wolle. 
Auf den Antrag des Abgeordneten Lazzaro nahm die Kammer einmüthig 
eine Tagesordnung an, gegen die auch der Finanzminiſter nichts einzuwenden 
hatte, und mit der die Regierung aufgefordert wird, das Budget für 1868 
innerhalb des nächſten Trimeſters vorzulegen. 5 

Bixio benützte den Anlaß, um zu erklären, daß er diesmal noch mit dem 
Miniſterium, künftig aber mit der Oppoſition ſtimmen werde. e 
babe wohl das Project Langrand⸗Dumonceau zurückgezogen und die Miniſter, 
mit denen es vereinbart worden, ausgeſchieden; trotzdem wiſſe man aber 
nicht, welche Geſetze ſie vorbereite und was ſie von der neuen Kammer er⸗ 
warte. Das Mmiſterium habe dem Könige eine Rede in den Mund gelegt, 
die für einen Propinzialrath paſſe. Ricaſoli wiſſe nicht, wohin er gehe, und 
könne ſich nicht mit der Majorität verſtändigen. Die Regierung, an deren 
Spige er ftebe, ſei für Jedermann unbegreiflich. Während in Europa die 
Diplomatie in emſigſter Bewegung ſei und die wichtigſten Fragen erörtert 


werden, werde in der Thronrede aller dieſer Angelegenheiten auch nicht mit 


einem Worte Erwähnung gethan. Man habe nicht einmal Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel und Petersburg. Von Rom ſpreche Niemand, als läge es 
in China. „Und doch gehört es uns und Niemand kann es uns entreißen.“ 

yes müſſe zu Eure pa ſprechen und es von feiner Exiſtenz überzeugen, 
weil ſonſt die italieniſche Nationalität von großen Männern geradezu in Abrede 
geſtellt würde. Ein Volk könne nur im gemeinſamen Leben mit anderen 
Voltern beſtehen, und darum müſſe Italien feine Stimme im europäiſchen 
Concert vernehmbar machen. Auch wolle er wiſſen, ob die Regierung bei 
den Wahlen an die Mitwirkung der Biſchöfe appellirt habe. 

Der Finanzminiſter will auf die von Bixio angeregten Fragen nicht 
eingehen, weil dies zu weit führen würde, verſichert jedoch, Italien habe in 
allen großen Fragen, welche Europa bewegen, ſeine Stimme vernehmen laſſen 
und häufig mit Erfolg. Bixio habe die Thronrede ihrer Einfachheit halber 
angegriffen. Was hat denn aber Italien mit der Thronrede in Europa betr 
künden wollen? Nichts Anderes, als daß es, weil ſeine Finanzen zerrüttet 
find, die Rubezeit zur Wiederherſtellung derſelben benützen, daß es feine Wun⸗ 
den beilen wolle, um möglichſt bald die ihm gebührende Stelle, die es ſich bon Nie⸗ 
mandem ſtreitig machen laſſen, einnehmen zu können. — Auch der Chef der 
Linken, Erispi, will diesmal noch für die Bewilligung des proviſoriſchen 
Budgets ſtimmen, aber zum letzten Male. Die Linke babe immer eglaubt, 
das Werk der Einheit müſſe jenem der Freiheit vorangehen: jetzt aber, nach 
der Erlangung Venetiens, brauche man Verbeſſerungen und Vervolltomm⸗ 
nungen, „um jenen Theil Italiens zu erobern, der ihm noch mangelt”. Eine 
ernſthafte e des Budgets ſei übrigens jetzt gar nicht möglich, da 
kein Ausweis über die Ausgaben vorliege. So ſehr er auch wünſche, daß 
diesmal von einem deore Budget zum letzten Mal in der Kammer die 
Rede fein möge, fo könne er doch nicht daran glauben. — Der Finanzmi⸗ 
niſter entgegnete hierauf, daß Herr Depretis mit ſeinen Ausſprüchen über 
das nochmalige Vorkommen eines proviſoriſchen Budgets denn doch warten 
möge, bis er Kenntniß von den beabſichtigten Finanzmaßregeln der Regierung 
erhalten haben werde, Si der Miniſter, glaube nicht an die traurige Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Wiederholung, obgleich es thöricht fein würde, ſich 
den traurigen Zuſtand der italieniſchen Finanzen zu derhehlen. Zur Beſei⸗ 
tigung dieſes Zustandes bedürfe man gemeinſamer Anſtrengung aller Kräfte, 
und der Gedanke hieran habe ihn u. zur Annahme eines ſeine Kraft biels 
leicht überſteigenden Amtes veranlaßt. Schließlich wurde der Geſetzentwurf 
mit 277 Stimmen gegen 26 angenommen. 5 

[Coalition gegen Erhebung der Steuern.] Ein gediege⸗ 


nes miniſterielles Blatt, der „Corriere mercantile“ von Genua, welcher 


aufzunehmen und die Neugier der Pariſer auf das des Boulevard hin⸗ 
zulenken. b 2 

Der Haifiſch hat denn auch richtig feine Schuldigkeit gethan, das 
Aquarium iſt vom frühen Morgen bis in die Nacht von zahlreichen 
Gaͤſten beſucht und ich ſelbſt mache den Gründern deſſelben mein Com⸗ 


pliment für die höͤchſt originelle, an's Mährchenhafte ſtreifende innere 


Einrichtung. 

Schon beim Eintritt erſtaunt man über die Möglichkeit, in dem 
Parterre eines Hauſes des belebteſten und vornehmſten Boulevards eine 
ganze unterſeeiſche Welt herzustellen. Indeß, der Pariſer führt in einer 
Portechaiſe ein ganzes Luſtſpiel auf, warum ſollt' es ihm nicht gelingen, 
in dem breiten und tiefen Parterre eines Boulevard⸗Hauſes einen Meeres⸗ 
grund herzuſtellen! 

Es iſt meine Aufgabe, meinen Landsleuten, die Paris beſuchen 
wollen, von den Sehenswürdigkeiten des Seine⸗Babel zu erzählen und 
ſo ſei denn auch dieſes originelle Inſtitut beſchrieben, das unbegreiflicher 
Weiſe in Berlin noch fehlt, wäyrend ſelbſt Hamburg, ja ſogar Hannover 
ein Aquarium beſſtzen und auch das kleine Kaſſel eben mit der Grün⸗ 
dung eines ſolchen beſchäftigt iſt. 

Vom Trottoir des bunteſten und lebhafteſten Boulevards tritt man 
alſo durch die Hausthür plötzlich in den Meeresgrund. Nichts als 
Grotten und Felſen, die zunächſt eine geräumige Halle bilden. In den 
Felſen kleine Transparente mit Anſichten von Seehäfen, Teichen, Schilf⸗ 
Partien u. ſ. w. Im Hintergrund der Grotte ſickert das Waſſer herab 
in ein großes Baſſin, das uns in magiſcher Beleuchtung einen Seehund 
zeigt, der ſeit feinem kurzen Aufenthalt in der Welt der Boulevards die 
Menſchen lieben gelernt hat und Jedem feine Grüße bringt, der an das 
Baſſin herantritt. Ohne Zweifel, c'est un ami de homme, denn 
er blickt Jeden ſo treuherzig mit ſeinen naſſen Augen an und macht 
dann einige Purzelbäume im Waffer. 

Schilf und Seegewächſe umgeben die ſalzige Einſiedelei dieſes Thieres. 
Es it dem Eintretenden zu Muthe, als ſei man beim Neptun oder 
irgend einer Meeresgöttin zum Frühſtück eingeladen und als ſei dieſer 
Seehund gewiſſermaßen der Concierge, der Portier des Hauſes. 

Hinter dieſer Halle theilt ſich die Grotte in zwei Arme. Beide 
Felſengänge zeigen uns zwiſchen ihren phantaſtiſchen Säulen das ganze 
bürgerliche und Familienleben der Meeresbewohner und zwar in einer 
Beleuchtung, welche den Zauber, der uns berührt, vervollſtändigt. 

Da ift Alles, was da ſchwimmt und kriecht im Meere, in den 
Flaſſen und Seen, vom kleinſten Stint bis zum größten Raubfſſch. 
Zum erſten Male ſieht man alle die Bewohner dieſer naſſen Welt in 
brem Naturleben, die man ſonſt nur auf der Tafel geſehen. Jener 
decht dort, ich habe ihn bisher meiſt nur, von Peterſilie umgeben, auf 


Schüſſel kennen gelernt, jene rieſige Flunder, die ſich da fo ruhig 


zu dem Meeresboden hingelagert, zeigt mir zum erſten Male, warum 
fie unten weiß und oben dunkel iſt; es geht ihr wie einer Wand, die 
n e der einen Seite angeſtrichen iſt, da man die andere nicht zu 
eber kommt. Jener Hummer da, der in unſern Delicateßläden fo 


gens⸗ und Einkommenſteuer begriffen find, unmöglich macht. 
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Staatsverwaltung Verdienſte erwarb, leitet die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf eine bisher in weiteren Kreiſen unbekannt gebliebene Steuer⸗ 
verweigerung eigener Art, welche von unſerer Regierung ſchon über ein 
Jahr mit Gleichmuth tolerirt wird, den man in der Geſchichte der 
Steuererhebung einzig nennen muß. In Central⸗Italien, nament⸗ 
lich aber in den Provinzen Romagna, den Marken und Umbrien, be 
ſteht eine förmliche Coalition, welche die n der Steuern, beſon⸗ 
ders der der beweglichen Habe (ricchezza mobile), worunter Vermö⸗ 
Der 
Widerſtand iſt auf eine Weiſe organiſirt, daß die Behärde demſelben 
machtlos gegenüberſteht. Sie findet keine Gemeindebehörde, welche ihr 
hilft, das Geſetz zu vollziehen, ſie findet Niemand, der die gepfändeten 
Gegenſtände kauft, nicht ein Magazin, worin ſie dieſelben unterbringen 
konnte, ja nicht einmal Laſtträger, welche dieſelben dahin bringen wür⸗ 
den. Dieſer Zuftand iſt ſlabil geworden und die Regierung hat ſich 
darein gefunden und iſt in der Erhebung in den alten Provinzen um 
ſo ſtrenger! 

Garibaldi! hat feine Reife na aufgeſchoben, befindet 
ſich os beſſer In empfängt 1 Vaude e eee der 
Linken, welche verſichern, er werde giderlih feinen Sitz im Parlamente ein⸗ 
nehmen, um die Regierung wegen Rom zu interpelliren. 

Rom, 29. März. [Der Erzbiſchof von Bologna. — Ernens 
nung von Biſchöfen.] Wenn Cardinal Morichini, Biſchof von Jeſſ, das 
ihm angetragene Erzbisthum Bologna annimmt, ſchreibt man der „K. Z., 
ſo wird damit ein beſonderer Wunſch der at Tone Regierung erfüllt. Als 
Morichini noch einfacher Prälat war, zählte er entſchieden zu den liberalen 
Monſignori, weshalb ihm auch der Papſt im Jahre 1848 mit Herrn e 
die Miſſion nach Wien vertraute, für die Abtretung Venetiens beim Kaiſer 
zu plaidiren. Nun hat ſich freilich ſeit der Zeit Manches geändert und bin 


gen politiſchen Standpunkte. Es ſcheint, er beſorgt, wenn er das angeboten 
Erzbisthum Bologna annimmt, in Florenz könnte man an gewiſſe Erinnerun⸗ 
gen gelegentlich anknüpfen und ihm Zumuthungen machen wollen, die er jetzt 
zurückweiſen würde. — In dem geſtern gehaltenen geheimen Conſiſtorium bielt 
der Papſt eine kurze Allocution betreffs der Canoniſation der ſeligen Germaine 
Couſin. Die Cardinäle erklärten einſtimmia, daß fie die Heiligsprechung 
wünſchten. Hierauf ernannte und beſtätigte der Papſt 25 Biſchoͤfe. 


Frankreich. 


durchaus befriedigend, doch wollte man ihn der Ermüdung einer ſo 
langen Ceremonie nicht ausſetzen. — Sogar die hofmänniſche „France“ 


zeigt ſich von der geſtrigen Feierlichkeit wenig befriedigt. „Man ging“, d 


ſagt ſie, „mehr ermüdet, als geblendet heim, wie nach einer erſten Auf⸗ 
führung, weil die Unmaſſen von Einzelnheiten im jetzigen Augenblicke 
nur noch das Bild eines Chaos darboten, wo Kiſten und Kaſten halb 
oder noch gar nicht geöffnet, Möbel und Sachen aller Art der Unter: 
bringung harrten, noch Mauern ohne Tapeten, große Gallerien faſt noch 
ganz leer ſtehen und man wie im Theater hinter dem Vorhange häm⸗ 
mern und rennen hört.” Es war aber auch wirklich wie auf dem 
Jahrmarkte zu Plundersweilen und das kaiſerliche Ehepaar auf dem 
Leidensgange durch die Kleifter- und Firnißdüfte wohl zu bedauern. — 
Der Hof begiebt fi am 15. April nach Compicgne. — Von heute 
an und während der Dauer der Weltausſtellung werden die Kunſtſamm⸗ 
lungen des Prinzen Napoleon Perſonen, die ſich mit Billets dazu 
verfehen haben, an allen Wochentagen, mit Ausnahme des Dinstags 
und Sonnabends, gezeigt werden. 


[Zur Heeresreform.] Das Buch des Generals Trochu: „Die 


franzöſiſche Armee im Jahre 1867“ ſoll in ſeiner erſten Auf⸗ 
lage beinahe vergriffen ſein. Nichts, ſchreibt man darüber der „M. Z.“, 
wäre natürlicher, da einzelne Auszüge, die in den Tagesblättern mitge⸗ 
theilt wurden, vollkommen hinreichten, die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums zu erregen. Der Verfaſſer — fein Name figurirt nicht auf dem 
Titelblatte — ſpricht nicht blos von dem Heerreformprojecte, feine Schrift 


Zuſchauer an, fährt mit feinen großen Schnauzhoͤrnern umher, bewegt 
den Kopf nach rechts und links und wendet ſich endlich zu ſeinem 


3 - 05 f j - ſtoßes mit dem Feinde, den fie ſeit 1815 
ich recht unterrichtet, fo ſteht Morichini auch nicht mehr auf feinem . hatte, der Festigkeit entbehren würde. 


ſich ſchon vielfach durch Offenlegung unbekannter Schäden in berfift vielmehr, wie er ſelbſt ſagt, ein exposé de principes, b. h. feiner 
Anſichten über alles, was die Organiſation, die Einrichtungen, die 
Kampfweiſe und vorzugsweiſe die Mängel und ſchwachen Seiten der 
franzöſiſchen Armee betrifft; fie iſt mit einem Worte das Refultat feiner 
Studien und Erfahrungen und mit der Aufrichtigkeit des wahren Pa⸗ 
trioten verfaßt, welcher das Volk und die Armee nicht in ihren viel⸗ 
fachen Selbſtüberhebungen beſtärken, ſondern fie davon heilen möchte. 
Nur die beiden letzten Abſchnitte handeln von dem Heerorganiſations⸗ 
projecte, das er verwirft. Der General Trochu iſt ein entſchie⸗ 
dener Verehrer des preußiſchen Syſtems, aber er begreift, 
daß die Gewißheit jener langen Reihe von Friedensjahren, deren ſich 
Preußen erfreut hatte, dazu gehören würde, um es in die Sitten und 
Gewohnheiten der Nation übergehen zu laſſen Dieſe Gewißheit iſt zu 
ſeinem Bedauern nicht vorhanden. Aber er tadelt die Einführung jedes 
andern neuen Syſtems und behauptet, „daß die Reorganiſation der 
Armee viel weniger in einem Recrutirungsgeſetze und in der Vermeh⸗ 
rung der Effectivſtärke als in der Abſchaffung des Fehlerhaften und in 
der Verbeſſerung der Mittel beſtehe“. Es ift nicht meine Abſicht, dem 
Verfaſſer in ſeiner Beweisführung zu folgen, ich wollte nur hervorheben, 
daß das Buch den Gegnern des Reformprojectes in der Kammer ein 
wahres Arſenal von Waffen bieten wird, und auf die Anerkennung hin⸗ 
weiſen, welche der General Trochu, einer der geachtetſten und fähigſten 
Führer in der Armee, wider die Gewohnheit der Franzoſen den fremden 
Heeren und insbeſondere dem preußiſchen zu zollen für Pflicht hält. 
Hier eine von ſeinen vielen anerkennenden Bemerkungen: 


„Es ſtand in Frankreich (bis zum böhmiſchen Kriege) feſt, daß die mili⸗ 


täriſche Conſtitution Preußens, „welche nur junge Soldaten ſchaffe“, 


eine ſchwache fei und daß die preußiſche Armee am Tage des Zuſammen⸗ 
in der That nicht mehr geſehen 


Sinn, eine hohe Seele, und er beweiſt, daß er das franzöſiſche Heerweſen ſtu⸗ 
dirt und verſtanden hat.“ Der General Trochu hatte, wie er in einer Note 
bemerkt, dieſe Zeilen Aa im Jahre 1860, unmittelbar nach dem Erſcheinen 
er Broſchüre aufgezeichnet, ohne denken zu können, daß der Verfaſſer einer 
der Sieger von Aa fein würde. 

[Gehaltserhöhung.] Seit der Eröffnung der Ausſtellung iſt das 
Leben in Paris hier ſehr iheuer . Regierung hat desbalb 
die Abſicht, ihren Beamten 20 pCt. Zulage während der nächſten ſechs Mo⸗ 
nate N oe. Sie hat bereits den Beamten und Arbeitern der kaiſerlichen 
Druckerei dieſe Zulage bewilligt. r 

[Eine Vermittlerin.] In den letzten Tagen erregte bier ein präch⸗ 
tiger Vierfpänner à la De „un 5 e Benden um 5 — 
hieſigen Kunſtausdruckes zu bedienen, mit ausgezeichneten Pferden in tadel⸗ 
loſer Schirrung, Dienerſchaft en grande livree, ziemliches Auffehen oder wird, 
beſſer arjaat, mit ganz beſonderer Neugierde betrachtet. Uneingeweihte fra 
gen: „Wer iſt die nicht mehr junge Dame mit den ziemlich verlebten Zügen? 
Eine italieniſche Herzogin? Eine ruſſiſche Fürſtin? Eine franzöſiſche Prin⸗ 


wenn das ſchöner klingt, die Fre { dure ; 
kaufsliebhabereien bekannten Majleſtät, bekannt, ja, ſogar hier in Paris bes 
rüchtigt durch die beiſpielloſe Verſchwendung, mit der ſie ſchon Millionen 
ihres Trioeigen Sreunes durchgebracht hat, angeſtaunt durch den fabelhaften 
Luxus ihrer Einrichtung, ihrer Lau . ihrer 
ihm wolle, Madame Muſard braucht Geld, ſehr viel Geld, ihr königlicher 
Freund hat aber nicht immer disponible Millionen, und — kleine Urſachen, 


em Augenbli 
ihrer bierfpännigen Eguipage im Bois de Boulogne bemerkt, beſonders von 
denen, die in der Gegend der Ardennen zu Hauſe ſind, N 


beſondere Karte, die über ſeinem Quartier befeſtigt iſt. Ich glaub's 
wohl, denn fo oft ich wieder komme, Monftenr Salamandre iſt niemals 


Nachbarn, dem Bernhardinerkrebs, der in einer Seemuſchel Quartier] zu Haufe; es geht ihm gerade wie dem Pariſer im Allgemeinen, der 
genommen und ſeine beiden Scheeren herauslegt, wie wir etwa die immer nur im Kaffeehaus zu finden iſt. 


Arme auf die Brüſtung legen, wenn wir zum Fenſter hinausblicken. 
Es fehlte nur, daß er eine Cigarre rauchte. 

Beide beginnen eine Unterhaltung miteinander. Es kommt noch 
ein Dritter hinzu; ein großer Dorſch muß irgend eine Neuigkeit von 
der Oberwelt oder eine Klatſcherei von irgend einer Seefeder oder 
irgend eine ſcandalöſe Geſchichte, die mit einer Seeroſe, einer eben erſt 
aufblühenden Nymphe oder fonft irgend eine ganz remarquable Hiſtorie 
gehört haben, denn er ſteckt den Kopf zwiſchen das Kleeblatt der Frau 
Bafen, während im Hintergrund ein Polpp mit den Armen eine alte, 
ſchwaßzüchtige Seeſpinne herbeiwinkt, die vielleicht das ganze Intriguen⸗ 
gewebe zuſammengeſponnen, von dem da eben die Unterhaltung iſt. 

Stundenlang könnt ich von diefem bürgerlichen Fiſchleben der Waſſer⸗ 
bewohner erzählen, über das ſelbſt das atlantiſche Kabel ſchweigt, ob⸗ 
gleich es doch am beſten davon unterrichtet ſein müßte. Es geht ſo 
geordnet, fo ſittlich und brav da Allet zu, was freilich kein Wunder 
iſt, wenn man annimmt, daß das Blut an allem Elend auf dieſer 
Erdoberfläche ſchuld ift und bedenkt, daß dieſe Individuen alle zu den 
kaltblütigen gehören. 

5 immer noch überraſchendere Scenen bringt uns 
jede Felſenſpalte. Jenen Hecht dort hat das beneidenswerthe Schickſal 
getroffen, daß er weder gebraten noch in Butterſauce fervirt zu werden 
braucht; er wird ſeine Tage in Ruhe und zum Nutzen der Wiſſenſchaft 
beſchließen. Jener Lachs kommt weder ins Salz noch in den Rauch⸗ 
fang, noch in Eſſig und Oel; jene ſüßen Meermuſcheln und alle die 
übrigen frutti di mare, die des Lazzaroni Wonne find, fie führen ein 
ſo beſchauliches, ſtilles Zuſammenleben, wie ſie da auf dem Felſengrund 
ſitzen. Jene große Muſchel ſchließt vielleicht eine der koſtbarſten Perlen 
in ſich, die eine Königskrone zieren würde, aber ſie braucht ſie nicht 
herauszugeben, fie hat es nicht nöthig, da fie hier auf Lebenszeit pen⸗ 
ſionirt iſt; ach, und die Auſtern, die Auſtern, die da auf der Felſen⸗ 
bank hangen! 


Von einem Bild zum andern gehts zwiſchen den dunkeln Grotten- 1 


wänden; immer neues Leben, immer ſeltenere Individuen, die ich nicht 
zu bezeichnen vermag, die nur ein Naturforſcher perſönlich zu kennen 
die Ehre haben kann. Junge luſtige Fiſche, alte ergraute Seeungeheuer 
mit mooſigem Schädel und ernften, erfahrenen Geſichtern, ſie ziehen im 
flotten, übermüthigen Spiel oder mit ruhiger Bewegung vorüber. Die 
Seeſchlangen ringeln ſich am Boden oder ſchießen an den Felſen ent⸗ 
lang zwiſchen das Meereskraut; die Blätter und Blüthen des Lotus 
werden von kleinem Fiſchgeſindel umſpielt; zwiſchen dem Schilf kriecht 
ein wunderlicher geſprenkelter Kauz hervor, den ich wieder nicht kenne, 
und ſo geht es fort und fort in immer wechſelnden Scenen, mit denen 
ſelbſt der Indifferenteſte ſich ſtundenlang befhäftigen mochte. 

Dort endlich iſt wieder eine Felſenpartie, in welcher der japaniſche 


ate roth ausſieht, er ſitzt wie ein ſchwarzes Ungeheuer da, blickt die! Rieſen⸗Salamander wohnen ſoll. Er iſt ein ſeltener Gaſt, fo ſagt eine 
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Endlich komme ich wieder in eine große Grotte. Wieder ſtürzt ſich 


ein Bach über die Felſenzacken in ein großes von Schilf umwachſenes 


Baſſin. Die Sonne dringt durch das Waſſer herab und bricht ſich in 


Millionen Prismen; Brillanten und Rubinen, wie ſie nicht in den 


Schaufenſtern der kaiſerlichen Hoffuweliere zu ſehen find, ſtrahlen uns 
aus dem Waſſerſpiel entgegen. 

Nur unten, um das Baſſin iſt's ſtill, dunkel und melancholiſch. 
Da ſitzt eine Geſellſchaft von Waſſervögeln auf dem Rande des Baſſins. 
Keiner von ihnen ſpricht ein Wort. Der Reiher fleht auf einem Bein 
und blickt tiefſinnig vor ſich nieder; ein ernſter Cormoran brütet über 
finftere Gedanken; die Move hat ihre Unruhe vergeſſen und ſtellt den 
Anderen zu Liebe ruhige Betrachtungen an; der Strandläufer hat ſeine 
Botengänge eingeſtellt und fo hocken fie denn trotz ihrer verſchiedenen 
Charaktere bei einander, eine ernſte, beſonnene Geſellſchaft, die ſich durch 
keinerlei Neugier ſtoͤren läßt. a f 

Mag draußen, keine zwanzig Schritt von ihnen, über den Krieg 
mit Preußen, über die Luxemburger Frage, über die orientaliſchen Ver⸗ 
wickelungen die leidenſchaftlichſte Unterhaltung auf dem Boulevard ge⸗ 
führt werden, laßt das „Journal du soir“ ſchreiben, was es will, 
laßt Thiers und Jules Favre reden, fo klug ſie wollen, hier in dieſen 
Meeresfrieden dringt kein Geräuf der Welt, und will fi der Leſer, 
der Paris beſucht, einmal ausruhen von dem Strudel, der ihn umher⸗ 
wirbelt, er gehe in's Aquarium! Hans e „=> 
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ine Volkskammer, die das Budgetrecht beſißt, 
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eordnetenhaus in den ihm von der conſtitutionellen Doctrin zugeſchrie 
Rechten materiell nicht 9 
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die Gründe meift nicht, und jo wei 
en Verhandlung des Reichstages über die . 


zeſſin?“ Nichts von alledem; es it Madame Muſard, die Geriebte oder, 
reundin einer gusländiſchen, durch ihre Ver⸗ 


uwelen. Dem ſei nun, wie 


. hierin liegt der Grund, warum Madame Muſard in die 
e mit beſonderer Neugierde betrachtet wird, ſo bald man ſie in 
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Großbritannien. 

E. C. London, 2. 2 [Ueber den Verkauf von Ruſſ.⸗Nordame⸗ 
rika] äußert ſich die „Times“ wie folgt: „Es iſt das erſte Mal, fo viel wir 
wiſſen — tagt fie — daß Rußland je auf ein erworbenes Gebiet wieder ver⸗ 
zichtet hat. Ohne die Aufregung zu theilen, die darüber unter britiſchen Diplo⸗ 
maten in Waſhington herrſchen ſoll, müſſen wir doch dem Ereigniß eine be⸗ 

deutende Wichtigkeit zuerkennen; es bezeugt die geheimnißvolle ympathie, 
die ſo lange ſchon zwiſchen Rußland und den e Staaten beſteht, 
und es wird an der nordweſtlichen Grenze der neuen britiſchen Conföderation 
eine republikaniſche Macht an die Stelle der „koſackiſchen“ ſetzen. In der 
ganzen weiten und traurigen Region von Ruſſiſch⸗Amerika giebt es keinen 
. sid der feinem Namen nach anderen Leuten als e und See⸗ 
fahrern bekannt iſt, und die Geſammtbevölkerung wurde 1858 auf 72,375 
Seelen geſchätzt. Wir können kaum denken, daß die Erwerbung den commer⸗ 
ciellen Reichthum der Vereinigten Staaten ſehr erhöhen wird. Wahrſcheinlich 
— und es wäre nicht klug, dieſe Wahrſcheinlichkeit zu verhehlen — iſt das 
Gebiet angekauft worden, um den Anſpruch der Vereinigten Staaten auf die 
Oberhoheit auf dem nordamerikaniſchen Feſtlande zu erhärten. Die Conſoli⸗ 
dirung Canadas und der — 4 ritiſchen Provinzen zu einem Staaten⸗ 
bund unter der britiſchen Krone hat in der Republik eine grundloſe, aber nicht 
ganz unerklärliche Eiferſucht hervorgerufen... Es iſt nicht unmöglich, daß 
der Ankauf von Ruſſiſch⸗Amerika eine Gegendemonſtration zur Antwort auf 
unſere vermeintlichen Angriffstendenzen ſein ſoll. Ob dem ſo ſei oder nicht, 
unſere Politik iſt klar. Wir haben durchaus kein Recht, gegen einen Act zu 
proteſtiren, der ganz im Belieben der ruſſiſchen und amerikaniſchen Regierung 
ſteht; vermeiden wir es alſo, uns durch eitle Gegenvorſtellungen in eine falſche 
Poſition zu ſtürzen. Der Fall iſt in allen weſentlichen Punkten ganz ver⸗ 
ſchieden von jenem Luxemburgs, welches als deutſcher Boden reclamirt wird 
und eine deutſche Feſtung enthält. Wir haben keinen locus standi in Ruſſiſch⸗ 
Amerika und würden durch einen Einſpruch giegen feine Uebertragung eine 
engliſche gerri Doctrine aufitellen. . . Verblenden wir uns gerade nicht 
gegen die möglichen Folgen dieſes unerwarteten Handels, aber geben wir ihm 
auch nicht mit Abſicht eine feindſelige Deutung und beſtehen wir nicht auf 
Rechten und Intereſſen, die ſich nicht behaupten laſſen.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! richtete Mr. Glad⸗ 
ſtone die am Freitag angemeldete Frage an den Schatzkanzler, der darauf 
erwidert, daß die Berichte des Revenuenamtes über die Wirkungen des auf 
directe Steuerzahlung zu gründenden Wählercenſus wegen ihres nicht 
ei Charakters ſich zur Vorlage nicht eignen. Im Comite über die 

eformbill werde er, ſeiner neulichen Zuſage gemäß, die Weglaſſung der 

7. Clauſel (das Doppelſtimmrecht) beantragen (Beifall). Was die anderen 

ſtreitigen Punkte betreffe, ſo glaube er, daß das Haus ſelbſt im Comite am 

beiten eine Löͤſung finden werde. (Hört! Hört!) Die Regierung werde in 

Comite gehen mit dem lebhafteſten Wunſch, in Verbindung mit dem Hauſe 

die Reformfrage ſchleunig und in befriedigender Weiſe zu loͤſen. (Miniſte⸗ 

rieller Beifall.) Lord Cranborne fragte den edlen Lord Staatsſecretär des 

Auswärtigen mit Bezug auf eine frühere Erklärung deſſelben, welches die 

Beſtimmungen der Bill ſeien, mit denen die Regierung ſtehen oder fallen 

wolle? (Zuruf der ee Lord Stanley: Sir, dies iſt mehr Gegen⸗ 

ſtand für eine Erörterung als für eine Ne ar (Hört! Hört!) Wenn 

die Debatten eröffnet find, werde ich vollkommen bereit fein, jede Frage meines 

edlen Freundes zu beantworten. (Miniſterieller Beifall.) — Auf eine Anfrage 

Mr. Sandford's wegen der luxemburgiſchen Angelegenheit erklärte 
Lord Stanley, daß am Morgen eine Depesche aus dem Haag eingelaufen 
mit einer Ueberſetzung des amtlichen Dementis, das die Gerüchte von einer 
Abtretung Luxemburgs im holländiſchen Regierungsblatt erhalten haben. 
Daß ein Schriftenwechſel zwiſchen der franzöſiſchen und holländiſchen Regie⸗ 
rung im Hinblick auf eine mögliche Uebertragung des Gebiets ſtattgefunden 
habe, ſtehe außer Zweifel. Was das Reſultat ſein werde, laſſe ſich noch un⸗ 
möglich jagen. — Mr. Watkin fragte, ob die Regierung irgend eine Kunde 
von der angeblichen Abtretung Ruſſiſch⸗Amerika's an die Vereinigten Staaten 
habe. Lord Stanley: Als ich vor drei Viertelſtunden das auswärtige Amt 
berließ, war noch keine das Gerücht beſtätigende oder widerrufende Depeſche 
aus Waſhington eingetroffen. Ich habe heute Morgen telegraphiſch in St. 
Bi = re anfragen laſſen, aber die Antwort kann noch nicht hier ſein. Mr. 
5 ayard: Hat die Regierung nichts von 8 zwiſchen Rußland 

und Amerika über dieſen Punkt en Lord Stanley: Nichts. 

Im Comite über die Meuterei⸗Bill zeigte ſich, daß die Regierung in Bezug 
auf die körperliche Züchtigung wieder anderen Sinnes geworden iſt und die 
liebreichen Dienſte der Iſchwänzigen Katze ſelbſt in Friedenszeiten nicht ban 
entbehren zu können glaubt. Der Keiegsmimiſter Sir 9 akington legte 

nämlich anſtatt der früher eingebrachten Verbeſſerungsclauſel eine neue vor, 
welche die Peitſchenſtrafe nur auf me Vergehen, Meuterei und ſchwere 
1 5 d ſetzt, ihr aber alle Soldaten, ſowohl der erſten wie der zweiten 
Klaſſe, unterwirft. Dies ſoll * 8 elten und in Kriegszeiten 
. ſoll die Peitſche, wie bisher, auch viele andere Vergehen ſtrafen. Mr. Otway 
und andere Mitglieder proteſtirten laut gegen die neue Clauſel, als einen 
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Kampf mit dem Drachen, wir wollten ſagen mit der Katze, in künftigen Jahren 
ortſetzen werde. Im Subſidien⸗Comite werden mehrere Poſten des Flotten⸗ 
udgets bewilligt. N £ 
[Die geſtrige Verſammlung der Reformliga] auf dem 
Trafalgar Square in den Abendſtunden bei Fackelbeleuchtung war von 
7 ungleich beſſerer Witterung begünſtigt als die vorhergehenden Meetings 
And wohl in Folge deſſen auch zahlreicher beſucht. Die Eröffnungsrede 
des Präſidenten Mr. Beales knüpfte an einen Hin weis auf das ſchöne 
Wetter die Bemerkung an, er wiſſe nicht recht, ob die Ausſichten auf 
Reform ebenſo glänzend und freundlich ſeien, und lud die Schuld davon 
dem Parlamente auf, das eine oligarchiſche Regierung, eine Regierung 
der oberen Klaſſen aus eigenem Intereſſe aufrecht zu verhalten ſuche. 
Redner ging mit einem Ausfall gegen dieſe exeluſtven Kreiſe auf die 
Jamaſca⸗Angelegenheit über und erklärte unter ſtürmiſchen Zurufen mit 
großer Emphaſe, Gouverneur Eyre müſſe und ſolle trotz aller Finten 
doch noch vor einem heimiſchen Geſchwornengerichte ſich über ſeine Thaten 
in Jamaica verantworten. Das im Ganzen bei der großen Anzahl 
der Theilnehmer ſehr geordnet von Statten gehende Meeting ſchloß mit 
der einſtimmig angenommenen Reſolution, die Agitation unermüdlich 
und mit noch vermehrter Kraft fortzufegen, bis die Bill, die den Titel 
führe, „Verbeſſerung der Volksrepräſentation“, entweder entſchieden ver⸗ 
worfen ſei oder doch die mißliebigen Clauſeln fo weit abgeſtreift habe, 
daß das Volk ſich damit einverſtanden erklären könne. 


Niederlande. 


Haag, 1. April. [Das Budget des Kriegsminiſteriums.] 
Jn Bezug auf das in der vorigen Woche angenommene Budget des 
Kriegsminiſteriums, ſchreibt man der „K. Z.“, laufen wenig erbauliche 
Gerüchte von ſtarken Preffionen der Regierung, beſonders gegen den auf 

Abſchaffung der Gavallerie gerichteten Antrag des Herrn Stieltjes ein. 
Unverhohlen ſoll für den Fall der Annahme eine neue Kammerauf⸗ 
löſung in Ausſicht geſtellt fein. Inzwiſchen iſt auch noch am Freitag 
der Etat für Anlage, reſp. Verſtärkung der feſten Platze angenommen 
worden, worauf man zu dem des Finanzminiſters übergegangen iſt, 
deſſen eigentliche Berathung heute beginnt. Da Graf Schimmelpenninck 
ſich in den zehn Monaten ſeiner Amtsführung über den Zuſtand der 
Finanzen Niederlands drei Mal widerſprochen hat, ſo dürfte er einen 
harten Stand haben. 


Rückſchritt und eine craſſe Enttäuſchung. Sie wurde dafür von Sir G. Grey, 
General Peel, Oberſt North u. A. vertheidigt und ſchließlich mit 175 gegen 
162 Stimmen angenommen. — Mr. Otway erklärte darauf, daß er den 
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Amerika. 

Newyork, 22. März. [Die Anklage gegen Johnſonj ſcheint 
beſonders nach dem Sturmverſuch, in dieſer Beziehung die Leitung des 
Hauſes zu erobern, womit General Butler jüngſt ſo kläglich Fiasco ge: 
macht, mehr und mehr an Boden zu verlieren. Das richterliche Comite 
verhört indeſſen noch fort und fort Zeugen, und da ſich immer mehr 
herausſtellt, daß direct nichts gegen den Präsidenten vorliegt, fo iſt es 
der Steuereinnehmer Smythe in Newyork, der bekanntlich großer Un: 
terſchlagungen und Betrügereien beſchuldigt wird, über deſſen Haupt 
ſich das Ungewitter entladen ſoll. Obgleich Smythe, wie ſolches na⸗ 
türlich it, die Anſchuldigungen in Abrede flellt und eine Reihe mehr 
oder weniger mitverwickelter Senatoren daſſelbe thut, bleibt das Comite 
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bel feiner Behauptung und ſcheint entichloffen, den Zöllner zum Sün⸗ 
denbock für den Präſidenten zu machen. 

[Offene Stellen.] In den Beamtenkreiſen, beſonders im Poſt⸗ 
und Steuerfache hat der Conflict des Congreſſes mit der Executive die 
für das Volk nachtheilige Folge, daß offene Stellen auf lange Zeit 
unbeſetzt bleiben; der Praͤſident ſtellt feine Geſinnungsgenoſſen an, der 
Senat verweigert die Beſtätigung, und während die Vacanzen ſo offen 
bleiben, können die Steuern ſich ſelbſt einſammeln, die Unterbeamten 
waſchen ihre Hände in Staatsgeldern und die Poſten ſind in vielen 
Fällen in einer heilloſen Unordnung. e 5 

[Phineas T. Barnuml, der Vorkämpfer des Humbug, iſt als Con⸗ 
greßcandidat der Republikaner von Connecticut aufgetreten und ſoll Ausſich⸗ 
ten haben, dieſen Staat, der mit als Hauptſitz der amerikaniſchen Intelligenz 
ilt, im Haufe zu repräſentiren. Sollte er aber auch nicht gewählt werden, 
9 wird der Name Barnum doch auf die Rolle des Hauſes kommen, denn 
ein demokratiſcher Gegner iſt der Eiſenfabrikant William H. Barnum. 
Während die EEE: dieſes demokratiſchen Namensvetters den kühnen Er⸗ 
finder auf dem Gebiete des Schwindels mit allen erdenklichen Bosheiten 
überhäufen — der „Newyork⸗Herald“ widmet ihm, ſeinem geſchwornen Feinde, 
ganze Spalten — iſt auf der andern Seite der Brotneid thätig, ihm durch 
Werkzeuge der Humanität am Geſchäft Abbruch zu thun. Eine große Me⸗ 
nagerie, bei der hauptſächlich das wohl verſehene Schlangendepartement und 
die Hauptfütterung dieſer Thiere mit lebenden Vögeln und Kaninchen eine 
grobe Attraction ausübt, mußte den Anhaltspunkt bilden, um ihm, dem Be⸗ 
ſitzer, die Verfolgung der Antithierquälerei⸗Geſellſchaft anzuhetzen, und in dem 
Streite, den Barnum gegen dieſelbe auszufechten hatte, werden alle Kräfte, 
Behörden, Gerichte, Profeſſoren und gelehrte Collegien in die Schranken ge⸗ 
führt, um für oder gegen die geängſtigten Vögel und Kaninchen einen Aus⸗ 
ſpruch zu erzielen. 

[Die Staatsſchuldl war nach officiellen Berichten während des letzten 
Monats um 15,000,000 Doll. reducirt worden. un 

[Ein Kriegsdampfer,] angeblich den mericanifhen Liberalen 
angehörig und mit Munition beladen, ift don Newyork nach Tampico abgegangen. 

Mexico. [Kaiſer Maximilian und die Liberalen.] Man 
lieſt im „Courrier des Etats⸗Unis“: Die nächſten Nachrichten aus 
Mexico werden mit Spannung erwartet. Am 25. Februar iſt Kaiſer 
Maximilian mit einer ſtarken Truppen⸗Colonne nach Queretaro auf⸗ 
gebrochen, um die republikaniſche Nord⸗Armee anzugreifen. Man hielt 
es für wahrſcheinlich, daß im Laufe einer Woche eine Schlacht ſtatt⸗ 
finden werde und der Ausfall dieſer Schlacht dürfte einen entſcheidenden 
Einfluß auf die Folge der Ereigniſſe ausüben. General Lamee ſollte 
ſich bei Zelaga mit der Armee Corona's vereinigen. Die Liberalen 
ſtanden, wie es heißt, mit bedeutender Truppenmacht unfern Vera⸗Cruz 
und erwarteten das Ende der Einſchiffung der franzöflihen Truppen, 
um die Stadt zu beſetzen. — Escobedo hat den Befehl der Execution 
der franzöfifchen Soldaten, welche in feinem letzten Zuſammenſtoß mit 
Miramon gefangen worden waren, veröffentlicht. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 5. April. [Tagesbericht.] 

„„ Aufſichtsverein für Koſtkinder.] Die Wirkſamkeit des 
Vereins hat in faſt allen Bezirken der Stadt begonnen und in einigen 
zeigen ſich bereits wohlthätige Folgen. Von den beaufſichtigenden Da⸗ 
men werden Uebelſtände ermittelt, von denen man bis jetzt keine Kennt⸗ 
niß hatte, und dieſe Mißſtände, wenn möglich, raſch beſeitigt. Was 
den inſpicirenden Mitgliedern, namentlich den Bezirks⸗Vorſtänden, noch 
fehlt, iſt: die Raſchheit und Sicherheit des Handelns, welcher Umſtand 
denſelben aber keineswegs zur Laſt gelegt werden kann, da ſie eben erſt 
und zwar in ganz neue Verhältniſſe eingetreten ſind. Um aber ein 
raſches und umſichtiges Handeln der beaufſichtigenden Perfönlichkeiten zu 
erzielen, iſt es nothwendig zu wiſſen: was hat man zu thun und wo 
ſind der Thätigkeit Grenzen geſtellt? Dieſe Fragen ſind in nachſtehender 
Inſtruction, mit deren Grundſätzen ſich das Polizei-Präfidium 
vollſtändig einverſtanden erklärt hat, ziemlich ausreichend beantwortet und 
wir empfehlen fie daher den Bezirks⸗Vorſtänden und den Auf⸗ 
ſichts⸗Damen zur eingehendſten Beachtung. Dieſelbe lautet: 

1) Es giebt zwei Kategorien jener unglücklichen Kinder, welche der müt⸗ 
terlichen Pflege entbehren und den Händen fremder Pflegerinnen anvertraut 
werden. Zur erſten Kategorie gehören diejenigen Kinder, für welche die 
Armenpflege der Stadt eintreten muß, weil Angehörige entweder nicht 
vorhanden oder dieſelben verhindert ſind, ihren Pflichten nachzukommen. 
Für dieſe Kinder beſtellt die ſtädtiſche Armen⸗Direction die Pflegerinnen und 
übt durch die Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter die Beaufſichtigung Aber die⸗ 
ſelben aus. Eine polizeiliche Controle findet hierbei nicht ſtatt; es wird daher 
auch ſeitens des Magiſtrats die Mitwirkung des Vereins nicht beanſprucht. — 
Zur zweiten Kategorie gehören diejenigen Kinder, welche von ihren erwerbs⸗ 
fähigen Angehörigen gegen Bezahlung in fremde Pflege gegeben werden. 
Dieſe Kinder und deren Pflegerinnen ſind der polizeilichen Controle unter⸗ 
worfen und für dieſe wird die Unterſtützung des Vereines in Anſpruch genom⸗ 
men. 2) Die Wahl der Pflegerinnen ſteht zunachſt der Mutter oder den 
Angehörigen des Kindes zu; die Prüfung, ob die Persönlichkeit der Pflegerin 
und deren Wohnung hierzu geeignet, iſt Sache der Polizei und des Vereines. 
Der letztere wird daher von jener jederzeit aufgefordert werden, dieſe Prüfung 
zu beranlaflen, ſobald die Bil 
bewirbt oder den Wechſel ihrer Wohnung anzeigt. 3) Bei der Prüfung der 
Perſon der dene kommen folgende Punkte zur Berückſichtigung: die 
Pflegerin muß eine Beſchäftigung haben, welche ſie im Haufe feitbält, 
damit die Koſtkinder, während die Pflegerin der Arbeit außer dem Hauſe 
nachgeht, nicht eingeſchloſſen oder unzuverläſſigen Leuten zur Beaufſichtigung 
überlaſſen werden; die Pflegerin muß damit bekannt fein, wie Kinder ohne 
die Bruſt der Mutter genäbrt und aufgezogen werden; die Pflegerin 
muß vor Allem auf Reinlichkeit halten und ein geordnetes Haus⸗ 
weſen haben. 4) Bezüglich der Wohnung ift darauf zu halten, daß 
dieſe trocken und hell und nicht zum Nachtheil der Geſunrheit mit 
Menſchen überfüllt ſei. In dunklen und feuchten Kellerwoh⸗ 
nungen dürfen die Pflegerinnen nicht wohnen. 5) Stellt ſich aus dem einen 
oder anderen Grunde heraus, daß die Pflegerin und deren Wohnung nicht 
geeignet fei, fo iſt davon dem Polizei⸗Commiſſarius Anzeige zu machen, da⸗ 
mit die Angehörigen zur Wahl einer anderen Pflegerin veranlaßt werden 
können. Eine Anzeige an den Commiſſarius iſt auch nothwendig, wenn die 
Pflegerin den geſtellten Anforderungen entſpricht, damit ihr auf Grund der 
vorgenommenen Prüfung der polizeiliche Erlaubnißſchen ertheilt werden kann. 
6) Durch den polizeilichen Erlaubnißſchein wird die Pflegerin zur ſorgſamſten 

flege, und wenn das Kind erkranken ſollte, zur ſofortigen Herbeirufung des 
Arztes verpflichtet, auch wird ihr darin aufgegeben, ſofort dei dem Polizei⸗ 
Commifjarius Anzeige zu machen, wenn das Kind verſtirbt. Daß die Pfle⸗ 
erin dieſen Anforderungen nachkommt und die oben bei 3 und 4 vorausge⸗ 
ebenen Bedingungen ſtets erfüllt bleiben, iſt die Aufgabe des Aufſichts⸗ 

ereins. 7) Das dieſe Aufſicht übernehmende Vereinsmitglied wird daher 
wenigſtens wöchentlich einmal ſich davon überzeugen müfjen, ob ſeitens 
der Pflegerin den Anforderungen entiprohen und ob das von den Angehd⸗ 
rigen gezahlte Koſtgeld auch angemeſſen auf die 15 des Kindes verwendet 
wird. Er en werden monatlich 4—5 Thlr. Pflegegeld für 
ein Koſtkind gezahlt. 8) Sollte eine Pflegerin oder deren Moe in der 
Folge den Anſprüchen zu 3, 4 und 6 nicht mehr genügen, fo ift auch bier⸗ 
bon dem Polizei⸗Commiſſarius Nachricht zu geben, wie dies bei 5 vorgeſehen 
iſt. 9) Es wird den Angehörigen oft ſchwer werden, ſofort eine andere ge⸗ 
eignete Pflegerin zu finden. Sollten ſo grobe Wage teuer ftattfinden, 
daß die jofortige anderweite Unterbringung des Pfleglings nothwendig wird, 
ſo bleibt nichts übrig, als das Kind in dem ſtädtiſchen Armenhauſe 
unterzubringen, wenn es dem Auſſichts Verein nicht gelingt, in jedem Bezirke 
zuverläſſige Pflegerinnen zu ermitteln, welchen in dieſem Falle die Koſtkinder 
übergeben oder welche den Angehörigen in Vorſchlag gebracht werden können. 
Die Angehörigen bleiben verpflichtet, für dieſe zeitweiſe Unterbringung das 
der ſelbſtgewählten Pflegerin bewilligte Koſtgeld an die Vereins⸗Pflegerin fo 
lange zu zahlen, bis ſie ſelbſt eine geeignete Dilegerin gefunden haben. Aus: 
fälle würde die Vereinskaſſe zu decken haben. 10) Von jeder Unterbringung 
eines Abet durch den Aufſichts⸗Verein iſt ſofort dem Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius Nachricht zu geben. Tritt der Fall ein, daß die Angehörigen das 
ſelbſtbewilligte Koſtgeld den ſelbſtgewählten Pflegerinnen unregelmäßig 
oder gar nicht zahlen, fo iſt hiervon ungeſäumt polizeiliche Anzeige zu 
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machen, damit der Grund der verweigerten Zahlung feſtgeſtelt wird. Stellt 
ſich hierbei heraus, daß die Angehörigen zur Zaßlung außer Stande ſind, 
ſo muß das Kind der Communal⸗Armenp ur überwieſen werden und, 
ſcheidet dafjelbe, ſobald dies geſchehen, aus der polizeilichen Controle und aus der 
Aufſicht des Vereins, weil es dann in die ſtädtiſche Armenpflege über 
geht. 12) Sobald ein Pflegekind das vierte Lebensjahr vollendet hat, iſt die 
Pflegerin der polizeilichen Controle nicht mehr unterworfen. 

A Se. Majeſtät der König hat die von dem königl. Apella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Rath Beſcherer in Breslau erbetene Entlaſſung in 
den Ruheſtand genehmigt und demſelbeu in Anerkennung ſeiner lang⸗ 
jährigen treuen Staatsdienſte den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen. . 

** Militäriſches.] Des 
i 


allerh. Erlaß ift angeordnet, daß kün 
die Fußabtheilungen der Feldart ß fl 


erie⸗Regimenter folgendermaßen eingeth 
werden ſollen: Erſte Abtheilung. 1. 6pfündige, 2. 6pfündige, 1. 4pfündige, 
2. 4pfündige Batterie. Zweite Abtheilung. 3. 6pfündige, 4. 6pfündige, 
3. Apfündige, 4. Apfündige, Dritte Abtheilung 5. 6pfündige, 6. 6pründige, 
5. Apfündige, 6. 4pfündige. Die mit der n.tien Formation berbundene Dis⸗ 
location der Abtheilungen ſtellt ſich im Bereiche des 5. und 6. Armeecorps 
alſo: Regiment Nr. 5: Glogau und Poſen; Regiment Nr. 6: Breslau, 
Schweidnitz, Neiſſe. 

—* [Communales.] Die nächſte (außerordentliche) Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt auf Montag den 15. April anbe⸗ 
taumt. Dagegen fallen die regelmäßigen Donnerſtags⸗Sitzungen am 
11. und 18. d. M. aus. Unter den Angelegenheiten, mit deren Mit⸗ 
theilung die geſtrige Verſammlung eroͤffnet wurde, befand ſich auch die 
Petition der Hausbeſitzer, welche bekanntlich die Aufhebung reſp. Siſtirung 
der polizeilichen Verordnung über die Canalbauten und Schlammfänge 
bezweckt. Wie bereits erwähnt, ſoll dieſe Petition, dem Antrage des 
Vorſtehers entſprechend, der Bau⸗Commiſſion überwieſen werden. 

+ (Aus dem botaniſchen Garten.] Den unausgeſetzten Bemühun⸗ 
gen ſeitens der Direction des botaniſchen Gartens iſt es gelungen, eine vor⸗ 
theilhafte Acquiſition zu machen und dadurch den Garten um ein beträchtliches 
Theil zu erweitern. An der Nordſeite des botaniſchen Gartens an der Stern⸗ 
gaſſe und an der königl Militär⸗Bäckerei befand ſich ein 47 Qu.⸗Ruthen 
96 Qu.⸗Fuß großer unbebauter wüſter Platz, „der ſogenannte todte Winkel“, 
welcher ſeit der Pflaſterung der Sterngaſſe am allerwenigſten zur Verſchöne⸗ 
rung der Straßenfront beitrug. Dieſer Platz nun iſt ſeit einiger Zeit dem 
botaniſchen Garten einverleibt worden und derſelbe bietet für die Beſucher 
einen weniger in's Auge fallenden Raum dar, auf welchem die verſchiedenen 
Vorräthe von Gartenerde aufbewahrt werden können. Es iſt dadurch ermöͤg⸗ 
licht, den früher dazu benutzten Platz, der jederzeit mit dieſen Ablagerungen 
einen ſtörenden Eindruck machte, jetzt zu Gartenanlagen zu benutzen. r 

—* [Breslauer Fett: und Schlahtsiehmarkt für die 
Provinz Schleſien.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Schleſ. 
landwirthſchaftl. Zig.“ einen längeren Artikel, aus dem wir folgende 
Momente hervorheben. Nachdem der Verfaſſer die Nothwendigkeit des 
Unternehmens für den Fleiſchviehhandel Schleſiens, wie insbeſondere 
Breslaus, dargethan, wird das Project ſelbſt näher charakteriſirt und 
der foͤrdernden Theilnahme der Stadt wie der Provinz empfohlen. Vor 
allem iſt die Verſchmelzung des Marktes mit dem hier ſchon beſtehen⸗ 
den Viehkruge in Ausſicht genommen, für welchen die Conceſſion 
mit dem 1. April erliſcht. Nach eingehender Erwägung über die 
Wahl des Platzes von Seiten der königlichen Regierung und des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats entſchied man ſich für ein ſüdlich von der Stadt in 
angemeſſener Entfernung gelegenes Terrain auf Dürrgoyr Feld: 
mark, das mit der neugezogenen Steuerlinie abgrenzt. Es war dabei 
außer den bereits angedeuteten Motiven ferner maßgebend, daß das 
Waſſer dort ausreichend vorhanden, der Zu⸗ und Abtrieb des Schlacht⸗ 
viehes von allen Seiten ohne Störung des Verkehrs möglich und der 
Centralbahnhof nabe iſt. Aus dieſen Gründen wurde die Wahl des 
Platzes unterm 10. Februar definitiv genehmigt. Es wird nun beab⸗ 
ſichtigt, den Markt auf einer zu dieſem Behufe ausreichenden Fläche 
anzulegen. Nach dem Plane für die Baulichkeiten ſind Stallungen für 
300 Stück Rindvieh, 600 Kälber, 600 Schweine und 800 Schafe, 
nebſt den entſprechenden Einfriedigungen, Buchten, Ständen, ferner ein 
Gaſthaus, Geſchäfts⸗, Beamten⸗ und Wächterhaus, Wagenremiſe, 
Speicher, die erforderlichen Brunnen und Teiche zum Baden des Viehes 
projectirt. Bei dem bedeutenden Umfange des Terrains können dieſe 
Etabliſſements nach Bedürfniß erweitert werden. Als Vorbild des 
Unternehmens gilt der Berliner Schlachtvlehmarkt, mit dem künftig 
eine den geſchäftlichen Verkehr fördernde Verbindung hergeſtellt werden fol. 


ss [Schießwerder.] Geſtern und vorgeſtern hat die Uebergabe des 
Schießwerders an den neuen Pächter, Hrn. Geh. Commercienratb Kulmiz 
als Inhaber der Gorkauer Societäts⸗Brauerei, ſtattgefunden. Derſelbe beab⸗ 
ſichtigt, mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden, weſentliche Verſchönerun⸗ 
gen dieſes großartigen Etabliſſements bornebmen zu laſſen; auch heißt es, daß 
Sonntag und Donnerstag die Theaterkapelle dort concertiren wird. 

+ Bur Pariſer Weltausſtellung) hat unſer Mitbürger Herr Ernſt 
Scholz, Riemerzeile Nr. 24, eine aſtronomiſche Ubr gefertigt, die ſowohl in 
ihrer äußeren luxuriöſen Ausſtattung, wie in künſtleriſcher Beziehung als ein 
Wunderwerk betrachtet werden muß. Auf einem mehrere Centner wiegenden, 
vom Herrn Bildhauer und Lehrer Herrmann Michaelis aus carrariſchem 
Marmor kunſtvoll gearbeiteten Piedeſtal erhebt ſich eine mehrere Fuß hohe 
armorplatte, an welcker oben das Uhrwerk angebracht iſt. Das große 
Zifferblatt der Uhr zeigt die Breslauer und ein darunter befindliches kleineres 
die Berliner Zeit mit Secundenſchlag an. Außerdem befinden ſich an der 
Marmorplatte noch 24 mit der großen Uhr im Sufommenbange fepende Ziffer⸗ 
blätter, welche von den bedeutendſten Orten der Erde, als z. B. Paris, Lon⸗ 
don, Konſtantinopel, Petersburg, Rom, New⸗Pork, Peking, San Franeisco, 
Sidney u. |. w. die gleichzeitige 27 nach Stunde und Minute, ſowie die 
Tages und Nachtzeit, letztere durch einen beſonderen Inder, angeben. Unter 
den Zifferblättern ſteht ein ſauber gearbeiteter Erdglobus, der innerhalb 
24 Stunden eine Umdrehung vollendet und auf welchem durch einen Pfeil 
der Meridian, der genau der Mittagsſtunde entſpricht, angezeigt wird. Ueber⸗ 
aus intereſſant ſind die Gewichte, die das ganze Uhrwerk kreiben und die alle 
drei vereint einen Kalender repräſentiren. Das eine derſelben zeigt auf einem 
Zifferblatte den Monat, das andere den Datum und das mittlere eine den 
Mond darſtellende Kugel an, die die verſchiedenen Erleuchtungsphaſen des 
Erdtrabanten darſtellt. In der Linſe des Secundenpendels iſt ein forgfältig 

earbeitetes Feder⸗ oder Metallbarometer angebracht, und die Pendelſtange 
biet zugleich einen Metallthermometer. as Pendel nämlich iſt ein ſo⸗ 
genanntes Compenſationspendel, welches aus Zink- und Stahlſtäben b ſteht, 
welche Metalle ſich bekanntlich bei dem Temperaturwechſel verſchieden ausdeh⸗ 
nen und zuſammenziehen, wodurch fie ſich gegenſeitig aufheben, fo daß die a 
ſolute Länge des Pendels, von welcher ſeine ace we abhängt, ſich 
nie ändern kann. Auf ſämmtlichen metallnen matt, verſilberten und mit Gold⸗ 
rand umfaßten Zifferblättern ſind die römiſchen Zahlen von Hrn. Graveur 
Adolf Runſchke ſauber grabirt und mit ſchwarzer Emaille ausgefüllt. Hier⸗ 
bei verdient erwähnt zu werden, daß das Zifferblatt, welches die Zeit von 
Konſtantinopel anzeigt, mit türkiſchen Zahlen und ſelbſt die Zeiger mit Halb⸗ 
mond verſehen find, während ſich auf den preußiſchen Zeigern das Landwehr⸗ 
kreuz befindet. Die Idee, die Zeichnung und Berechnung des Räderwerks ii 
einzig und allein dem Geiſte des Herrn Scholz entiprungen, der alle x 
der Uhr in dem Zeitraume von 3% Jahr eigenhändig angefertigt hat. Das 4 

anze Uhrwerk iſt mit einem eleganten aus Eichenholz kunſtvoll geichnigten 
Holzgeſtell überkleidet, an deſſen Vorderſeite eine 95 . geſchliffene nach 
unten gebogene Glasſcheibe eingeſetzt iſt. Dieſes Kunſtwerk wird auf der 
Pariſer Ausſtellung würdig deulſchen Kunſtfleiß vertreten und gewiß nicht ver⸗ 
ſehlen, die Aufmerkſamkeit aller Kunstliebhaber und Laien auf ſich zu ziehen. 
Hoffentlich findet ſich auch ein Käufer, der dem Künſtler feinen mühlam ans 
gewandten Fleiß auch reichlich belohnt, da bereits die baaren Auslagen ſich 
auf ca. Thaler belaufen. — Von morgen (Sonntag) an bis zum näch? 
ſten Sonntag wird dieſes Kunſtwerk zur Anſicht für Jedermann ausgeſtellt 
ſein, und möge Niemand verſäumen, daſſelbe in Augenſchein zu nehmen. 1 

R. S. [Muſil.] Das Extra⸗Concert der Theaterkapelle am 4. zum Vor⸗ 
theil des Herrn Mehr war erfreulicher Weiſe böchit zahlreich beſucht. Der 
erſte Theil des Programms, eröffnet mit der ſchwungvoll und exact es 
führten Don Juan „Ouverture, bot Solo⸗Geſangs gen der Damen F 
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Sonnabend, den 6. April 1867. 
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(Fortſetzung.) 

Warmbrunn, Frl. Ida Segnitz und der Herren Lobe, Rieck und Pra⸗ 
wit — — beiden an Stelle von Frl. Neufeld und Herrn Bohlig, welche 
als erkrankt gemeldet wurden — und große Fantaſie (C-dur) von Franz 
Schubert, ſymphoniſch bearbeitet für Piano und Orcheſter von Liszt, ſehr vor⸗ 
süglic vorgetragen von Herrn R. Seidel. In dieſem genialen Tonwerk, 
welches auch von Seiten des Orcheſters ſehr brav ausgeführt wurde, gipfelte 
ſich der Genuß; es iſt eine höchſt werthvolle Bereicherung der Clavier⸗Con⸗ 
cert⸗Literatur und ſeines Erfolgs beim kunſtſinnigen Publikum ſtets ſicher, 
wenn es, wie von Herrn Seidel, mit vollſtändiger Veherrſchung der Aufgabe 
wiedergegeben wird. Wir hörten es vor etlichen Jahren von Herrn v. Bülow 
und können nicht ſagen, daß es damals einen größeren Eindruck auf uns ge⸗ 
macht hätte, obgleich die Situation eine weit feierlichere war als hier. Herr 
Seidel wurde ſtürmiſch und wiederholt applaudirt. Erwähnen wir noch eine 
anſprechende Declamation des Herren Fritſche, die freudige Acclamation ſchon 
bei Erſcheinen des Herrn Prawit in Begleitung des Herrn Carl Schnabel, 
und daß Herr Lobe die Lacher ſehr auf ſeiner Seite hatte, erwähnen wir 
ferner, © 5 von Böhme ſechsmal diseret begleitete und daß der Concert⸗ 
flügel von Breitkopf und Härtel aus dem Magazin von Th. Lichtenberg war, 
o glauben wir unſerer Reporterpflicht für den erſten Theil genügt zu haben. 

zweite Abtheilung kam Beethovens Paſtoralſinfonie zur Aufführung, der 
wir nur in den erſten 2 Sätzen beiwohnen konnten. 

B.lConcert.] Am 4. d. Mts. fand in dem Muſikſaale der Univerſität 
eine Soirée des Pianiſten Herrn Robert Seidel ſtatt, in welcher der talent⸗ 
volle Künſtler Gelegenheit bot, ſein Spiel nach faſt allen Richtungen hin beur⸗ 
theilen zu laſſen. t gutem Vorbedacht war Beethovens großartige 
C-woll-Sonate (Op. 111) an die Spitze des Programms geſtellt; der Zus 
terpret ging mit friſcher Kraft an dieſe ſchwierigſte Aufgabe des Abends und 
gab durch die gelungene Bewältigung des Werkes ein erfreuliches Bild der 
großen Fortſchritte, welche feine Technik in letzterer Zeit errungen hat. Mehr 
aber als dieſe Beobachtung erfreute uns der geiſtige Gehalt des Spiels, ein 
beredtes Zeugniß für den 9 — Blick, mit welchem der Ausführende den 
kühnen Aufflug der Beethoven ſchen Gedanken betrachtet und verfolgt hat. 
Von den ferneren Claviervorträgen heben wir die treſfliche Ausführung von 
ünf Nummern aus Schumanns fantafiereiher Sammlung „Kreisleriana“ 
— . Es gebührt Herrn Seidel in doppelter Hinſicht Dank dafür, denn 
leider weiſen die Programme nur ſelten Compoſitionen dieſer Art auf, weil 
die Mehrzahl der „Virtuoſen“ lieber durch brillante Aeußerlichkeiten zu glän⸗ 
zen leigentlich wohl zu „blenden“) ſuchen als durch Vorführung einer Muſik, 
die ſich, den bloßen Sinnenreiz perſchmähend, allein an die edelſten Empfin⸗ 
dungen der Seele wendet. — Chopin's Ballade (G-moll) und Mazurka 
(Cis-molh, Raff's „Celogue“ und „Valſe Caprice“, ein ſtimmungs⸗ 
volles „Nocturne“ eigener Compoſition und zum Schluß Liszt's „Car⸗ 
neval von Peſt“ waren die übrigen Gaben, für welche die Zuhörer dem 
jugendlichen Künſtler ehrende Beweiſe der Anerkennung durch lebhaften Beiſall 
und N darbrachten. Zwiſchen den Claviervorträgen waren Lieder grup⸗ 
pirt, deren Wiedergabe unſer verehrter Operngaſt Herr Adolf Robinfon 
übernommen hatte. Es war wohl ein Act der Dankbarkeit für die warme 
Theilnahme, die der Künſtler in unſerer Stadt gefunden, wenn er kurz vor 
ſeinem Scheiden die Gelegenheit ergriff die Zuhörer mit einer Anzahl von 
Geſängen bekannt zu machen, deren Componiſt ein heimiſcher Künſtler, Herr 
Dr. Dam roſch, iſt. Von den ſtimmungsreichen Liedern berührte uns beſon⸗ 
ders ſympathiſch die träumeriſche Dichtung Uhlands „In der Ferne“, 
die düſtere „Ballade“ von Heine und „Mädchen mit dem rothen 
Minden“ deſſelben Dichters. Welche Wirkung dieſe Geſänge auf die Zu⸗ 

Örer übten, davon zeugte der endloſe Beifall, welcher den liebenswürdigen 

änger noch zur Zugabe einer ebenfalls von Damroſch componirten Dich⸗ 
tung zwang. Wem der Triumph mehr galt, ob dem Componiſten, ob dem 
Sänger — wer wollte darüber entſcheiden. Mögen ſich beide in die Ehre 
theilen, jeder bat fie verdient. Die wunderherrliche Stimme des Sängers 
übte wie immer eine unwiderſtehliche Wirkung aus, während ſeine Vortrags⸗ 
weiſe vom feinſten Verſtändniß und 8 Begeiſterung zeigte. Mit leb⸗ 
haftem Bedauern ſehen wir ſeinem Scheiden entgegen. Wird der nächſte Win⸗ 
ter den lieben Gaſt wieder zu uns führen? Den ſehr effectvollen Concert⸗ 
Flügel von Breitkopf u. Härtel hatte Hr. Th. Lichtenberg aus feinem 
Magazin geſtellt. " 

—*+ [Die Rede], welche Hr. Prof. Dr. Martin Hertz bei der 
hieſigen Univerſitätsfeier am 22. März gehalten, iſt im Verlage von 
Max Mälzer hierſelbſt erſchienen. Sie darf inſofern bleibenden Werth 
beanſpruchen, als darin die vorjährige politiſche Lage mit der gegen⸗ 
wärtigen verglichen iſt und ſolchergeſtalt die contraſtirenden Stimmungen 
von damals und heute geſchildert werden. So möge die akademiſche 
Schrift biermit empfohlen ſein. 

_* HITZE Morgen Abend findet in Pietſch's 
Local (Gartenſtraße) eine Generalverſammlung des Arbeitervereins ſtatt, in 
der Hr. Dr. Wilckens einen Vortrag über die Lohnfrage halten wird. 

=pß= [Verſchiedenes.] Heute Vormittag bemerkten einige Kutſcher, 
die mit beladenem Wagen die Paßbrücke paſſirten, einen Mann, der von der 
Brücke binab in die Oder Iprang. Da der Strom denſelben ganz nahe ans 
Land führte, gelang es zweien derſelben, den Lebensmüden zu, reiten. 
Befragen, was ihn dazu veranlaßt habe? antwortete er, daß ihn der Hunger 
dazu getrieben. Ein Landmann, der ſich feiner annahm, übergab ihn dem 
Revierlergeanten, der ihn nach feiner Behauſung auf der Ufergaſſe brachte. 
S$ Geſtern haben tie hieſigen elde de die amtliche Mittheilung 


von Seiten des att räſidiums erhalten, daß ihre Gehälter vom 1. April 


ab um 50 Thlr. er ud. — Auch die Gehälter der Poſtunterbeamten 
kaben vom 1. April ab die entſprechende Ethöhung erhalten. — Vorgeſtern 
Abend in der elften Stunde ſtürzte ein Badträger von der ehemaligen Burg⸗ 
aftion aus in angetrunkenem Zuſtande in die Oder, wurde aber durch den 
dort ſtationirten Wächter mit Hilfe anderer Perſonen mittelſt eines Kahnes 
gerettet. — Vorgeſtern Nachmittag wurde aus dem Laden eines Kaufmanns 
auf dem Neumarkt ein Stück Leinwand im Werthe von 50 Thlr. durch einen 
ungen Menſchen entwendet, der im Vorübergehen den an der Thüre ſtehen⸗ 
en Ballen fortriß und damit die Flucht ergriff. Er wurde zwar verfolgt, 
aber nicht eingeholt. Auf Ermittelung des geſtohlenen Gutes hat der Kauf⸗ 
mann eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt. 5 f 


Görlitz, 3. 


hat, die Amortiſtrung in der im 10 jährigen Finanzplan fe 2 des 
na 
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wird. 
dädtiſchen Behörden fei, die Communallaſten gegenwärtig möglichft 
debe uch heil der gegentmärlin 


derem auch ven Vorſchlag gemacht, die durch die vorjährigen kriegeriſchen 
Greigniffe in Anſpruch genommene Summe von ungefähr 75,000 Th 5 
eine vielleicht auf mehrere Jahre zu vertheilende Kriegsſteuer zu erſetzen. Bei 
der in der Stadtverordnetenverſammlung vorhandenen Abneigung 
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Gtat- | der Wahl erließ nämlich der Gewählte, 


flicht der Brief des Herrn Grafen Bethuſy⸗Huc an feine Wähler“ in maßhaltend 
gering zu] Sprache, daß beſagter Compromiß auf die Wahl zum nosbbeutihen Karla: 


wenig verkauft ift, daß der Bedarf pro. 1867 durch die vorhandenen Beſtände 
gedeckt iſt und ſtatt der im Etat vorgeſehenen Erhöhung der Anfuhr um 
700 Klaftern bereits jetzt eine Siſtirung der Anfuhr nothwendig geworden iſt. 
— Der Forſtetat iſt bereits durchberathen und in Einnahme auf 145,940 
Thlr. in Ausgabe auf 54.670 Thlr. feſtgeſetzt. Die Verſammlung hat dabei 
den Magiftrat erſucht, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßig ſei, die 
Taxe der Brettllötzer zu erhöhen und je nach der Qualität der Hölzer zweierlei 
Taxen einzuführen. Die gegenwärtige Taxe iſt nämlich neuerdings häufig um 
60—100 „Et, überſchritten und es wird deshalb leicht zu erklären fein, wenn 
der Magistrat mit den für ſtädtiſchen Bedarf zu ſchneidenden Klötzern ein an⸗ 
ſcheinend ſehr gutes Geſchäft machen wird, da er dieſelben zur Taxe ange⸗ 
nommen bat. Es it dann freilich nicht ſchwer, einen erheblichen Nutzen aus 
der Selbſtverwaltung der Brettmühlen herauszurechnen, die, wenn auch jetzt 
eine Prolongation der Pachtverträge bis zum 1, October heſchloſſen iſt, böchſt 
wahrſcheinlich im Laufe des Sommers noch einmal vom Magistrate beantragt 
werden wird. — Der Holzeinſchlag ſoll 1767 1,532,550 Kubikfuß oder 21,796 
Klaftern Derbholz, 3450 Klaftern Stoctholz und 4520 Klaftern Reiſig, etwas 
mehr als 1866 betragen. Die Einnahme für Holz iſt auf 1437 Thlr. niedriger 
veranſchlagt, weil in dem Penziger Revier mehr Durchforſtungen und der Ab⸗ 
trieb der Brandfläche im Revier Bielau in den Hauungsplan aufgenommen 
ſind und die Taxübergebote nur auf 15 pCt. veranſchlagt werden. An Cul⸗ 
turkoſten ſollen circa Thlr. verausgabt werden; wovon u. A. auf 910 
Morgen neue Culturen bergeitelt werden ſollen. Die Theerofennutzung ſoll 
1995 Thlr. Ueberſchuß bringen; aus den meliorirten Wieſen wird ein ſolcher 
von 2210 Thlrn. erwartet, aus der 


To rfſtich verwaltung bei einer Production 
von 19 Millionen 7360 Thl fſtich 8 0 


g in, aus der der Steinbrüche ein Gewinn bon 
500 Zhlen. Die Holzhof verwaltung fordert wieder einen Zuſchuß von 
1290 Thlen, — Von der Ankunft eines Perſonenzuges auf der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn weiß hier Niemand etwas. Selbſt die Eröffnung des voll⸗ 
ſtändigen Betriebes Pa 1. Juli iſt höchſt unwahrſcheinlich. — Die ſtädtiſchen 
Brunnen werden auf Koſten der Commune von dem Chemiker Peck einer ge⸗ 
nauen Unterſuchung unterworfen. Die Analyſe des größten Theils iſt ſchon 
vollendet. Auf Grund dieſer Analyſen hat Apotheker Peck die geſundheits⸗ 
gefährliche Beſchaffenheit einiger Brunnen conſtatirt. Dieſelben befinden ſich 
gerade in denjenigen Stadttheilen, in welchen ſich die Cholera gezeigt hat. 
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+ Glogau, 4. April. [Städtiſches. — Liegnitz⸗Glogau⸗Grün⸗ 
berger Elſenbahn.] Die Commune beſitzt in ich Gänsler chen Grund⸗ 
ſtück einen Haͤuſercomplex, der vollſtändig baufällig geworden iſt. In der 
letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen: 1) eine neue Straße 
als Verlängerung der Langenſtraße daſelbſt anzulegen; 2) die ganze nördlich 
der zu errichtenden Straße gelegene Fläche in 5 Parcellen zu theilen und dieſe 
meiſtbietend zu verkaufen; 3) die in jenem Häuſercomplex mit inbegriffenen 
zwei Häuſer Nr, 10 und 11 der Hoſpitalſtraße mitzuverkaufen und zwar fo, 
daß der Abbruch bis 1. Auguſt d. J. beendet fein muß, und endlich 4) den 
Magiftcat zu erſuchen, gleichzeitig mit der Verwerthung der genannten Bau 
plätze alle nur möglichen Schritte zu thun, daß am Ende der neuen Straße 
ein Thor angelegt werden konne. — Das Mandat des Provinzial⸗Landtags⸗ 
Abgeordneten, Geh. Commercienratbs Lebfeldt und deſſen Stelldertreters, 
Stadtrath Germershauſen, ilt bereits ſeit 9. Januar d. J. abgelaufen. 
Bebhufs der Vornahme einer Neuwahl ift ein Termin auf den 15. April an⸗ 
geſetz. — Bereits Anfang des Jahres 1865 ift von dem Polizei-Secretär 
Weidner ein Project zur Gründung einer eigenen für die Stadt Glogau zu 
errichtenden Feuer⸗Verſicherung eingereicht, don der Stadſperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung jedoch in der Sitzung vom 24. März 1865 beſchloſſen worden, Er 
dor Ablauf der mit der Aachen⸗Münchener er⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
getroffenen Vereinbarung in dieſer Angelegenheit definitiv zu heſchließen. Die 
Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude bei der gedachten Geſellſchaft läuft mit 
dem 1. Juli d. J. ab, und ein nochmaliges vom Decernenten und Codecer⸗ 
nenten abgegebenes Gutachten beſtimmte die Stadtverordneten, von der Er⸗ 
richtung einer eigenen Feuer⸗Verſicherung für die Stadt Glogau zu abſtrahiren 
und die Prelongation der Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude bei der Aachen⸗ 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wiederum zu prolongiren. — In 
Betref der Liegnitz⸗Glogau⸗Grünberger Eiſenbahn { 
Freiſtadt eine recht freudige Nachricht zu. Auf dem am 1, April daſelbſt 
ſtattgefundenen Kreistage iſt beſchloſſen worden, daß der Freiſtädter Kreis auf 
die zur unentgeltlichen Hergabe von 207 Morgen Land zur Anlage der vor⸗ 
gedachten Eſenbahn im Freiſtädter Kreiſe, deren Geſammtwerth auf 30,000 Thlr. 
ermittelt worden iſt und wozu die Commune Beuthen 5000 Thlr. und die 
Commune Neuſalz 6000 Thlr. vorweg beizutragen ſich verpflichtet baben, die 
Summe von 17,000 Thlr. aufbringen will, wobei vorausgeſetzt worden ft, 
daß die Stadt Neuſalz die zur völligen freien Hergabe des Bahnlandes im 
Freiſtädter Kreiſe noch fehlenden 2000 Thlr. übernehmen wird, wozu auch alle 
Ausſicht vorhanden iſt. Zu wünſchen bleibt ſonach, daß nun auch der Glo⸗ 
gauer und Liegnitzer Kreis in dieſer Angelegenheit ſchlüſſig wird, damit 

Bahn endlich in das Leben gerufen werden kann. 


die projectirte 
[Penſionirung.] Wie wir erfahren, beabſich⸗ 
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egangen iſt. Ein ſehr bedeutender Ausfall in den Einnahmen läßt ſich mit 
Sicherheit vorausſehen, da nach der Mittheilung des Forſtmeiſters in der letzten 
Sitzung von dem zum Verkauf auf den Holzhöfen ſtehenden — ſo 

Abt uns von 


ee l 
tigt Hr. Skadtbaura irchner in den Ruheſtand zu treten und ſoll die 
zu ſeiner Bene nötigen Schritte beim Magiſtrat bereits gethan ha⸗ 
ben. Da derſelbe während einer 25 Jährigen Wirksamkeit ſich große Verdienste 
um die Stadt erworben hat, auch die in der Ausführung begriffenen, theil⸗ 
weiſe erft projectirten größeren Communal⸗Bauten ſeine fernere Thätigkeit als 
unumgänglich nothwendig erſcheinen laſſen, wird die aus Geſundheitsräckſich⸗ 
ten bedingte Amtsniederlegung gewiß allgemeines Bedauern hervorrufen. 


$ Striegau, 5. April, [Falſche Thaler. Bei einem hieſigen Kauf⸗ 
mann erſchien geſtern ein Dann, welcher ein Thalerſtück gegen lleines Geld 
umgewechſelt wünſchte. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich der Thaler als 
ein falſcher. Der Fremde wurde feſtgehalten und ein Polizei⸗Beamter herbei⸗ 
gerufen. Derſelbe jchritt zur ſofortigen Verhaftung. Bei der ſpeciellen Revi⸗ 
ſion des Inhaftaten fanden ſich bei demſelben noch weitere 15 falſche 
Thaler dor und zwar 11 preußiſche vom Jahre 1814, 2 preußiſche dom 
Jahre 1853, ein preuß. Vereinsthalerſtück vom Jahre 1866 und 2 ſächſiſche 
dom Jahre 1852. Die abgenommenen Stücke haben faſt ſaͤmmtlich ein ſehr 
utes Gepräge, find von engliſchem Zinn fabricirt, aber beſitzen nicht das 
ewicht wie echte, da ſie ziemlich leichter ſind. Der Fremde will Wilhelm 
a ne und in n eien lt e wohnhaſt ſei. Nach den 
ei ii orgefundenen Legitimations⸗Papieren iſt derſelbe ein wegen Betruges 
ſchon mehrfach beſtraftes Subiein. 08 an ir 
„ Rofenberg, 4. April. [Polemik. — Ehrenbezeigung. — Gar 
niſon.] Wenn hr in vielen anderen Wahltreiſen größere Mgitationen vor 
der Wahl stattgefunden haben als hier, jo hat man doch noch von keinem an⸗ 
deren gehört, daß, wie es in dem hieſigen der Fall iſt, ein heftiger „Schrift ⸗ 
ſtreit“ in Betreff der vollzogenen Wahl ſich en ſponnen habe. Gleich nach 
5 \ Graf Bethuſy⸗Huc, einen „offenen 
Brief an feine Wähler“, in dem er neben einer kurzen Dankſagung für das 
ihm geſchenkte Vertrauen und Aufitellung „ſeines deutſchen Programmes“ in 
großer Verwunderung darüber, daß er nur eine ſo geringe Majorität 
erhalten, hauptſächlich die clericale Partei einer Schwenkung beſchuldigt, da 
bei den früheren Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe zwiſchen der 
conſervativen und clericalen Partei ein Compromiß beſtand. Hierauf er⸗ 
widerte nach einiger Zeit der hieſige Erzprieſter Strauß in einer unter dem 
Titel „Die „ erſchienenen „offenen Antwort auf den offenen 


mente nicht ausgedehnt geweſen fei, und zeigte mit Bezug auf den feiner Partei 
gemachten Vorwurf, daß ſchon bei den letzten Wahlen in's W 
die conſervative Partei ſich zu wiederholten Malen in Betreff der Wahl 
des zweiten (katholiſchen) Abgeordneten einer Schwenkung ſchuldig gemacht 
abe. Heute nun erſchien wiederum ein von Berlin aus datirtes in Creuß⸗ 

burg gedrucktes offenes Schreiben des genannten Reichstagsmitgliedes an den 
Erzprieſter Strauß, das, in elwas erregter Sprache verfaßt, meiſt den Charak⸗ 
ter der parſönlichen Bemerkung trägt. Ob damit dieſer Schriftitreit fein Ende 
erreicht haben oder ob das geſpannte Publikum auch weiterhin ag rc 
Shriftitäde erhalten wird, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. — Mit dem Schluſſe 
des Vierteljahres übergab der Landrath des hieſigen Kreiſes, Rittmeiſter von 
Studnig, ſein Amt nach mehrjähriger anerkennenswerther Thätigkeit dem 
letzigen Landrathsamt⸗Verweſer Grafen Clairon d' Hauff onbille Als 
Beweis der Anerkennung ſe iner vielſeitigen Verdienste Üderreichten heute die 
Stadtverordneten dem Scheidenden ein Diplom als Chrenbürger hieſiger 
Stadt. Außerdem wird ihm zu Ehren ein ſolennes Diner beranitaltet wer⸗ 
den. — Unſere neue Garniſon (Dragoner) wird, da ſie 3 er am 
nitalten zu 

einem feſtlichen Empfange werden jest ſchon getroffen. In Betreff der Wahl 
755 Ortes zu der bali zu bauenden Kaſerne und Stallung ſind jeite Ber 

ſchlüſſe noch nicht gefaßt. 


1. April ſchon einzuziehen, erſt den 15. d. M. bier einrücken. 


== Guttentag, 4. April. [Militäriſches. — Telegraph. — So⸗ 
ciales.] Die wiederholt aufgetauchten Gerüchte, daß unſer Städtchen die 
bier feit dem October vorigen Jahres garniſonirende 3. Escadron des 15. 
Schleſ. Dragoner⸗Regiments wieder verlieren folle, ſcheinen jetzt ihr Ende er⸗ 
reicht zu haben. Es iſt vielmehr die Gewißheit vorhanden, daß unſere Gar⸗ 
niſon auch für die Zukunft hier verbleiben werde, zumal von Seiten der Stadt 
und beſonders deren Einwohner Alles aufgeboten wird, den Wünſchen der 
militäriſchen Behoͤrde in jeder 5 möglichſt entgegenzukommen. So 
find beſonders von dem Pächter des hieſigen herzoglich⸗braunſchweigiſchen 
. die Räume des alten Hochoſens zur militäriſchen 
urnhalle hergegeben, die daran liegenden freien Plätze zu Reitplätzen zur 
Verfügung geitellt, und iſt ferner von demſelben in einem großen mit Ziegel 
bedeckten und gemauerten Kohlenſchuppen eine elegante Reitbahn gebaut. 
Außerdem iſt in der Stadt ſelbſt eine beſondere Montirungs⸗Kammer einge⸗ 
richtet und wird jetzt noch für die Beſchaffung eines zweckmäßigen Militär⸗ 
Lazareths Sorge getragen. Da bisher die militäriſchen Uebungen zu Fuß 
und auch zu Ye e ih nur auf kleinere Plätze und auf den Marktplatz be⸗ 
ſchränkten, jo iſt, um auch dieſem Uebelſtande abzuhelfen, der hohen Behörde 
von der Stadt ein beſonderer großer N außerhalb der Stadt über: 
wieſen worden. — Zur Formirung der 5. Schwadron dieſes 15. Drag.⸗Regts. find 
die Mannſchaften und Pferde bereits nach Groß⸗Strehlitz abgegangen und 
wird dieſelbe, wie verlautet, bereits zum 15. d. M. in Roſenberg Garniſon nehmen. 
— In nächſter Zeit wird von hier über Roſenberg nach Creutzburg 
eine Telegraphen⸗Linie hergeſtellt werden, wozu die erforderlichen Stan⸗ 
gen, welche zum größten Theile von der Gutsherrſchaft Zembowitz und der 
Stadt Guttentag unentgeltlich hergegeben worden ſind, bereits vorräthig liegen. 
Wie derlautet, wird der Telegraph ſchon im Mai dem Betriebe übergeben 
werden. — Auch in ſocialer Beziehung hat unſer Städtchen in letzter Zeit 
einen erfreulichen Fortſchritt gemacht: das Streben einiger Einwohner unſerer 
Stadt 1 Umgegend, die jo allgemein bewährten und wohlthätigen 
Vortheile eines Vorſchuß⸗Vereins dem Publikum zu eröffnen, wurde ſeit 
der kurzen Dauer feines Beſtehens von dem beften Erfolge gekrönt. Es ſind 
dem ſeit dem 1. Januar d. J. hier gegründeten Vorſchuß⸗Vereine bis jetzt 
106 Mitglieder beigetreten. Der Reſerve⸗Fond beträgt 54 Thaler, das Gut⸗ 
haben der Mitglieder 728 Thaler, Spar⸗Einlagen 640 Thlr., angeliehen wur⸗ 
den 1000 Thaler. Die in dieſem erſten Quartale gewährten 39 Darlehne be⸗ 
laufen ſich auf 2600 Thaler. 


* Tarnowitz, 4. April. [Gerichtliches.] Nach langjährigem Harren 
erlangte endlich unſere Stadt die freudige Gewißheit, die hieſige Gerichts⸗ 
Commiſſion in eine Deputation verwandelt zu ſehen, doch wird die wohl⸗ 
begründete Freude unſerer Bürgerſchaft von vornherein dadurch wieder herab⸗ 
geſtimmt, daß behufs dieſer Umwandlung ein Gefängniß mitten am Ringe, 
wo das Gerichtsgebäude befindlich iſt, erbaut werden ſoll, und dürfte Tarno⸗ 
witz, welches ohnehin durch ſeine Bauten dem Schönheitsſinn nicht beſonders 
Rechnung trägt, am Ringe ein Gerichtsgefängniß aufzuweiſen haben. — Es 
erregt übrigens dieſer Bau auch noch aus anderen Gründen Befremden, da 
vie Biefige Kos vor einer Reihe von Jahren, als die uns ſpäter wieder 
entzogene Criminal⸗Abtheilung für den ganzen Beufhener Kreis ihren Sitz 
hier 0 „ um dem Juſtiz⸗Fiscus entgegenzukommen, ein koſtſpieliges Ger 
fangenhaus für mehr als 200 Gefangene erbaut hatte, welches jetzt unbenutzt 
ſteht, und obwohl der Neubau eines Gefangenhauſes mindeſtens auf 8 bis 
10,000 Thlr. zu ſtehen kommt, während das ſtädtiſche Gefängniß dem Juſtiz⸗ 
Fiscus für 5000 Thlr. offerirt wurde, ſo wird dennoch dieſes günſtige Aner⸗ 
bieten verworfen und die Stadt Tarnowitz erhält als beſondere Zierde ein 
Gefängniß am Marktplatz. — Wie wir hören, ſoll in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Proteſt gegen dieſe Maßregel berathen werden, doch dürfte 
es ſehr zu bezweifeln fein, ob ein Proteſt der richtige Weg zur Abwendung 
fein mag; dürfte ſich nicht vielleicht auf andere Weiſe noch eine Verſtändigung 
erzielen laſſen? 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. K* — tr., pr. April 74 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. April 50 lr. Br. 
afer (pr. .) get. — Ctr., pr. April 47 Thlr. Gld. 


September 
Zink 6% Thlr. pr. Ctr. zu bedingen. 


[Ein Erkenntniß, betreffend unpollſtändiges Wechſel⸗Accept.] 


Es iſt in letzter Zeit auch bei unſeren Berliner Gerſchtshöfen in Frage ge 
kommen, ob zur wechſelmäßigen Verpflichtung unbedingt nöthig ſei, daß die 
Firmenzeichnung gleichlautend mit der beim Handelsgericht niedergelegten auf 
dem Wechſel niedergeſchrieben ſei? Das Kammergericht hatte ſich in einem 
Proceß für die Bejahung der Frage entſchieden; wir ſprechen uns dagegen 
für die Verneinung aus, weil die Vorſchriften des H.⸗G.⸗B. für die Firmen⸗ 
zeichnung keine Rechtsſätze, ſondern nur Disciplinarvorſchriften ſind (vergl. 
b. Hahn Commentar Bd. 1 S. 126, Endemann Handelsrecht S. 138, Bor⸗ 
chardt Wechſel⸗Ordnung 4. Aufl. Zuſ. 655) und theilen nachfolgenden Rechts⸗ 
fall mit: Der Kaufmann G. hatte auf die Handlung Firma B. u. Co. einen 
Wechſel gezogen, der von dem alleinigen Inhaber der Letzteren ohne Zuſatz 
„u. C.“ acceptirt wurde. Wegen dieſes Mangels wollte der Acceptant ſpäter 
nicht Zahlung leiſten; das Handelsgericht in Bremen hat ihn jedoch verur⸗ 
theilt aus folgenden Gründen: „Indem der Beklagte zwar nicht mit dem 
Namen ſeiner Firma, wie es allerdings richtiger hätte geſchehen ſollen, aber 
mit ſeinem eigenen Namen unter Weglaſſung des „u. Co.“ den qu. Wechsel 
acceptirt habe, dieſe Art der Acceptation aber nach der Allg. d. Wechſel⸗Ord. 
Art. 4 Nr. 7 (ogl. auch Protocoll der Leipziger Conſerenz S. 52) für völlig 
enügend erachtet werden mühe, indem der Art. 4 Nr. 7 nach dem allg. 
rotocoll ausſprechen ſolle, daß jede auf dem Wechſel geſchriebene und von 
dem Bezogenen unterſchriebene Erklärung, welche die Abſicht, nicht acceptiren 
zu wollen, nicht beſtimmt ausdrücke, für unbedingte Annahme gelte und das 
Gleiche eintrete, wenn der Bezogene obne weiteren Beiſatz ſeinen Namen oder 
feine Firma auf die Vorderſeite des Wechſels ſeze, womit es ganz conform 
ſei, — 8 een 14 3 den ene e 
namen des Bezogenen bei deſſen Unterſchrift kein weſentli 
Wechſels ſei.“ (B. B. 8.) 


Beachtung und ſind größere Poſten Nb umgeſetzt. auff N 


750 30 Thlr., ruſſiſches 33—38 Thlr. 
ii Detnil 1 bis 2 Wir böber- re it mit 54 Glo. abgelaufen. — 


in? underändert. I. H. Marle 6% Thlr. ab Breslau, geringere Marten 

u bis 6% Thlr. Im Detail 147552 Thlr. — Blei animirt, doch davon 
am Platze wenig vorrätbig. Oberſchleſiſches 6% Thlr., Goslarer 6% Thlr. 
Im Detail 77 —8 Thlr. pr. Etr. — Roheiſen. . Warrants baltens 
auf 51 Sh. 9 B., Verſchiffungsmarken unverändert feſt: Gartſherrie I. 66 Sh., 
Coltneß L 65 Sh., Langloan 55 Sh. pr. Ton. — Hieſige Notirungen: 95 


49 Sgr.; engliſches Roheiſen vom Lager 44 Sgr., auf Lieferung 42 bis 
43 Sgr., 5 chleſiſches Coats-Noheſſen 3⁵ En loco Hütte, Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 51 Sgr. per ei hier. — Stabeiſen. Gewalztes 2% —3} 


ſchienen zum Verwalzen 50 Sgr., zu Bauzwecken 
pr. Ctr. — 


Schule ſtets einen ſtark ausgeprägten confeſſtonell⸗religidſen Charakter gehabt, 
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demnach auf 38,66 pCt. der Brutto⸗Einnahme. 


- 4% Viger Stamm⸗Prioritäts⸗Actien. 


unter dem großen Kurfürſten hat ſchon 7 manchem vaterländiſchen Roman 


lich durchforſcht von dem Verfaſſer mit lebenswarmen Bildern von Perſonen 
und Verhältniſſen jener Zeit ausgeſchmückt uns in ſpannender trefflicher Form 


uns Schleſier durch den provinziellen 


5 Folge hat ſich Prinz Wilhem von Baden nach Gotha begeben. 
Der Regierungspräſident v. Maurach und der ehemalige hanno ⸗ 


Taxe zu verwenden ſei. (Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 


* Kaiſer Maximilian ſich ohne Communication in Queretaro befinde, 


990 
drohen. Redner erkennt die Reorganiſation an, welche die Grundlage 
aller Bewilligungen ſei, und ſchlägt ein Interimiſtikum vor. Die Ge: 
genwart ſei ſicher zu ſtellen, doch ſei für die Zukunft dem Reichstage 
in Betreff des Kriegsbudgets das Bewilligungsrecht zuzugeſtehen. 

Abg. Röſſing erklärt ſich gegen die ſofortige Einführung der 
preußiſchen Militärgeſetzgebung; die bezüglichen Vorſchriften in Artikel 
55 bis 58 bedürfen einer beſonderen geſetzlichen Regelung, welche bis 
zum 1. Januar 1873 zu vollenden ſei. 

Abg. Zachariae, welcher auf die militäriſchen Privilegien der vor: 
maligen Reichsſtände eingeht, wünſcht darüber Erklärungen. Abgeordne⸗ 
ter Ahleman beantragt die Suspenſion der Wehrpflicht der nordſchles⸗ 
wigſchen Mannſchaft während der im Wiener Frieden ſtipulirten 6 Jahre. 
Redner wird vom Präſidenten wegen Abweichens von der Sache ver⸗ 
mahnt. Bundescommiſſar, General v. Podbielski: Die Nordſchles⸗ 
wiger ſind Preußen, und werden als ſolche behandelt; wer ſich der 
Dienſipflicht entzieht und Däne wird, wird, wenn er nach Schleswig 
zurückkehrt, ausgewieſen. Preußen zwingt Niemand zur Eidesleiſtung, 
jeder preußiſche Soldat muß gehorchen, ob der Eid geleiſtet wird oder 
nicht. — Artikel 53 wird unter Verwerfung aller Amendements ange⸗ 
nommen, desgleichen Artikel 54. 

Zu Artikel 55 vertheidigt Abg. v. Forckenbeck ſein Amendement, 
welches einen Compromiß zwiſchen den Bedürfniſſen des Bundes und 
den Volksfreiheiten bezweckt. (Zwölfjährige Dienſtpflicht, 3 Jahre Fah⸗ 
nenpräſenz, 4 Jahre Reſerve, 5 Jahre Landwehr.) Die Frage betreffs 
der zweijährigen Dienſtzeit ſei der Zukunft vorbehalten. Nach langer 
Debatte wird unter Zuſtimmung des Kriegsminiſters v. Roon Ar⸗ 
tikel 55 in folgender Faſſung angenommen: Jeder wehrpflichtige Nord⸗ 
deutſche gehört 7 Jahre, in der Regel vom zwanzigſten bis zum acht⸗ 
undzwanzigſten Lebensjahre dem ſtehenden Heere an; die erſten 3 Jahre 
bei der Fahne, die letzten 4 Jahre bei der Reſerve und die folgenden 
5 Jahre bei der Landwehr. Hierauf folgt der zweite Satz der Regie⸗ 
rungsvorlage, ſodann das Amendement Vincke, (Hagen): bezüglich der 
Auswanderung der Reſerviſten ſollen lediglich die für die Auswande⸗ 
rung von Landwehrmännern geltenden Beſtimmungen maßgebend ſein. 

Bei der Discuſſion über Artikel 56 erklärt v. Roon: Die von 
Seiten der Regierung vorgeſchlagene Contingentirung wurde früher von 
den Gegnern der Regierung wiederholt gefordert. Zehn pro Mille iſt 
eine Verringerung gegen früher, wo elf, ja ſelbſt zwölf gefordert wur⸗ 


JInſerate. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. ö 


** [Die Betriebs⸗Ergebniſſe der Wilhelmsbahn für das 
Jahr 1866] ſind folgende: Die Einnahmen haben 714,415 Thlr. 6 Sgr. 
11 15 — geren das etatsmäßige Soll 3584 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. und gegen 
das Vorjahr 7893 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. weniger — betragen, — Beim 

erſonen⸗Verkehr erſcheint gegen das Etatsſoll eine Mehreinnahme von 

9,481 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. und gegen das Vorjahr eine ſolche don 
42,363 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., welche lediglich von den ftattgehabten bedeu⸗ 
tenden Transporten für Militärzwecke herrührt. Für den gewöhnlichen Per: 
ſonen⸗Verkehr ftellte ſich im Vergleich zum Vorjahre ein Einnahme⸗Ausfall 
bon 13,400 Thlr. heraus. — Beim Güter⸗Verkehr ergiebt fi gegen den 
Etat eine Mindereinnahme von 77,177 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. und gegen das 
Jahr 1865 eine ſolche bon 73,510 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., welche ſich beinahe 
ausſchließlich aus den Mindertransporten an ſogenannten Maſſen⸗Gütern und 
der großen Induſtrie dienenden Artikeln een hat. Daß dieſer Rückgang 
des Güter⸗ Verkehrs lediglich als eine Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe des 
Vorjahre aufzufaſſen iſt, bedarf keiner weiteren Erörterung. Bei der Kohle 
beträgt der Ausfall allein 32,000 Thlr. und der Geſammtausfall beim Güter: 
Verkehr 14,10 pCt. — Bei den derſchiedenen Einnahmen, Tit. III. 
des Etats, wird gegen das Soll des letzteren eine Mehreinnahme von 
24,111 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. und gegen das Vorfahr eine ſolche bon 
23,253 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. nachgewieſen. — Dieſe Mehreinnahme reſultirt 
vorzugsweiſe aus der höheren Entſchädigung ſeitens fremder Verwaltur gen 
für die Benutzung dieſſeitiger Wagen und ausnahmsweiſe auch von Maſchi⸗ 
nen und aus Vergütigungen für Rückzinſen auf verwerthete Effecten, welche 
allerdings wieder beim Zinjentitel in Mehrausgabe erſcheinen. Werden die 
erwähnten Rückzinſen im Betrage von 11,273 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. von der 
Geſammteinnahme des Jahres 1866 in Abzug gebracht, ſo ergiebt ſich gegen 
das Jahr 1865 eine Mindereinnahme don 19,166 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. — 
Die Betriebsausgaben pro 1866 haben 271,945 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
— gegen das etatsmäßige Soll 54,454 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. und gegen das 
Jahr 1865 5190 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. weniger — betragen und ſtellen ſich 


8 anerkannt. Seine Wirkſamkeit erſtreckt ſich auf die ganze Provinz 
Schleſien. In denjenigen Kreiſen, in welchen ſich noch keine Kreis⸗Comite s 
oder Kreis⸗Vereine gebildet haben, gewährt er die Unterſtützungen unmittel⸗ 
bar, da, wo Kreis⸗Comite's oder Kreis⸗Vereine ee welche ſich dem Pro⸗ 


Rath, hier. Hildebrand, Kaufmann, hier. Hobrecht, eee 
hier. Kulmiz, Geh. Commercien⸗Rath, in Saarau. Kutzen, Oberbürger⸗ 
meiſter, in Neiſſe. Landsberg, Stadtrath, hier. Lehfeld, Geh. Commerclen⸗ 
Rath, in Glogau. v. Löbbecke, Geh. Commercien⸗Rath, hier. Methner, 


den h v. Natibor auf Rauden. Graf Nothkirch⸗Trach auf Panthenau. 


ufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher, hier. 
Dr. von Viebahn, Reg Bren a Oppeln. Freiherr von Zedlitz 
au 


owitz. 

Die Unterzeichneten und nur aus den Mitgliedern der hieſigen Königlichen 
Regierung bilden den Ausſchuß. 

Wir erlauben uns, die Bitte auszuſprechen, auch fernerhin uns Gaben 

für unſeren Zweck zukommen zu laſſen oder zu bewilligende Beiträge zu 


zeichnen. 
Die Einzahlungen, reſp. Zeichnungen zu Beiträgen konnen erfolgen: 
1, bei den hieſigen Zeitungs⸗Redactionen, 
2. bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Co. am Blücherplatz, 
3. bei dem Schleſ. Bankverein in der Albrechtsſtraße. 
Breslau, den 4. April 1867. 
Der Ausſchuß des Schleſ. Provinzial⸗Vereins der Vietoria⸗National⸗ 


Von dem Ueberſchuſſe von 442,469 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
nimmt die Verzinſung der Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen und deren Amortiſation, ſowie 
die Zahlung der Normativ⸗Dividenden auf 
die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien und die Ver⸗ 
zinſung der ſchwebenden Schuld, die 
o 309,614 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
in Anſpruch. 


Aus dem danach verbleibenden Reſte von 132,854 Thlr. 24 Sgr. I Pf. 
iſt die regulativmäßige Rücklage zum 
Reſervefond im Betrage von 76,854 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 


bewirkt und bleibt ſonach die Summe von 56,000 Thlr. — Sgr. — Pf 


disponibel, um die böhern Orts bereits genehmigte Dividende von 2% Pro“ den. Eine zehnjährige Periode ſei empfehlenswerth, weil drei Volls⸗ 

3 * Dr naher ge we zu ng Di re 1 zählungen in derſelben ſtattfinden. v. Roon giebt zu, daß die Nation . er he PR: 

peicht nabezu den gegen den Ausgabe Etat erzieiten, Deiparmien un en mehr Männer unter den Waffen hat, als für freiheitliche und fried⸗ 5 1 ed. * 
ſich ſonach die 2 die Stamm⸗Actien entfallende Dividende im Weſent che Entwickelung wünſchenswerth fi, er glaubt uber kwerlih;; daß Gen.⸗Landſch.⸗Repräſentant. Geh. Ober⸗Reg. Rat. Bant⸗Director. 


lichen als das Ergebniß der ökonomiſchen Geſchäftsſührung dar. Die 
Leiſtungsfähigkeit des Reſervefond, welchem eine baare Einnahme von im 
Ganzen 116,000 Thlr. zugeführt wurde, iſt trotz der erheblichen Verwendungen, 
namentlich für die Erneuerung des Oberbaues auf der gleichen Höhe wie im 
Vorjahr erhalten. a 5 
Der Bau⸗Dispoſitionsfond ſchließt in Folge der im Vorjahr bewirkten 
Emiſſion neuer Prioritäten mit einem Effecten⸗Beſtande von 935,000 Thlr. 
ab. Nachdem nunmehr ſämmtliche ſchwebende Schulden des Unterneh⸗ 
mens abgeſtoßen ſind, befindet ſich dieſer Fond noch im Beſitze von 698.000 
Thlr. 4% Figer Prioritäts⸗Obligationen IV. Emiſſion und 58,500 Thlr. 


eine Vereinigung der Volkswehrhaftigkeit damit auch zukünftig möglich. 

v. Roon erklärt ſich gegen alle Amendements. In der Friedens⸗ 
ſtärke iſt nicht ein Mann zu viel. Jedes Pferd iſt berechnet. Abge⸗ 
ordnete v. Forckenbeck vertheidigt ſein Amendement (Interimiſtikum 
bis zum 31. Dezember 1871). Weiter gehen könne er nicht. Die 
vorliegende Ziffer für die Friedensſtärke ſei zu hoch für Norddeutſchland. 
v. Ro on hebt hervor, 300,000 Mann nach zehn Jahren ſei eine 
faktiſche Verminderung, weil die Bevölkerung inzwiſchen gewachſen ſei. 
Abg. v. Moltke ſpricht für ſein Amendement, welches einer dauernden 
Heeresinſtitution durch feſte Einnahme eine ſichere Grundlage gewähren 
ſoll. Gewähren Sie der Militärverwaltung das Recht, innerhalb ge⸗ 
wiſſer Grenzen frei zu ſchalten. Das Volk verliert dadurch keine Frei⸗ 
heiten, die Volksvertretung keine Rechte. Ziehen Sie für dieſelbe frei⸗ 
willig Schranken, denn es giebt Nothwendigkeiten, welche zu eng gezo⸗ 
gene Schranken ſprengen. Abgeord. Schulze für Rekrutirungs⸗Geſetz. 
Abg. Braun (Wiesbaden) für die Vorlage. Bei der Abſtimmung 
wird das Amendement Duncker (dem nächſten Reichstage ein Organi⸗ 
ſirungs⸗Geſetz des Bundesheeres vorzulegen) verworfen. Ebenſo das 
Amendement v. Forckenbeck (Interimiſtikum bis zum 31. Dezember 
1871). Bei Namendaufruf wird jedoch daſſelbe mit 137 Stimmen 
gegen 127 Stimmen ange nommen. 1 


v. 910 olinari, von er 
Geh. Reg.⸗Rath. Geh. Commerc.⸗Rath. Geh. Commerc.⸗Rath. 
Graf Rothkirch⸗Tra Stetter, 

auf Panthenau. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Vom 18. April bis 7. Mai: 
Mauptziehun We Landeslotterie, wobei Hauptgewinne: 
150,000 Thlr., 100,000, 50,000, Ron. 30,000, 25,000, 20,000, 


15,000 u. f. 
Preiſe der Antheilslooſe: 
1 à 18 Thlr. % à 9 Thlr. % à 4, Thlr. , à 2% Thlr. % à 1% Thlr. 
Zu beziehen aus: Sehlesinger's Lotterie ⸗-Agentur in 13507 


Ning Nr. 4, 1 Treppe. 


Ohlauerſtraße Hotel „ dauer Hirſch“, 


erſte Etage, Zimmer Nr. 4. 
Nur noch bis Montag Nachmittag 5 Uhr, [3 


dauert der Ausverkauf echter Goldwaaren, 


beſtehend in Armbändern, Broches, Obrringen, Nadeln, Uhrſchlüſſeln, Ringen, 
Hemdeknöpfen, Medaillons (Kapſeln), Ger Petſchaften ꝛc. in reichhaltiger 


TE EEE ⁵ TERRAIN ENTE CRLEIESCE BEOT EEE 
Vorträge und Vereine. a 


Kk. Breslau, 4. April. [Katholicher Lehrerverein.] Die Sitzung 
vom 2. April war die letzte in dieſem Semeſter. Nach Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung des Protocolls der 1 — Verſammlung machte der Vorſitzende 
verſchiedene Mittheilungen: Im Monat Juli ſoll eine neue katholiſche Stadt⸗ 
ſchule (Nr. 10) auf der Sonnenſtraße eröffnet werden. Die Gründung wei⸗ 
terer 3 neuer kathol. Schulen durch die ſtädtiſchen Behörden ſteht in naher 
Ausſicht. — Hierauf folgte der Vortrag des Rector Waden über die con⸗ 
feſſionsloſe Schule. Der Vortragende ſuchte nachzuweiſen, daß die con⸗ 


ſeſſionsloſe Schule eine Unmöglichkeit ſei. Seit den älteften Zeiten habe die Auswahl zu Fabrilpreiſen. 


Für gutes Gold wird Garantie geleiſtet. 
a e von 10 Uhr bis 1 Uhr und von 2 Uhr 
i r. ö 


Friſtung des wegen Mangel an Verdauungs⸗ 
lraſt hinſchwindenden Lebens. 


ſo bei den Juden, bei den Heiden, bei den Muhamedanern. Die Schule ver⸗ 
danke ihren Unſprung den religidfen Anſchauungen und Beſtrebungen der 
Volker, fie ſtand ſtets im Dienſte der verſchiedenen Kirchen, alſo Confeſſionen. Das Amendement v. Moltke ((die in Artikel 56 bis 58 beſtimm⸗ 
Die chriſliche Kirche, gleichviel ob katboliſche over proteſtantiſche, tonne noch ten Leiſtungen dauern bis zur Publikation des neuen Bundesgeſetzes 
viel weniger eine farbloſe Schule zugeben, weil dieſe mit dem Weſen einer 3 it 136 Sti 129 Sti 
christlichen Gemeinde, eines christlichen Staates in Widerspruch treten und dem fort), wird bei Namensaufruf mi Auen geen 1 emu 
. 1 enger iebung ge ‚Die an abgelehnt. (Wolff's T. B.) 
eſſionsloſe Schule ſei aber nicht blos vom religidſen, ſondern auch vom pä⸗ Berlin, 5. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Ein⸗ 
ge und vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte zu verwerſen. Dies wird berufung des preußiſchen Landtags zur Beſchlußnahme über die Bun⸗ 


er ausgeführt. — Hierauf folgte die Debatte, an welcher namentlich meh⸗ 5 3 - \ . 
rere der a Saıiihen Theil nahmen. — Naächſte Sitzung im Monat! desverfaſſung ſteht ziemlich beſtimmt für den Mai in Ausſicht. Das f ift, jo muß mit dem St. Fig nd Hoſpital⸗Oberarzt Herrn Dr, Simi⸗ 
September. Sitzungslocal der Abgeordneten iſt noch unbekannt, da bis dahin die nowsky gefagt werden: „Es kann dieſer wichtigen Erfindung der Hoff ſchen 


Bauten im jetzigen Abgeordnetenhauſe nicht beendigt. (Vergl. oben | MalshocolavensBräparate (Malz eſundheits⸗Chocolade, Malzchocoladen⸗ 
unſere Berliner Die Red.) (Wolff T. B.) 0 It werden‘, Im Stolper Jnvauden⸗ 

Paris, 4. April. (Verſpätet.) Der „Abendmoniteur“ ſagt: Frank- 
reich bewies Deutſchland, beſonders Preußen, ſtets Sympathie, daher 
iſt es berechtigt, volle Gegenſeitigkeit zu erwarten. Bismarck habe 


dies vollkommen begriffen. Schneider iſt zum Präfidenten der Le⸗ 


Belt in Wir dense de Abele 8 mi A am | gislativen ernannt worden. (Wolffs T. B.) 
ofe in Berlin; — die Ereigniſſe des Rheinfeldzuges unter Montecuculi gegen Florenz, 4. April. Ricaſoli benachrichtige die Kammer, daß 
uranne, i bei der romantischen Darſtellun N h 8 ger, 
. — derten Wabtbell; . das gehen im Schlaſe W das Miniſterium die Demiſſion gegeben und der König dieſelbe ange: 
Kenntniß ſchleſiſcher Zustände dürfte gerade in unferer Provinz den Roman] nommen habe. (Wolff's T. B.) 
in Kreiſe einführen, die gern in angenehmer Form die Geſchichte unſerer enge London, 5. April. Das Unterhaus genehmigte das Budget nach 
geringen Einwendungen. Gladſtone billigte daſſelbe, die meiſten 


—.— — ling 5 Br — auch der Wiener Hof are mit Po 

tra er i ildert; i i - 

Widerruf vor dem Aae bildet den Jubelt dreier weren Capie, "ie Morgenblätter gleichfalls. Stanley forderte kategoriſch von Spanien 
die Herausgabe des widerrechtlich abgefangenen engliſchen ‚Küften: 
Fahrzeugs „Victoria“ nebſt Schadenerſatz und Abbitte. (Wolffs T. B.) In 


A. Der Graf von der Liegnitz. Hiſtoriſcher Roman von Bernd 
von Guſeck. Jena, Hermann Coſtenoble. 1866. Die ereignißreiche Zeit 


vortrefflichen Vorwurf gegeben, im vorliegenden iſt es das Verhältniß der 
ſchleſiſchen Piaſten zum Kurfürſten, ſowie zu Kaiſer und Reich, welches gründ⸗ 


dei, welche gleichzeitig ein Urtheil über ihre an 8 Fa. 15 
msſtr. 1“. — Ramn 


uns einen Blick in das ausgebreitete Intriguenweſen der damaligen Zeit thun 
laſſen. — Die Beitrebungen der katholiſchen Kirche in Norddeutſchland Boden 
zu faſſen, führten zu An e ja zu Verbrechen, das religidßspolitiiche 
Gebiet war in der Zeit der Erzählung ein äußerſt bewegtes und ſo iſt es 
nicht zu viel behauptet, wenn wir ſagen, daß ſelten in einem hiſtoriſchen Ro⸗ 
man in ſo vorzüglicher Form ein ſo Teig — Stoff geboten wird, der für 

intergrund noch an Bedeutung 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 5. April, Nachm. 2 Uhr. Schluß ⸗Courſe.)] 
Bergiſch⸗Märliſche 146, Breslau ⸗ Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brieger 9924. 
de Oderberg 59%. Galizier 85%. Koöln⸗Minden 142. Lombarben 
107. Mainz ⸗ Ludwigshafen 128. ae 108. Cen 92, 
Oberſchlef. Litt, A. 186%. Oeſterreich. Staatsbahn 109. Oppeln⸗Tarnowitz 
731. Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 62. Darmſtädter Credit 79%. 
Minerva 36. Oeſterreſch. Credit⸗Actien 70%. Schleſ. Bankverein 114%. 
öproc. Preußische Anleihe 102%. 4 proc. Preuß. Anleihe 99%. 34%4proc, 
de 82%, Oeſterr. National⸗Anl. 54%, Silber⸗Anleſhe 60. 
1860er Looſe 66%, 1864er Looſe 41%. Italien. Anleihe 2805 Amerikan. 
Anleibe 78%. Ruſſ. 1866er Anleihe 86%. Aufl. Banknoten 80%. 
Banknoten 78%, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 77%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
957 8 & dot, Wanne, 5 — 
. 4 . or, F. 94. eſi entenbriefe 90 4. 
Voſener Creditſcheine 87%. — Fonds behauptet, Actien angenehm. Nord⸗ 


bahn, Italiener lebhaft. 
Wien, 5. April. [S Courſe.] sproc. Metalliques 58, 60, 


gewinnt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 5. April. Den heute Morgen erſchlenenen Zeitungen zu 


verſche Miniſter Graf Münſter ſind hier eingetroffen. 

Ein Inſerat, unterzeichnet Angerſtein, Krebs, May und Steinitz, 
ladet zu einer Volks⸗Verſammlung auf nächſten Sonntag zur Beſpre · 
chung der Luxemburger Frage ein. 

Geſtern fand eine Soiree im königlichen Palais ſtatt. (Wolffs T. B.) 

(Wiederholt) 

London, 4. April, Naits, Im Unterhauſe wurde das Budget 
vorgelegt. Die Einnahmen überſteigen den Voranſchlag um 2,421,000 
Pfund. Die Ausgaben bleiben um eine Million hinter den Voran; 
ſchlägen zurück. Den diesjährigen Surplus veranſchlagt Disraeli auf 
1,206,000 Pfund, der, ausgenommen die Neſerve von 246,000 Pfund, 
zur Schuldentilgung und zur Herabſetzung der Schiffsverſicherungs⸗ 


Vor Fälfhung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extraect⸗Geſundheits 
Huf — 5 Aa Selundße ed a leihen aden 

u “ 2 n wi 
National⸗Anleben 69, 50. 1860er Looſe 85, 60. 1884er Looſe 79, 40, Credit⸗ ſtets Lager. ruſtmalz-Zucker, Bruſtmalz : Bo ‚ Bademalz ꝛc. halten wi 
Actien 180, 70, Nordbahn 164, 50, Galizier 218, = Böhmische wehe 
n 0 


13642 

152, ae d 0er 208, 50. Lene een Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
Maneleen bor 10, J. . benburd 96, 25. Aafienideie 1 (B. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
dem Brautpaar bei Einrichtung feines Hausſtandes iſt das new 


zu 4, April. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 7%, 
orſchüſſe auf Werthpapiere um %, Notenumlauf um 13% Mill. Francs. 1 de mei 
el⸗Magazin, Albrechtsſtraße 37, eine Treppe, angelegentlichſt zu empfehlen 

Daſelbſt benden ſich bob ſchöne Garnituren hi Nußbaum e 


goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. 


Anferste .d. Kandwirthfe). 


Newyork, 4. April. Nachrichten aus Waſhington melden, daß 


(Wiederholt. ) 2 (Wolff's T. B.) 
Berlin, 5. April. Reichstag. Specialdigcuſſton über das 


Bundectriegsweſen. Abg. Lasker spricht ſich gegen die Amendemente Sept, Betober 11%. — Spiritus: ſeſt. April, Mal 16%, Mai⸗ Jun 17, | Beiblatt zur Schlef, Landiwirthfehaftlichen Jeitun 
von Waldeck und Duncker aus, welche das ganze Gebäude zu ſtören 5 17 J., Eert⸗Oenber 17%, De "MR. Kumite 80 — 0 der Erpedttlen del Becblaner Beltung, Herrenſtr. 
2 e 1 rs ah Ne k Sea, en rer 2 a 7 | 


1 l ig B 5 I , 7 FRE: 1 r Tu N 0 
+ £ 8 ‘ \ ‘ 


Der Schleſ. Provinzial⸗Verein der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung 
iſt auf Grund ſeines Statuts nunmehr als Zweigverein der allgemeinen 
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Sonntag, den 


r n Wer * „ eu — 3 
r 3 7 ͤ 
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Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 


mit dem prakt. Arzte Hrn. Dr. Winter er⸗ 
lauben wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 4. April 1867. [3740] 
C. Pohl nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Pohl. 
Dr. A. Winter. 


N e RR 
Iſidor Adler. \ 
Noſalie Adler, geb. Blumenfeld. % 
Neuvermählte. [1033] 
Nicolai. Oppeln. 5 
N N N N oe 


Meine liebe Frau Emma, geb. Starke, iſt 
am 4. d. M. von einem geſunden und kräfti⸗ 
gen Knaben entbunden worden, was ich aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzeige. 2 1098 

euthen a. d. O., den 4. April 1867. 
H. Marſchall, Conrector. 


Am 3. d. Mts. entriß uns der Tod nach 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden im kräftig⸗ 
ſten Mannesalter einen braven Mitarbeiter 
der bieſigen ſtädtiſchen Communal⸗Verwaltung, 
den Kämmerer Bürkner. Seine Ehrenhaftig ⸗ 
keit und Pflichttreue im Amte und ſein biede⸗ 
rer Charakter ſichern ihm ein dauerndes An⸗ 
denken in den Herzen Aller, die ihn gekannt 
haben. Friede ſeiner Aſche! 101] 

Tarnowitz, den 4. April 1867. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clara Sehlmacher 
mit Hrn. Dr. jur. Julius Kühns in Berlin, 
* Amalie Damen mit Hrn, J. Vernhard, 

ormidt und Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ernſt Czer⸗ 
linski mit Frl. Helene Berges in Berlin, Hr. 
Julius Schäffer mit Frl. Friederſte Schlüter 
daf., Hr. Carl Lindenberg mit Frl. Lina Bier⸗ 
nert daf, Hr. Hermann d. Koppelow mit Frl. 
Marie Müller in Spandau, Hr. Wilh. Preuſſe 
mit verw. Clara Rabenau, geb. Selchow in 
Zoblo bei Frankfurt. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Dr. C. 
8 ert in Berlin, Hrn. Dr. Friedrich Petr 


aſelbſt. ß 
Todesfälle: verw. Graßmann, geb. Cobin 
im 84. Lebensj. in Berlin, Hr. Thaddäus v. 
Glinski daſ., Frau Lea Sommerfeld, geb. 
Rieſe im 90. Lebensj. das., H. Chriſtian Friedr. 
Stempel im 8. Lebensj. in Lübbenau, Hr. 
Glasbüttenbeſ. Hans Siemens zu Dresden, 
15 Gutsbeſ. O. Greeſe zu Neuendorff bei 
ckermünde. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 6. April. 54. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lobe, vom 
kaiſerl. Theater in St. Petersburg. 1) „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ Poſſe in 1 Akt von 
E. Pohl. Muſik von Conradi. (Chriſtoph 
Meyer, Hr. Lobe.) 2) „Nimrod.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Salingre. Mufit 
von Bial. (Klumpatſch, Hr. Lobe.) 3) „Gute 
acht.“ Schwank in 1 Akt von R. Hahn 
J) „Das Verſprechen hinterm Herd.“ 
Alpenſcene mit Geſang in ! Akt von A. Bau⸗ 
mann. (Stritzow, Hr. Lope.) 
7. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Lobe, vom kaiſ. Theater in St. Petersburg, 
und des Fräul. Neufeld. 1) Zum zweiten 
Freund und ee 5 J 7 


er 
Luſt⸗ 


Cbriſtkatholiſche g Abe lr e Gemeinde. 


Morgen Vorm. & der Humanität 
Confirmationsſeier, Vortrag bon Hrn. Prediger 
Hofferichter. 3712 


Der Vorſtand. Gundlach. 


Der Bericht über die Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung der unge en» Gemeinde und 
der zu ihr gehörigen Stiftungen in dem Zeit⸗ 
raum von 18:7 bis 1865 iſt im Druck erſchie⸗ 
nen und wird auf Verlangen jedem beitragen⸗ 
den Gemeinpemitglieh in unſerem Büreau, 
Graupenſtraße 11b, in den Amtsſtunden un⸗ 


entgeltlich verabfolgt. 


* 


5 


* 


Don ca, 800 Thlr. gewährt, wird vacant. Pa⸗ 


* 
* 


reslau, den 4. April 1867. 3713] 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 6, April, 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Florentiner Quartetts: 
Beethoven, Sonate für Glavier und Violine. 
0 A-dur, (Op, 47.) [3731] 
n, Quartett, 

eren, Quartett, Cis moll. 

Gäste dürfen an diesem Abend 
nicht eingeführt werden. 


Vacantes Paſtorat. 


Das zweite Paſtorat in Waldenburg, wel⸗ 
außer freier Wohnung und einem De⸗ 
putat an Feuerungsmaterial, ein Einkommen 


wone find die Beſitzer der freien Standesherr⸗ 
Nbajt Fürſtenſtein od der Herrſchaft Neuhaus, 
an deren Bevollmächtigte, den Patronats⸗Be⸗ 
mächtigten Seidenſticker in Fürſtenſtein 

bei Freiburg in Schl. und den Bergwerk: 
E 
er ſchleun ri mit Beifügung 

Zeugniſſe wenden wollen. a0 


„dei 30. Urban Kern in Breslau, Fate 
N „ iſt ſoeben erſchienen: [3722] 
Agence berge esch 
a die prenfifchen Staaten. 
um 24, Juni 1865, Preis 5 Sgr. 


a ihne jetzt Tauenzienſtraße 6 
3 a . — Aer Bede 


R 1 * berechtigte Hoffnung, 


7 2 „ k AZ 
erein junger Kaufleute. 
Sonnabend, den 6, April, Abends 8 Uhr, 
im Vereins⸗Locale Ohlauerſtr. 79, General: 
Verſammlung. Jahresbericht. — Rech⸗ 
nungslegung. — Votſtandswahl. [3738] 


Heute, Sonnabend den 6. A 
Abends 7 Uhr, rn 


in Springer’s Concert-Saal 
CONCERT 


des 
vereinigten Breslauer 


Sänger-Bundes 
(200 Sänger), 
unter Leitung -seines Dirigenten Herrn 
Heinr. Liehner und unter gefälliger Mit- 
wirkung des Herrn I. Riedel, sowie der 
Kapelle des Niederschl. Inf.-Regts. Nr. 51, 
unter Direction des Kapellmeisters Herrn 
rner. 


Ganze Logen à 2 Thlr. sind mur bis 
Nachm. 5 Uhr zu haben in der Musikalien- 
Handlung von C. F. Hientzsch, Junkern- 
strasse. Logen und res. Plätze à 10 Sgr. 
ebendaselbst und an der Kasse, Programme 
a5 Ser. als Eintrittskarte giltig, in allen 
Musikalien-Handlungen, Kassenpreis 7% 
Sgr. Kasseneröffaung 5 Uhr, [3733] 

Heute Sonnabend, den 6, April, 
Abends 8 Uhr. 


im Saale des Cafe restaurant, 
Soirée 


Dilettanten Vereins 
für classische Musik, 


unter Leitung seines ‚Dirigenten, des Herrn 


Theodor Freyhan. 
PROGCKAMIM. 


1, Kriegsmarsch der Priester aus „Athalia“, 
Mendelssohn, F 

2. Ouverture zur Oper: „Die Zauberflöte“. 
Mozart, 

3. Variationen brillant f. Violoncello. Lee, 

4, Le ehant des fleurs, Reverie postique für 
Piano, Ascher. [4159] 

Haydn 


5. Sinfonie G-dur. K 
b) Largo, e) Me- 


a) Adagio, Allegro, * 
nuetto, d) Allegro con spirito. 

6. Andante aus dem G- dur Quintett, für 
zwei Violinen, Viola, Cello und Piano- 
forte. Reissiger. 102 * 

7. Ouverture zur Oper: „Iphigenie in Aulis“, 
Gluck. (Mit Schluss von Mozart.) : 
Billets, & 5 Sgr., sind nur in der Musi- 

kalien-Handlung .des Herrn Theodor Lich- 

tenberg, Schweidritzerstrasee 8, zu haben, 
Kassenpreis 7½ Sgr. 


Die Musſtellung 


88. in der Realſchule am 8 ſtatt: 


5 sr „ geg d Nachmitt 
2 3 bon r un a ag 
2 [3680) Dr. Kletke. 


| 

Die ze der dritten und any 

letzten Serie der 

König SE Ipeim-Geld-Rotterle 

bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes a 

2 Thlr. oder eines halben Looſes à 1 Thlr. 

zu gewinnen: 

00 Thlr. — 1 Gewinn 
r. — 

500 Thlr. 


Gewinn à 10, 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. & 


. 8 und über 8000 Gewinne à 300 abwärts 


5 Thaler. 2 
„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
hungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 
Schleſinger's, Haupt⸗Agentur der 
König Wilhelm⸗Geld-Lott., Breslau, Ring 4. 


Unfere Tomptoir⸗ u. Fabriklecale 
befinden ſich jetzt u 


Friedr.⸗Wilhelmsſir. 12. 
M. Cassirer & Co., 


Num, Sprit- u. Liqueur⸗Fabrikanten. 


Vom 3. d. M. ab wohne ich 


Salvatorplatz 3 u. 4. 
H. Stern jun. 


EUER. Ar EEE Ar ana 
Die General-Agentur der Lebens⸗Verſiche⸗ 


[4127] 


rungs⸗Geſellſchaft 


„Royale Belge“ 


b von heute ab Nikolaiſtraße Nr. 7, 
eh ‚A En des Herrn Kunſemüller. 
Breslau, den 4. April 1887. 4075] 


J. B. Sachs. 
Unfer Tomptoir befindet ſich jetzt: 


Hummerei 54, erſte Etage, 


im erſten Viertel von der Schweidnitzerſtr aus. 


Mein Comptoir 


findet ſi 


ch 
Abrechtsſtraße Nr. 25 


neben der Poſt. 


Carl HKlos. 
Maurermeiſter Ehrlich 


[ wohnt jetzt: 
splatz Nr. 4, 
Eingang: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. 


3 wohne Miemerzeile Nr. 20/21, 
a aper [5003] 3, Koslomäty Jun. 


er 


a Pa a | | 
Gottesdienst der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


[4165] Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nachmittag 5 Ubr, im Saale Ning 24. 


Bekanntmachung. 

Am 1., 2., 8., 9. und 22. Mai d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, kommen im Amtslocale unſeres Stadt⸗Leihamtes ver⸗ 
fallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, 
kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ u. Leib⸗ 
Wäſche öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden zur Verſteigerung. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. Breslau, den 27. März 1867. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1866 iſt mit hoherer Ge⸗ 
nehmigung auf 9% pCt. oder 18 Thlr. 10 Sgr. für die Stammactie 
ſeſtgeſetzt. 3724] 

Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheins Nr. 2 
Vormittags von 9—12 Uhr 
vom 8. April d. . ab in Breslau durch nnjere Hauptkaſſe, 

m 9, bis incl. 23. April d. J. 
1) in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
2) in Leipzig bei dem Handlungshauſe Heinr. Küſtner u. Comp. 
Bei Präfentation mehrerer Dividenden⸗Scheine iſt denſelben ein nach der Nummerfolge 
geordnetes, mit Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 4. April 1867. Directorium. 


Die Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf der hiesigen Universität zu 
studiren beabsichtigen, werden ersucht, sich vor dem 29, April bei dem Unterzeich- 
neten zu melden, [3730] 

Der Direetor des pharmacentischen Studiums an hiesiger Universität. 
Goeppert. 


Kaufmännischer Club. 


5 Die wöchentlichen Zusammenkünfte finden von heute ab Sonnabends im „beutschen 
Kaisergarten“ statt. — Das Eröffnungs-Abendbrot: Sonnabend, den 13, April e. 
[3737] Der Vorstand. 


Prediger Dr. P. Neustadt’s Wenfions- und 
hebräiſche Unterrichts-Anftalt. 


In derſelben werden Knaben für alle Klaſſen der Gymnaſien unterſtützt, event. vorbe⸗ 
reitet und im Hebräiſchen unterrichtet. [4160 

Anmeldungen täglich, Reuſcheſtraße 38, 2 St., Vormittag 9—11 u. Nachm. 3—4 Uhr. 
S 1 Regelmäßige Dampfſchifffahrt [1042] 


ettin- Hull 
Dampfer 


u ermäßigten Frachten. 
ine, Ariel, u St bel Lehe Broths 
an Te ull bei Leetham Broths. 
Grpevition in] Stettin bei Rub. Chrif. Gribel 


1867er Füllung natürl. Mineralbrunnen, 


direct von der Quelle, als: Selterser, Vichy, Kränches und Kessel von Ems, Fachinger, 
Geilnauer, Schwalbaeher Wein-, Paulinen- und Stahlbrunnen, Weilbacher Schwefel- und 
Natron-Lithionquelle, Eger Salz- und Franzensbrunnen, Biliner Sauerbrunnen, Lipp- 
springe und schlesische Mineralbrunnen (alle andern Sorten in Kürze erwartend), Kran- 
kenheiler Quellsalz und Seife, Marienbader und Carlsbader Salz, Eger Moorsalz, Pa- 
stillen von Salzbrunn, Ems, Vichy, Kissingen, Bilin und isl. Moospasten von Dr, Fr, 
Sauter, Aachener Bäder-Seife, Scheibler's bewährtes Mundwasser, Fruchtsäfte, Gesund- 
heits- und Malz - Choeoladen feinster Qualität von Sprengel & Comp., empfiehlt von 
neuen, von jetzt ab ununterbrochen wiederkehrenden Zusendungen [3728] 


die Mineralbrunnen-Niederlage bei 
Herm. Straka, am Ring, zum goldn. Kreuz. 


Delieatessen-, Colonialwaaren- und Südfrucht - Handlung. 


„Verſendung 500,000 Flaſchen! 
Gießhübler Sauerbrunn 


enannt 


„König Otto's Quelle“ bei Karlsbad. 


Dieſer Sauerbrunn iſt einer der bekannteſten, anerkannt beſten und angenehmſten 
unter den natürlichen Säuerlingen. Mit weißem Wein gemiſcht bereitet die „König 
Ottos Quelle“ ein höchſt angenehmes Getränk und wird ſelbe in ganzen und halben 
Flaſchen verſendet. Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt durch die Depots in jeder 
rößeren Stadt und direct durch die Brunnenverwaltung Mattoni & Knoll in Karls⸗ 
ad (Böhmen). 3715 


Nur Saat 


offeriren billigst: roth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, Tannen- 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ., italien. Rheygras, 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
gras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
Hanfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wieken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-säe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. 
la Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


[3583] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Echten Peru⸗Guano, 


unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offeriren [3637] 
Opitz & Comp., ea 2 thkoben. 


Ecke am Stadtgraben. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knocheumehl Nr. 1 . fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelfäure. | Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. ’ 

Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 


Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knocheumehl mit 40 pCt. liebiger Körnung. | 
Peru⸗Guano. S dwefelfäure. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Pern-Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kalifalz. | Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[3489] Schweidnitzer⸗Straße. 


Biemerzeile Nr. 10, 


52]. Bekanntmachung. * 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
auf 18,236 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

den 6. Juni 1867, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem erichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeiehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Maurermſtr. Ernſt Uber, Kaufmann 
Herrmann Mandel, ſowie der Kaufmann und 
Commiſſionär Victor Lobethal werden zu 
dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 31. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[866] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das — en 
des Kaufmanns Victor Loewy zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 1. Mai 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

gurft im Termins: Zimmer Nr. 47 des 
. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Goncurs-Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 30. März 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 
[864] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Emmo Stoebiſch hier⸗ 
ſelbſt hat der Hofmaler Chr. Kükelhahn 
eine Forderung von 90 Thlr. nachträglich an⸗ 
gemeldet. / 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt au 

den 30. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Stadtrichter Englän⸗ 

der im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 
Breslau, den 30. März 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes. 


1867 Bekanntmachung. 

Vom 8. April 1867 ab iſt von uns der 
Königliche Stadtgerichts⸗Rath Stenzel, 
wohnhaft Neue Graupenſtraße Nr. 8, 

zum Civilſtands⸗Commiſſarius ernannt 
und demſelben die S von Gebur⸗ 
ten, Ehen und Sterbefällen in Gemäßheit der 
Verordnung vom 30. März 1847 und des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847, ſowie der In⸗ 
ſtruction vom 10. Mai und 29. Inli 1847 
ein⸗ für allemal übertragen. 

Zur Erledigung der bei ihm zu formirenden 
Anträge iſt an jedem Wochentage die Zeit von 
11 bis 1 Uhr Vormittags im Notariatszimmer 
Nr. 23 feſſgeſetzt. j 

Breslau, den 4. April 1867, 

Königliches Stadt: Geridt. 


18651 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 135 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns und Buchhändlers Eduard Quaas 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft A. Go⸗ 
ſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
F in ji Firmen⸗Regiſter Nr. 2006 die 

irma A. 
(L. F. Maske) hier und als deren mm 
der Kaufmann und Buchhändler Ludwig 
Ferdinand Maske hier eingetragen worden. 

Breslau, den 1. April 1867. 
gk. Stadt. Gerig Aeli 


[868] Bekanntmachung 


68 
des Termins di Prüfung der By, 0 


dem Ablauf der beſtimmten Fri 
angemeldeten Forderungen. B 
Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Handlung Gebrüder Pohl hierſelbſt der 
Kaufmann Emanuel Ephraim zu Breslau 
eine Wechſel⸗ und reſp. Proteſtkoſtenforderung 
von 1616 Thlr. 4 Sgr. ohne Begehr eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. Der Termin 
ur ir) diejer Forderung ift auf den 
12. April 1867, Vormittags 11% Ubr, vor 
dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 des Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre For: 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt werden. Landeshut, den 29. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Theremin. 


858 Bekann 2 
570 in unſerem Fünen Mer unter Nr. 8 


eingetragene Firma „C. Florian zu Grottkau“ 
iſt durch Erbgang auf die jetzige Inhaberin, 
verwittwete Kaufmann Johanna Florian, 


eborene Jackob, übergegangen und in dieſes 


egiſter unter Nr. 100 zufolge Verfügung vom 
2. Nang 1867 heute Ai en worden. 

Grottkau, den 28. März 1867. 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


859 Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 65 


— 7 Ten 8 ‚ 1 8 zu Se 
orf“ iſt er und zufolge race 
vom 27. März 1867 heute im Regiſter gelbſcht 
worden. x 
Grottkau, den 28. März 1867. 
Königlices Kreis-Bericht, 1. Abtheilung- 


Bad Muskau. 


lin⸗Görli Station Weißwaſſer, 
gg drüber ee le 3 


Eröffnung der Saiſon am 15. Mai d. J. 


Goſohorsky's Buchhandlung 


Wär; 1807 


# 


ed 


- 
W 


& 

. 
N 
Br. 
* 


. 


welche hieſige } 
bei einer anſtändigen Wittwe unter ſoliden 


[869] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 204 die Firma Exner & Stockmann 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Stockmann in Schweidnitz 
am 2. April 1867 BE en worden. 

Schweidnitz, den 2. pril 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1860] Bekanntmachung. 

„Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 96 
eingetragene Firma: „Johanna Hübel zu 
Grottkau“ iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
vom 27. d. Mts. heute im Regiſter gelöscht 
worden. f 

Grottkau, den 28. März 1867. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1861) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 719 
die Firma: J. Rund zu Kattowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jacob Rund 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 1. April 
d. J. heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 2. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1857] Submiſſions⸗Offerte. 

Sämmtliche Erd⸗ und Mauer⸗Abbruchs 
Arbeiten bei der Einebenung ſämmtlicher 
ſieben Thorpaſſagen der inneren Enceinte 
der früheren Feſtung Schweidnitz ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
allgemeinen und techniſchen Bedingungen, ſowie 
die Berechnung der Erd⸗ und Mauermaſſen, 
werden vom 8. d. M. ab in der Regiſtratur 
unſeres Rathhauſes ausliegen. Die Bedin⸗ 
gungen ſind zum Zeichen der Anerkennung von 
den Unternehmungäwilligen zu unterſchreiben 
und die Offerten berſiegelt mit der äußeren 
Auſſchriſt: „Submiſſtonsofferte auf die Eins 
rar a Thorpaſſagen“ verſehen, bis zum 
15. d. M. Vormittag 11 Uhr abzugeben. Un⸗ 
vollſtändig abgefaßte oder zu ſpät eingehende 
Offerten bleiben e 

Schweidnitz, den 3: April 1867. 

Der Magiſtrat. 


[363] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
Gymnaſtums St. Maria Magdalena erforder⸗ 
lichen Zimmerarbeiten incl. Lieferung des 
Materials ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen, ſowie An 
hlagsertract liegen in der Dienerſtuhe des Rath⸗ 
auſes aus, die Zeichnungen im Baubüreau, 
Schuhbrücke 9, eine Treppe. 

Die einzureichenden, verſiegelten und mit 
bezeichnender Auſſchriſt zu verſehenden Offerten 
werden bis Freitag den 12. April d. J., 
Abends 6 Uhr, in unſerem rathhäuslichen 


I 


‚ Büreau IV entgegengenommen. 


Breslau, den 4. April 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Am zweiten April d. J. berlege ich meine 

Wohnung vom Neumarkt Nr. 25 nach 

Ning Nr. 4, auch Herrenſtraße Nr. 7, 
1. Etage, 


und bitte meine bochgeehrten Kunden um fer: 
13946 


neres geneigtes Wohlwollen. 
Anton Schorske, 
Tapezirer und Decorateur. 


Meine 
Portativ-Bade-Anstalt, 
Kloſter⸗Straße Nr. 60 
iſt wieder eröffnet. Ich empfeble dieſelbe unter 
Zuſicherung pünktlicher, reinlicher und billiger 
Bedienung und erbitte Beſtellnngen entweder 
in der Anſtalt oder im Comptoir, Palmſtraße 
Nr. 3 (Alma). [4152] 

A. Karlowa. 


Königl. Preuß. Landes ⸗Lotterie⸗Looſe 
4. Klaſſe 


Hauptziebung vom 18. pril bis zum 7. Mai 
d. J. Hierzu offerirt Original⸗Looſe /, „ u. 4, 
als auch ntheile Mar Ho- Yhar und Natel 
8 Tdi. 4b, 2 Tol. u. 1 Thl. 

Die Specereiwaarenhandlung 


J. Juliusburger, 


[3965] Breslau, Carlsſtraße 30. 


Einige Penſtonäre, 


chulen beſuchen ſollen, finden 


Bedingungen liebevolle Aufnahme. Näheres 
zu 8 bei Madame Unverricht, Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 33. 14169 
Bei dem Lehrer Rubenſtein in Neiſſe finden 
noch einige jüdiſche Knaben Penſion. 


cg. 3000 Bände, iſt verkäuflich. Näh. durch 
frank. Adr, sub H. F. 5 an die Expedit. der 
Breslauer Ztg. [1094] 


nn ee nennen 


ers Kunft: und Hande rn | 
Eine Lelb⸗VBibllocht, 


992 
Der Ausverkauf von 


J. Harrwitz & Comp., 


Ohlauerſtraße Rr. 71 3736] 
währt nur noch kurze Zeit. Gute alte u 
werden noch unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft 


Gummi ⸗Schuhe, 


beſte Waare, empfiehlt [4163] 


J. Urban, 


Ning Nr. 58. 
Das Dominium Göppersdorf bei Streh⸗ 
[1097] 


30 Schock dreijährigen 
Karpfenſtrich 


(Spiegel⸗ und Lachskarpfen) abzulaſſen. 


50 Maſthammel und 
3 fette junge Kühe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Gunſch 
witz bei Schlieſa. [4171] 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Stück Schnitt⸗Ochſen, 


8 
9 Kühe, ſowie 
140 » Southdown⸗ een 


Muttern 
ſtehen auf dem Dom. Brechelshof bei Jauer 
zum Verkauf. 


Auf den Gütern Kleutſch und 
Ober⸗Peilau I., unmittelbar am 
Bahnhofe Gnadenfrei i. Schl. ge⸗ 
legen, ſtehen: 


30 Stück kernfette 
ſchwere Maſtochſen 


zum Verkauf. [1032] 


Ein moraliſch tüchtiger, unverheiratheter, 
mit genügenden Zeugniſſen verſehener junger 
Mann, der in einer Schichtmeiſterei bereits 
2—3 Jahre gearbeitet haben muß, kann bei 
der . Verwaltung als Aſſiſtent 
beim Rechnungsweſen dauernd Stellung neh⸗ 
men. — Bewerber wollen ſich bis zum 1. Mai 
d. J. melden. i [3619] 

Friedenshütte, den 3. April 1867. 

Die General» Verwaltung der Minerva. 
Innerling. 


Ei tüchtiger Verkäufer für ein Detail ⸗ 
Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft, — aber 


8000 Thaler, 


welche vor 18,000 Thlr. gerichtlicher Taxe ſte⸗ 
hen und hypothekariſch A 5 pCt. eingetragen 
find, ſollen mit 1000 Thlen. Verlu 
werden. Selbſtbewerber wollen ihre Adr. un⸗ 
ter R. 92 in der Expedition der Bresl. 55 
abgeben. [1034 


Ein Gut, circa 600 Morgen guten Roggen⸗ 
boden 1. Klaſſe, guten Gebäuden, com⸗ 
plettem Inventar, iſt zu verkaufen; wo? auf 
portofreie Anfragen unter Adreſſe A. B. poste 
rest, Budzislaw. (Poſtſtation.) [1091] 


Ein Haus 


am Marktplatz einer belebten ae Un 
welches ſich für ein kaufmänniſches Geſchäft 
vorzüglich eignet, iſt ganz oder geiheilt zu ver⸗ 
miethen oder auch bei 2000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Nachweis durch frank. Adreſſen 
sub G. K. 6 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Meine Windmühle mit franz. Mahlgange u. 
einem Spitzgange, nebſt 9 Morgen Acker⸗ 
land und in gutem Bauzuſtande, bin ich Wil⸗ 
lens veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. [1099] 
Ober⸗Herzogswalde, Kr. Lüben. 
Atze, Müllermeiſter. 


direct an mich wenden. 
Neiſſe im April 1867. 
C Oelsner, Gaſthofsbeſitzer. 


SO Pferdekraft. 


Dampfmaſchine mit Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
ſteuerung, faſt neu, wird billig verkauft. Offert. 
sub 80 P. an das Annoncen⸗Bureau von Hrn. 
Eugen Fort in Leip;ig- 3739 


REED EN 0R OS. 


Großes Lager gemalte 
Rouleaur 


3629] bei 


Sackur Söhne, 


Tapetenfabrik: im Stadthauſe. 
EN DRTAUI. - 


Echte 13551] U nur ein folder, — wolle ſich unter Angabe 

5 g. feiner Anſprüche und bisherigen Stellung, 
Benzos⸗ Seife, franco melden: poste restante Breslau Chiffre 
146 A. Z. Antritt den 1. Mai d. J. [4172] 


a Stück 5 Sgr., 3 Stück 12% Sgr., 


Benzoé⸗Eſſenz, a Fl. 74 Sgr. 


unſchätzbare Mittel zur Conſervixung 
des Teints, namentlich aber gegen Som⸗ 
merſproſſen; beſonders beliebt iſt die 
Benzos⸗Seiſe ihres feinen Vanillen⸗ 
geruchs wegen. 


R. Hausfelder’s 


Parfümeriefabrik, Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägeüber. 


Neueſte Beläge, 
Perlen⸗Gimpen, 
Grelots, 
Knöpfe, 
Gürtel und 
Gürtel ſchlöſſer, 

Netze, 


Ein junger Mann, mit Comptoirarbeiten 
> vollſtändig vertraut, der wo möglich im 
Eiſenwagxen-Geſchäft thätig geweſen, Endet for 
fortige Stellung. agen poste r te 
A. Z. Gleiwißz. [4155] 


Ein junger Mann 
ſucht in einem Banß⸗, Weißwaaren⸗ oder 
Strohhut⸗Geſchäft ſofort als Commis oder 
Reiſender Stellung. Gef. Offerten bitte unter 
Chiffre A. poste rest, niederzulegen. [4154] 


Err mit guten Zeugniſſen verſehener unverh. 
Inſpector, der auch etwas polniſch ſpricht, 
findet bei einem Gehalt von 150 bis 160 Thlr. 
ebent. auch Tantieme vom 1. Juli d. J. ab 
eine dauernde Stelle auf dem Dom. Große 
Zagaiewitz bei Gniwkowo, Prov. Poſen. 


in vollkommen routinirter, gut empfohlener 

Vermeſſungs⸗Gehilfe kann ſofort Stel⸗ 
lung erhalten. Näheres durch frank. Adreſſen 
sub F. 4 an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein junger gebildeter Landwirth, der die 


angemeſſene Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 


theilt gütigſt Herr Kauf iedri il⸗ 
Crinolinen helm Pohl deal, der Saber 
modernſter Nagçons, dd d de Glen 


Ein brauchbarer Buchbinder⸗Gebilfe findet 
dauernde Stellung bei C. Cieslik in 
Peiskretſcham. [1100] 


Zu vermiethen find: [3726] 
3 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung 


wollene und baumwollene 
Strickgarne 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den 
diligten Preiſen 3676] 
die Bofamentier Waaren Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornede”, 


Nr. 31a. Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Hotel⸗ 
1 ‘= ein im berg aden 
N en. Zu erfragen Berlinerplatz Nr. 

bei Frau Kaufe, 5470 


Fonds wesentlich nicht verändert, 


N e Ai, 1 \ i K 
eee eee ee ae 


beſten Zeugniffe aufweiſen kann, fucht bald | Küch 


und Beigelaß, ſofort ab Tauenzienſtraße] 5 Piecen, alles 


das Geschäft wenig belebt, doch waren 8 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


N „ Nr N e en 


i 


2 in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 


bit 
Vorfindien aus der unorganifchen und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 4 
Albert b. Roſenherg⸗Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte Auflag 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 


e. 
85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geistreichen Verfaſſers gefunden hat 


machte in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendi 
fuhr durch 5 correctere Faſſung des Textes, ſowie durch 


ee Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 


Sie er 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 
Dem Wunſche, durch b des bish 


den unbemittelteren Landwirt 


5 indwirthen, namen 
en zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


die Einſchaltung man⸗ 


den landwirt lr en 0% 


Ein Rebrling | 


mit guter Schulbildung kann ſich melden bei 
eund & Guttmann, 
14174] Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabril. 


in Kutſcher, verheirathet, 31 Jahre alt, 

welcher zwei⸗ und vierſpännig zu fahren 
verſteht, ſucht in Folge Wegzuges ſeiner bis⸗ 
herigen adeligen Herrſchaft feet oder Johan⸗ 
nis eine Stelle. Offerten unter W. 
den durch die Expedition des 
Haynau franco erbeten. 


in N Quartier: 5 Stuben und 
Beigelaß iſt bald reſp. zu Johanni zu 
vermiethen Ohlau⸗Ufer Nr. 1 dicht an der 
Promenade. Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. [3725] 


3 Sinner und Beigelaß, ſowie Küche mit 

aſſerleitung nd Johanni oder auch 
ſofort zu beziehen Grünſtraße Nr. 21, beim 
Haus hälter daſelbſt oder Kauengieufiraße Nr. 
3la im Comptoir Näheres. 13727] 


Neue Gaſſe 13 iſt vie 1. Etage nebſt Gar⸗ 

tenbenußung zum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres bei J. Wurm & Co., Schuhbrücke 
r. 70. f 14167] 


W. wer⸗ 
„Erzählers“ in 
[1084] 


Kupferſchmiedeſtraße 16 iſt die Hälfte des 
3. Stodles zu — Alberts Baabe 


Schweidnitzerſtraße 16—18 


iſt die erſte 8 im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. ieſelbe umfaßt 4 größere 
Salons und 5 kleinere Locale mit geräumigen 
Entree's und eignet ſich vorzüglich zu Büreaus 
für Rechtsanwälte, Aſſecuranz⸗ u. Actien- 
Geſellſchaften, 2 Comptoiren, Ge⸗ 
ſchäfts⸗ u. Ausſtellungs⸗Localen u. Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaften. Näheres beim Wirth. [3732 


Antonien⸗Straße 16, 


Parterre Comptoir, Wohnung u. Gewölbe. 
Wohnungen im Vorderhauſe 95—200 Thlr., 
Hinterhaus eine 40, eine 80, eine 90 Thlr. 

Neue Taſchenſtr. 12 ift ein Quartier 
von 2 Piecen, am beſten geeignet für einen 
Offizier, da auch Stallung vorhanden, ſogleich 
zu vermiethen. Näh. im Annoncen⸗Büregu 
Junkernſtraße 12. 13735 


Ein geräum. Geſchäftslocal, 


u jedem größeren Geſchäft ſich eignend, iſt 
Ri Ren ie en Roſenthalerſtraße 10a. hr 


Al brechtsſtraße 41 


iſt der erſte Stock, beſtehend in 5 Piecen nebft 
e ꝛc., per Termin Michaeli a 


— 


then. 


Büttunerſtraße A 


iſt der erſte Stock auf Termin Michaelis zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt zu 
erfahren. [4153] 


— 


Biſchoßs⸗ Straße RE 


iſt eine ae vornheraus, ann aus 
; apeziert, ſofort zu beziehen. 
Peeis 150 Tir. 4 ſefert zu c 


Breslauer Börse vom 5. April 1867. Amtliche Notirungen. 


Krakau 08.0. 4 


Ungeachtet der officiellen Bestätigung dor gestrigen Nachricht über Luxemburg war 
neculationspapiere merklich höher als gestern, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Bartb und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


21 Hase Hei: et 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 
Auguſt Kahlert. 


Mit dem Portrait des Dichters. 

4 Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 

4 Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 

7 ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 

von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ + 
menes Andenken ſein. [1025] + 

HAHN AH OH HAN HH 


Sofort zu beziehen Alte Taſchenſtraße 6 
4 Stuben und Zubehör. Näh. b. Haush. das. 


Sehen; Nr. 15 iſt die erſte Etage, 
7 Stuben, 2 Küchen ꝛc. im Ganzen oder 

getheilt zu vermiethen; ebenbatelbft zu 
Johanni die halbe 2te Etage. Näheres das. 
2 Treppen bei Knoch. [4091] 


Ein großer Platz, 


auch zum Holz⸗ und Kohlenhof geeignet, iſt 
Feteurich ruhe Nr. RL, 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 39, zwei Treppen. 


Am Central⸗Bahnhof Nr. 7 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von? Piecen 
nebſt Entree Mi Beigelaß im 2. Stock von 
Michaeli zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
haͤlter daſelbſt. [4109] 


Tanenzienitraße 268 


find einige Wohnungen fofort oder zu Johannis 
zu beziehen. Näheres daſ. beim Wirth. [4090] 


Kal. Pes Lott Loe Sinbelebe 
billigſt F. Lutz in Berlin, Neue Roßſtraße 15. 


Lott. { 2 „ ’ 7 r 2 r 3 U . 
U ele ei el 21222 


Königl. Preuß. Lotterielooſe 
(Original) und Antheile verſ. 1 nf 
Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. [4036 


g Wand . 
D au er}. ſ. bill. M. 
Berlin, N. Schönhauſerſtr. 15. 43556 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


4. und 5. April. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftor. bei oo 3547778 5 eee? 


Luftwärme +66 +26 +19 
Thaupunkt +44 — 05 —! 

Dunftfättigung 8OpCL. 75pCH, 59pCt. 
Wind SW 2 W 4 W 4 
Wetter bedeckt trübe Sonnenbl. 


Wilh.- Bahn. — — 
rd ag hen 600 Thlr. U 8 einen Inländische Fonda | do, uf. „ud 2 Krak. OB. Pr. A 4 — Freise der Cerealien. 
mfatz von jährli , r. e | BRAD eee ad A 8 er 
Reingewinn erzielen läßt, jofort zu belaufen Werthyvollſte Exſindung der Neuzeit. Elsenbahu-Priorttäten, Gold do. ar 45 Oest. wie A. 5 Feststellungen der poliz. Commission, 
M 6 2. 2 u lergeld o 4 — do.60erLoose 5 664 bz. B. Scheffel in Silb 
nfragen find unter hiffre 5 in der W fi dicht und Papiergeld. us dos ter 20. 400 5 (Pro Scheffel in ergr.) 
Expedition der Bresl. Zeitung niederzulegen, aſſerdichte Preuss. Anl. 59 |5 [1031 B. Ducaen . | 96$ B. en RT Bine Waare feine mittle ord 
* mene Patent- Lederschlen I Arete: 4 % , kan, men. 20 8. 80 d. Fer Ani welaen wee 440 90 8 8 
Ein wen gebraudter, mit Seine gefütterter] aus der Fabrik: Kohlen Mfer Nr. 1 ] do. do. 41898 G. Oest. Wihe 581 B. 58, G. |Reichb.-Pard, 5 do. gelber 91—94 88 82—85 
Frack iſt Tauenzienſtraße 71 par terre in Berlin [3716] I st.-Schläsch.. 3088 B. 824 0. .. „ ggen 70 69 68 
. n berlauien [4176] Bei unbedeutend 7 A h ne ae — — — Diverse Aotlen. Gerste 57 —59 54 50—52 
preismäßig zu verkaufen. höherm Preis bekanntli A. v. 55 B. 
— — — von do lt 5 22757 087 4 0 Eisenbahn-Stamm-Aotien. Bresl. Gas-Act. 51 . 1. 36—37 35 34 
Ein feines Pianino 5 ppe jo langer do: an 44| 964 B Freibürger .. 4 ı136 B. 1 35 B. Erbsen 65—68 62 54— 58 
von Polixander, ganz neu, in Ton, Spiel⸗ Tragfähigkeit wie gewöhn⸗ ee ; ar 34 * Heine Bad N = Schl.Zikh.-Act, fr. — neben der von der Handels- 
art und Eleganz nichts zu wünſchen übrig liche Sohlen und ſtets do. (neue) 4 (881 B. 877 G. Närschl,.Märk, 4 — 0. 8t.Frior. 40 — kammer ernannten Commission 
8 40 1 9 a 1 505 dw Fiß . Ode e 13311861-855 br. Sehe Bank. 4 [114 g. _ IB.| zur Foststeltung der Marktpreis 
ſrünſtraße Nr. 5, 1 Tr. b. 3 U. M. rockene un arme Füße o. Lit. A... 4 [9:4 B. 987 d.] do. Lit. B. [341157 B. Oest. Credit . 5 |714-718-70%b, 
— — EEE SEBEEREREEREERGER RE do. Rustical- 4 94 B. 0 eln-Tarn. 5 74 B. — — — — n 
N 59 v in, do. Pfb. Lit. B. 4 | — Wilh.- Bahn 4 1594-59 bz. B. Wechsel- Oourso. Raps und Rübsen, 
Straßen: u. Alleebäume, gewährend, e du n e e 1 x Amstord.250f1 [sf 143 B. pro 150 Pfd. Brutto in Silbergt, 
Forſtpflan en x mal getragen hat, nie wieder davon ab⸗ do. Lit. C. 934 0. ai Ludwb. 5 — do. 250fl 2u 1422 Q. 9 Bru orgr 
. laſſen wird. do. Rentenb. |4 folg b. 91 d. Wort. Wien 5 624.617 be. E. Hambrg.300M f 1514 dx. Rape 200.190.170. Winter-Rüb- 
ee te dead da Niederlage in Breslau bei Poraner. do.. [4 | 833 ©. „pr. Bi, 6oB8. 15 1624-61, 07. | "do. een jan] 151 8, son 190.180. 160. Sommer-Rübsen 
24 56 12% Sur. A Sand, in kalte gen Heinrich u. Otto. e b, 5 ausändisohe Fonda. Lede. 1. Srl uu b. 22 b. 44 450. 140 Doter 188. 14g. 58. 
„ebenſo v 5; u g reibrg. Prior. 8 i 46 1 . Ne * f 
n e e Dieſelben ſind außerdem zu haben in do. 1 do. 944 B. 20 G al, Auel z 5. 507 vg 9 Faris 500 res. au 807% bz. G.[Kündigungspreise f d. 6. April. 
1 Frei 5 iegnitz dei Böhme u. Reichelt, I Obrschl.Prior. 81,8 1 G. Gall ech ö | 
Zirlau, bei Freiburg in Schl. Liegnitz | ‚ . 1341804 B. 798.6. | Galiz. Imdwb. Roggen 55 Thlr., Hafer 47, 
Sorau bei E. W. Schneider, Bunz⸗ do. do. 4871 B 1 i 7 do. do. feu 771 B. Ben W 1 
„Eindner jan bei N. Weber, Eprottan dei f ao. do. 4 4 g, % eln Pfandbr. 4 | ar} B. Fran 100 f. Ef — 02, Babel 10% Sei . 
C. €. Koellner's Witwe. do. do. [44944 B. 94 G. Poln. Läqu.-Sch. (4 | 465 B. _ Die Börsen- Commission. a A 


643 B. 1631 6. 
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